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Rürckblicke.
Die politiſche Saiſon iſt in die Periode der Kongreſſe ein

getreten, die ebenſo wie die Ausſtellungen ein mächtiger Hebel
der friedlichen Kulturarbeit ſind. Jhre Reihe iſt in glanz
vollſter Weiſe durch den Berliner Chirurgenkongreß eröffnet
worden und in bunter Folge werden ſich eine Reihe weiterer
Berathungen auf den verſchiedenſten Gebieten anſchließen. Von
all dieſen Veranſtaltungen gilt daſſelbe, was man von dem
Ruf einer Frau zu ſagen pflegt: diejenigen ſind die beſten,
von denen man am wenigſten ſpricht, und ſo ſind auch von den
Kongreſſen diejenigen am werthvollſten und nutzbringendſten,
von denen am wenigſten Aufheben gemacht wird. Von jeher
iſt es ſo geweſen, daß dort, wo Pomp und Gepränge im
Vordergrund ſteht, von ernſter fruchtbringender Arbeit kaum
die Rede ſein kann und daß von dort, wo Bacchus den
ſie hat ſchweigt, die Göttin der Weisheit ſcheuen Auges

eilends entfernt. Spielt ſich alſo auch die Thätigkeit der
affendem Streben gewidmeten Kongreſſe nicht in einer äußer

lich prunkvollen Form ab, ſo wäre es mehr als verkehrt, daraus
auf ihre größere und geringere Bedeutung ſchließen zu wollen und
wenn auch des Leſers Auge, dasnach ſentationellen Tagesereigniſſen
lüſtern, achtlos über die Zeilen hinweg ſchweift, die einen ſo
„langweiligen“ Verhandlungsbericht enthalten es weht dochaus dieſem das Walten e Geiſtes, der langſam aber ſicher

die Menſchheit dem friedlichen Fortſchritt sie
Von nah und fern werden nun die Ritter des Geiſtes hin

eilen an jene Stätten, an denen ſie in gegenſeitiger Anregung
Bauſtein auf Bauſtein fügen zu dem Gebäude, unter deſſen
Dach die Menſchheit einſt bequemer und beſſer untergebracht
werden ſoll, als es jetzt der Fall iſt. Obgleich nun in dieſemJahr die Juriſten, die ihre Zuſammenkunft auf den nächſten

Sommer hinausgeſchoben haben, eine Ausnahme machen hat
es doch jenes „gehetzte Edelwild,“ das einſt r ward
im Berliner Thiergartenviertel und das da galt als der Größten
Einer im Jsrael, nicht ruhen laſſen in fremden Landen: Fritz
en iſt, wenn auch nicht geſtern Nacht inerlin eingetroffen. Man glaubte ihn ferne, den „geiſtvollen
Vertheidiger“, den „brillanten Toaſtredner“ und nimmer dachten
ihn jene wiederzuſchauen, die die Genoſſen waren desjenigen,
deſſen Namen man überall begegnete, wo es galt, einen Gauner
den Geſchworenen zu entziehen. Nun iſt es allerdings zum
Glück anders gekommen und wenn man jemals wohl hat Genug-
thuung darüber empfinden können, daß der Schuldige ſeiner
Strafe nicht entgeht, ſo iſt dieſes der Fall in der „Affaire
Friedmann“. Es hat allerdings lange genug gedauert, bis der
Wagen, der in frühlingsgrünem Anſtrich durch die Straßen
Berlins ſich bewegt, Herrn Friedmanu gls Beförderungsmittel
hat dienen können mit allen Mitteln hat die liberale Preſſe
gearbeitet. um einen Verbrecher dem Richter vorzuenthalten.
Was iſt nicht Alles in dem Fall Friedemann gelogen worden
Als „gehetztes Wild“ hat man den armen, durch „niedrige
Verhältniſſe ins Unglück gerathenen Mann“ bezeichnet, aus dem
gewiſſenloſen Gauner hat man einen Helden zu machen ver-
ſucht und gar eifrig wurden zwiſchen einem gewiſſen Theil der
Berliner Tagesorgane und der franzöſiſchen Boulevardpreſſe die
Fäden hin und hergeſponnen, um einzuwirken auf die franzö
ſiſche Regierung. Vergebens iſt alles Mühen geweſen, nicht
lange mehr wird es dauern, bis der Richter das Urtheil ſpricht
u. Herrn Fritz Friedmannan jenem Ort ein Unterkommen bereitet, wo
die Tugend keine Stätte, das Laſter dagegen eine harte Pritſche
und graue Erbſen findet. Jrgendwelche Entſchuldigung giebt
es für den „berühmten Vertheidiger“, der ſein Amt mißbraucht zu
Unterſchlagungen, Betrügereien und zur Vernichtung zahlloſer
Exiſtenzen, nur um wüſten Gelagen, Wein, Weibern und Spiel
ſich hingeben zu können, nicht, es ſei denn bei Leuten, die ſelbſt
moraliſch verlodert ſind. Wenn ein leichtſinniger junger Offizier,
der das Leben kaum kennt, durch Spiel und ſonſtige Aus
ſchreitungen hinausgetrieben wird in den fernen Erdtheil, dann
mag man für mildernde Umſtände plaidiren; wenn aber ein
Mann, dem das Schickſal Alles bot, der überdies berufen war,

r Recht und Gerechtigkeit öffentlich zu wirken, das Schickſal
riedmanns bereitet, ſo iſt es Unnatur, nach derföhnenden
omenten zu haſchen.

Die parlamentariſche Zeit beginnt wieder mit dem morgigen
Tag. Aus dem behaglichen Heim, von der blühenden und
duftenden Natur ſcheiden zu müſſen, um durch die Straßen der
Reichshauptſtadt tagtäglich, beladen mit Aktenſtücken, zum
Berliner Königsplatz zu pilgern, wem wäre wohl dieſer Tauſch
willkommen Doppelt ſchwer aber muß es diesmal den Volks
vertretern werden, da ſie nicht wiſſen, wie lange die Pflicht ſie
an die Stätte parlamentariſcher Thätigkeit bannen wird. Wie
die Verhältniſſe augenblicklich liegen, können ſie die Frage ihrer
Aen „Wann ſehen wir uns wieder nur mit einem
Achſelzucken beantworten, denn ein recht umfangreiches Pro
gramm hat der Reichstag eigentlich noch zu erledigen. Bank
depotgeſetz, Handelsvertrag mit Japan, Börſengeſetz, Militär
vorlage, Margarinegeſetz, Neuorganiſation der Schutztruppen,

Gewerbenovelle, Juſtiznovelle und last not least das bürgerliche
Geſetzbuch, das iſt ſo der kleine Strauß, den die Regierung
dem Reichstage morgen entgegengehalten wird. Allerdings
will es uns immer noch ſo ſcheinen, als ob auch in dieſem

all das Sprüchlein ſich bewahrheiten wird „Es wird nichts
o heiß gegeſſen, als es gekocht wird und ſehr wahrſcheinlich iſt
es, daß die Macht der Jlluſionen ſich ſtärker erweiſen wird, als
das noch der Erledigung harrende Geſetzbündel. Was hilft
der redlichſte Wille, wenn von der einen oder anderen Seite
andauernd geſchäftsordnungsmäßig die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes angezweifelt wird? Es wird zuletzt Herrn von Buol
nichts weiter übrig bleiben, als die ſtark gelichteten Reihen ſeiner
Getreuen in die Ferien zu entlaſſen. Die mühevollen Arbeiten
für die Juſtiznovelle wären ja auch nicht umſonſt gethan, da
nach einer neulichen offiziöſen Auslaſſung ſich die Regierung
entſchieden hat, allein im Intereſſe des Zuſtandekommens der
Juſtiznovelle die Seſſion nicht zu ſchließen, ſondern zu vertagen.
Und eine Vertagung iſt nun zu empfehlen. Denn mehr als
beſchämend wäre es, wenn der große Moment des Abſchluſſes
eines Säkularwerkes, wie es das bürgerliche Geſetzbuch iſt, ein
„kleines Geſchlecht“ oder mit anderen Worten ein beſchlußun-
fähiges Haus vorfände. t

Die Kaiſerkrönung des ruſſiſchen Zarenpaares iſt nun
vorüber. An ſich betrachtet hat die Krönung und Salbung des
ar einzig für das ruſſiſche Volk eine Bedeutung und auch
ür dies nur eine traditionelle, hiſtoriſche und myſtiſche Be

deutung ohne jede Wirklichkeit. Alle die umfangreichen, mit
feierlichem Ernſt vollzogenen Cermonien, die der Telegraph der
Welt verkündigt hat, r einen ausgeſprochenen byzantiniſchen
Charakter, eine abergläubige Symbolik, die bei ihrer inneren
Leerheit um ſo der ür den Bildungsgrad und die
Stimmung des Volkes ſind, auf das ſie wirken ſollen. Mit
frohem Machtgefühl konnte ſich allerdings Nikolaus II. die
Krone auf das Haupt drücken: vor ihm die Vertreter der
Großmächte, die ſeltſamen Trachten, Erinnerungen an jene

Grenzgegenden, bis zudenen Rußlands Macht reicht, Chinas
icekönig Li-HungTſchang, der lebendige Zeuge für das Ueberewicht, das Rußland eben im Oſten Aſiens erworben,

Frankreich bis zur Selbſterniedrigung für jeden Dienſt bereit
im Jnnern Rußlands eine Ruhe, die ſo ſcharf abſticht von

jenen Zuſtänden, die noch bei der Krönung Alexanders III. un-
mittelbar nachwirkten. Ja, nicht nur Ruhe im Jnnern, ſondern,
wie es wenigſtens nach außen ſcheint, allgemeine Begeiſterung
des ganzen Volkes, ohne Unterſchied des Standes und der
Bildung. Von einer ſolchen Höhe, mit einer ſolchen Befrie-
digung hat wohl noch kein gar in einem derartigen
Moment herabgeſchaut. Nikolaus N. wird das Gefühl der
Verantwortlichkeit in dieſem Augenblick ſicherlich um ſo mehr
durchdrungen haben, wenn er an ſeine Ausnahmeſtellung als
Autokrat unter den Mächtigen dieſer Erde dachte mit dieſem
Gefühl wird ſich gewiß auch der heiße Wunſch eng verbunden
haben, ſeine Völker, ja ſo weit an ihm gelegen, die Welt glücklich
v machen. Der Zukunft iſt es überlaſſen, zu zeigen, wie ſich

er Kampf zwiſchen dem Willen und den Verhältniſſen wendet.
Leider iſt die Krönungsfeier nicht ohne eine ſchwere Kataſtrophe

vorübergegangen: bei der Vertheilung von Gedenkkrügen und

r c coooBilder aus dem Feldzugsleben
in Tongking.

Akoy (Tongking), im März 1896.
Zehn Monate lang hatten wir Legicnaire nunmehr das Delta-

Zebiet nach allen Richtungen hin durchkreuzt. Wir waren des Lebens
herzlich müde in dieſer Gegend, in der man nur ſelten ein trockenes
Fleckchen Erde fand, wo unſere Märſche den Tag über durch das
moraſtige Waſſer der Reisfelder führten, das uns nicht ſelten bis an
den Hals ging. Kein Wunder, daß wir die Nachricht von der An
kunft eines zu unſerer Ablöſung beſtimmten Detachements, welchesder Stagts- Drangperidampfer BienHoa von Afrika herübergeführt

gerade zu einer Zeit, wo das Barometer auf Regen deutete, mit
großer Genugthuung begrüßten. Mit noch größerm Jubel vernahmen
wir einige Tage ſpäter die Entſcheidung des kommandirenden
Generals, daß unſere Garniſon in die uns noch unbekannten
Gebirgs Regionen verlegt ſei und wir unverzüglich den am
S aatade belegenen Poſten Akoy zu beſetzen hätten. ir ſchifften
uns ein.

Ich vergeſſe nie den Eindruck, welchen ich empfand, als unſere
Schaluppe Meteor die Mündung der CuaNamTrien verließ und
langſam hineinfuhr in die in tiefes geheimnißvolles Schweigen ge
hüllte Bai von Along. Welch' herrliches Bild gewährten dieſe bunt
farbigen Waſſerſtraßen, dieſes Labyrinth von ſenkrecht niederfallenden

lſen, welche den unbeweglichen Spiegel bedeckten, wie wenn ſie
durch ein ungeheueres Sieb vom Himmel herunter geſchüttelt wären.
Eine Seite dieſer feenhaften Dekoration war von der Sonne in

ammengluth getaucht. Tiefe Schatten durchdrangen die durch
chtige Fluth, hier dunkelblau, dort ſmaragdgrün und mattgold.

Hohe Riffe hingen verwegen über unſern Häuptern. Jhr mächtigerRuß ſchien u den Wogen zu ſchwimmen.

Trotz ſeiner ſcheinbaren Ruhe iſt dieſes Felſenmeer ein uner
ſchöpfliches Piratenneſt. Da wimmelt's von Seeräubern, und nur in
Woher Zahl vereinigt wagen die HandelsDſchunken die Durchfahrt.

ehe dem Schiffsmann, der zurückbleibt auf der gefahrvollen Fahrt
Bis zur heutigen Stunde hat noch keine auf eine Säuberung dieſer
Gewaſſer gerichtete Expedition einen dauernden Exfolg aufzuweiſen
Fhabt. iſt für die Truppen zu ſchwierig, den Feind zu erreichen

dieſen finſtern Schlupfwinkeln.
Gegen Mitternacht befand ſich unſer Schifflein auf der Höhe

von Tien Yen. Auf das durchdringende Signal der Dampfpfeife
antworteten aus der Dunkelheit menſchliche Stimmen, und
unterſchieden wir beim ne der Laternen eine mit acht bis an

vermittelte den ehr mit dem und kam, um die Brief-
poſt und friſchen Mundvorrath zu holen. Die Küſte und das Fort

b die Morgenſtunden zu einem Ausfluge nachdie Zähne bewaffneten Marine Soldaten bemannte Dſchunke. Sie

Tien Yen lagen in einer Entfernung von zwei Seemeilen hinter
Untiefen, welche ſelbſt für die kleinſten Dampfer unzugänglich
waren.

Als der Morgen anbrach, ſtoppte der Meteor noch ein Mal,
dies Mal, um ſeine Ladung Menſchen, Waaren und Büffel, in die
Dſchunke überzuſchiffen, welche den Zwiſchendienſt mit Akoy verſah.
Der Wind hatte an Heftigkeit zugenommen, die See ging hohl und
ſchleuderte unſer nunmehriges Fahrzeug, ein verwettertes Gehäuſe,
deſſen krachende Planken ernſtliche Beſorgniſſe einflößten, wie einen
Spielball hin und her. Alles rollte in dem Kahne durcheinander,
und wir klammerten uns an den erſten beſten Gegenſtand, um nicht
über Bord geſchleudert zu werden. Nachdem wir noch etwa 500 Meter
den Akoy Fluß hinaufgefahren, landeten wir am Fuße des kleinen,
einſamen Hügels, auf dem ſich das Fort erhebt. Der Kommandant
erwartete uns unter einer ppe von Wurzelbäumen. Wir hatten
ihn dort ſchon lange entdeckt, wie er mit dem Taſchentuch den An-
kömmlingen ſeinen Willkommengruß zuwehte.In Akoy fanden wir nicht die Behagichkeit, wie wir ſie in
Hanor oder Quang-Yen angetroffen. Da gab's nicht eine einzige
Thüre, die Oeffnungen der Baracken zu ſchließen. Und dennoch
herrſchte eine empfindliche Kälte. Alte Kiſtenbretter vertraten die
hierorts gänzlich unbekannten Fenſter. Wir aßen und trampelten
dazu lebhaft mit den Füßen. Wenn man zehn Monate lang bei 50
Grad Celſius gebraten worden iſt, findet man eine Temperatur von
ſteben Grad über Null eben ſo ſchroff, wie die ſtrengſte Winterkälte
in Deutſchland. Geſund iſt es allerdings in dieſem die Kräfte
ſtärkenden Küſtenklima. R iſt ein von der Natur geſchaffenes
Sanatorium Dinh-Lap, 25 Kilometer weiter ins Land hinein tödtet
einen Soldaten wöchentlich!

Nur eine kurze Fahrt hatte genügt, um uns eine gänzlich ver
änderte Landſchaft vor Augen zu führen. Von all' dem, was ich im
Delta geſehen fand ich auch nicht mehr die geringſte Spur. Die
hinter dickem Pfahlwerk verbarricadirten Häuſer beſagten, daß wir
uns an der chineſiſchen Grenze befanden, in einem durch die Himm
liſchen ohne Unterlaß mit Verwüſtung bedrohten Grenzlande. Die
Bevölkerung iſt von derjenigen, welche die Ebene bewohnt, grund-
verſchieden. Weit entfernt davon, daß die Leute, Thos genannt, mit
den Räubern gemeinſame Sache machen gleich denen, welche ſich an
den Ufern des Rothen Fluſſes angeſiedelt, verabſcheuen ſie den See
raub und gleichen dadurch etwas die Schwierigkeiten aus, welche die
Boden Verhältniſſe in dieſer Gebirgsgegend den Franzoſen in den
Weg legen. Man trifft in den größern Dörfern eine nicht geringe
Anzag cher Kaufleute an.

folgende Tag war noch der Ruhe gegönnt. Wir benutzten
Akoy, einer dicht ge

ausgedehnten Gruppe von Hütten auf der andern
einen feindlichen Anfall durch eine

Der äußern Er

ſcheinung nach zu urtheilen, nähern ſich die Einwohner dem anna-
mitiſchen Typus, tragen aber ſtatt des aufgebundenen Chignon den
chineſiſchen Zopf. Man glaubte die Straßen einer chineſiſchen Stadt
zu betreten, mit ihren auf den Bürgerſteigen unter großen Sonnen-
ſchirmen arbeitenden Schriftgelehrten, mit ihren hauſirenden Schmie-
den, deren tragbare Oefen die Paſſage verſperren. Auf einem
kleinen Platze begegneten wir einem Zuge, in deſſen Mitte vier
Thos, in einer kleinen, roth lackirten Kiſte, eine prächtig geſchmückte
Jungfrau trugen. Das war eine Hochzeit.

Viele Abendländer zucken die Achſeln oder glauben gar in Heiter
keit ausbrechen zu müſſen, wenn ſie von chineſiſchen Sitten und Ge-
bräuchen hören oder leſen. Jch behaupte, daß die letztern oft ver
nünftiger und praktiſcher ſind, als die unſerigen. Der Leſer erlaube
mir, nur ein Beiſpiel anzuführen. Die Söhne des himmliſchen
Reiches halten ſich ihre Aerzte in jährlichem Abonnement. Sobald
eines der Familienglieder von einer Krankheit, ſelbſt von einem
Unwohlſein, befallen wird, hört jede Bezahlung ſo lange auf, bis der
Patient ſeine Geſundheit wieder erlangt hat. Wenn wir
unſere Ueberlegenheit über andere Völker zeigen wollen, müſſen wir
mit andern Beweismitteln in die Schranken treten und uns nicht
etwa darauf ſlützen wollen, das wir in Schwarz trauern ſtatt in
Weiß, wie der Chineſe, oder daß wir von der linken Seite zu Pferde
ſteigen, während letzterer hierzu die rechte für die bequemſte hält.

Ich kenne gar manch' wunderlich Ding in unſern abendländiſchen
Sitten, über die ein Sohn des Han ſich den Bauch halten würde
vor Lachen.

w.

Einige Wochen waren in müßigem Garniſonsleben vergangen,
da brachte die Poſt eine Nachricht, die unſere Herzen mit der größten
Freude erfüllte. Aus politiſchen Gründen war es nämlich den Sol-
daten ſeit geraumer gen unterſagt, die Grenzforts zu verlaſſen.
Natürlich waren die Piraten von dieſem Befehle ſehr wohl unter-
richtet und ließen dieſe ſchöne Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber-
gehen, um die Dörfer in unſerer allernächſten Umgebung in Brand
zu ſtecken und die Bewohner zum Verkaufe über die Greyze zu
ſchleppen. Faſt keine Nacht verging, in der nicht Flintenſchüſſe uns
aus dem Schlafe weckten, ohne daß es uns vergönnt war, dieſelben
zu erwidern. Als die Piraten in ihrer Vermeſſenheit denn doch zu
weit gingen, hatte die Regierung die Gnade, der Armee die volle
Freiheit des Handelns zurückzugeben.

Faſt gleichzeitig vernahm unſer Hauptmann durch Spione, daß
eine Bande von 300 Chineſen von den Bergen in das Thal hinab-
ziehe. Jhre Abſicht war's, die Ebene von Dam-Ha zu plündern,
und um dorthin zu gelangen, gab's für ſie keinen andern Weg, als
einen ſchmalen Pfad, welcher in einer Entfernung von 18 Kilometer
an unſerm Poſten vorbeiführte. Der Hauptmann beſchloß, dieſer
Horde eine Abtheilung ſeiner Beſatzung entgegenzuſenden und ſtellte



Speiſen, die am Sonabend auf dem Moskauer Chodynskyfelde
vorgenommen wurde, entſtand ein ungeheures Gedränge, bei

1138 Perſonen erdrückt wurden. Diefes Mitleid für
die Opfer des Unglücks, tiefes Beileid für das Zarenpaar,
deſſen Jubeltage einen ſo entſetzlichen Abſchluß gefunden, das
ſind heute die Stimmungen, die uns beſeelen.

urch die Unruhen auf Kreta, die einen immer gewalti
geren Umfang anzunehmen ſcheinen, iſt wieder einmal die
orientaliſche Frage in den Mittelpunkt des politiſchen Tages
intereſſes getreten. Seit Monaten ſchon gährt und brodelt es
auf der Jnſel, legt iſt die Flamme des Aufruhrs zum Himmel
Amporgelodert. Die Pforte iſt entſchloſſen, die Kretenſer durch
ein ſtarkes Truppenaufgebot zu bändigen; ob es ihr gelingen
wird, in kurzer Zeit wieder Ruhe un Ordnung zu ha
das wird davon abhängen, ob ſie ſich endlich
dazu entſchließt, die längſt verheißenen Reformen
zur Wirklichkeit werden zu laſſen. So lange die Kretenſer e
von griechiſcher Seite der moraliſchen Unterſtützung ſicher
glauben und ſich wohl auch insgeheim materieller Hilfe aus
dem Mutterlande zu erfreuen haben, werden ſie kaum zu einem
ernſtgemeinten Friedensſchluß geneigt ſein. Will die Pforte
den griechiſchen Umtrieben wirkſam und mit 2 begegnen,
ſo wird ſie zeigen müſſen, daß es ihr ernſt iſt, auf Kreta gründ
liche Reformarbeit zu verrichten. Mit militäriſchen Maßnahmen
allein wird den Uebelſtänden auf Kreta nicht abgeholfen werden.
Bei dem aafan des osmaniſchen Reiches ſt freilich wenig
Sfaung vorhanden, daß die etwaigen Konzeſſionen, welche am
goldenen Horn unter dem Drucke der Großmächte den Kretenſern
gewährt werden, r Ausführung gelangen.

Was endlich die Verhältniſſe in Spanien anlangt, ſo lügen
aus Cuba keine neuen Meldungen vor.

Deutſches Reich.
Der unterm 18. April d. J. gefaßte Staatsminiſterial

beſchluß, denage die Beamten ſich der ber
gegen die Regierungspolitik zu enthalten haben,
wird jetzt auf Befehl der Reſſort-Chefs ſämmtlichen Beamten
mitgetheilt. Die Verwaltung der indirekten Steuern hat an
geordnet, daß eine große Anzahl von beglaubigten Abſchriften
dieſes Beſchluſſes gefertigt werden, von denen die einzelnen Be
amten unter Hinzuſetzung ihrer Namensunterſchrift Kenntniß zu
nehmen haben. Es wird allgemein angenommen, daß bei vor
kommenden Verſtößen das Disziplinarverfahren gegen die Be
amten auf Entfernung aus ihrem Amte unnachſichtlich einge-
leitet werden wird.

Die ſeaſhaft erſammlung der deutſchen
Kolonial- Geſellſchaft fand am Sonnabend bei ſehr zahl
reicher Betheiligung unter Vorſitz des Herzogs Johann Albrecht
in der Kolonial- Ausſtellung zu Berlin ſtatt. Von den An-
trägen wurde u. A. einer einſtimmig genehmigt, wonach in
Anbetracht deſſen, daß der gegenwärtige Zuſtand der deutſchen
Kriegsflotte in jeder, auch in numeriſcher Beziehung ein unzu-
länglicher ſei, der Reichstag erſucht werden ſoll, der angekündigten
neuen Flottenorganiſationsvorlage ſeine r zu geben und
auch nicht vor der Bewilligung Mittel zurückſcheuen
zu wollen. Sodann wurde noch ein Antrag angenommen, der
Deportation von nach den Kolonien und ihrer
Beſchäftigung bei öffentlichen Arbeiten näher zu treten. Die
nächſte n in München abgehalten werden.
Bei dem ſodann ſtattgehabten Feſteſſen brachte Herzog Johann
Albrecht das Kaiſerhoch aus.

Die Maximal-Arbeitszeit in Bäckereien. Nach offiziöſen
Mittheilungen werden ſchon alle Vorbereitungen für das Jn-
krafttreten der Bundesrathsverord nung über die
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien getroffen. Es ſollen zwei
Tafeln an die Befitzer von Bäckereien vertheilt werden. Auf der
einen ſind die Ueberſtunden, die gemacht werden dürfen, kenntlich zu
machen, die andere enthält die Beſtimmungen über den Maximal-
arbeitstag. Beide Tafeln ſollen vom 1. Juli in den Bäckereien ſo
angebracht werden, daß die Angeſtellten leicht von ihrem Jnhalt
Kenntniß nehmen können. Untkerlaſſung des Aushangs ſoll mit
Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Haft bis zu 6 Wochen ge
ahndet werden. Wir können immer noch nicht glauben daß

der Bundesrath dieſe Verordnung, gegen die ſich der geſammte
Reichstag mit wenigen verſchwindenden und kaum in Betracht
kommenden Ausnahmen erklärt hat, wirklich durchführen
werde. Es wäre das eine Richtachtung der allgemeinen Stimmung
und der durchaus berechtigten Anſchauungen, wie ſie in einem
konſtitutionellen Staate kaum möglich erſcheinen ſollte. Uebrigens
wird bekanntlich im Abgeordnetenhauſe ſofort nach den Pfingſtferien
die Angelegenheit erörtert werden, und es iſt immer noch an der
Hoffnung feſtzuhalten, daß die preußiſche Regierung durch die Ver

ndlungen im Abgeordnetenhauſe ſich veranlaßt fühlen wird, im
undesrathe die Je der Vorſchriften anzuregen. Wenn

die Regierungen ſich ſchnell entſchließen, ſo kann der Bundesrath
z noch rechtzeitig den Wünſchen der Parlamente mehr entſprechende

orſchriften zu einem Geſetze geſtalten. Das Vorgehen auf dem
Verordnungswege iſt und bleibt in unſeren Augen eine mißbräuchliche
Anwendung des S 120 e der R. G. O. und damit ungeſetzlich.

Der „Aſſefſorenparagraph“ regt die liberale Preſſe,
und zwar keineswegs blos die links gerichtete, nach wie vor ge
waltig auf. Ueberall begegnen wir verfaſſungsrechtlichen Aus
führungen, die es ſich zur Aufgabe machen, die „Gleichberech-
tigung aller Staatsbürger ohne Unterſchied der Konfeſſion“
als „rocher de bronce zu ſtabiliren,“ während en be
wieſen werden ſoll, daß beim Vorwärtskommen im öffentlichen
Dienſt nicht die Herkunft des e ausſchlaggebend ſein
dürfe, ſondern der Charakter des Menſchen ſelber, wie er nun ein-
mal iſt. Dagegen haben wir nichts einzuwenden; es fragt ſich
nur, ob die n P e dieſer „Jdee“ dabei im Großen und
Ganzen beſſer fahren würden. Endlich wird vielfach auch ver
ſucht, der „Autorität“ des Kammergerichtspräſidenten Drenk-
mann die der „35 Richter“ entgegenzuſtellen, die im Ab-
geordnetenhauſe gegen die Aufnahme des S 8 in das Beſoldungs-
geſetz geſtimmt. Wir möchten es, ſo bemerkt dazu die „Kreuzztg.“,
niemand v ſeine Wahl zu treffen, wie es ihm paßt;
beſtreiten läßt ſich indeſſen nicht, daß Herr Drenkmann gerade von
liberaler Seite, d. h. vom Oberbürgermeiſter Struckmann

als „Autorität“ bezeichnet worden iſt. Will man es den
Gegnern da im Ernſt verargen, wenn auch ſie ſich erlauben,
Herrn Drenkmanns Urtheil in dem vorliegenden Falle beſon-
ders hoch zu ſchätzen Der Präſident des Kammergerichts hat
vor den „35“ jedenfalls das Eine voraus, daß er außerhalb
aller Fraktionsintereſſen ſreht und deshalb in ſeinem Urtheil
unbefangener erſcheint, als die Herren, die ihm entgegentreten.

Das des in Aachen abgehaltenen
internationalen Vergarbeiterkongreſſes charakteriſirt die
„Rih. We f. Zt g.“ dahin, daß es überhaupt zu keinem hand-
greiflichen Ergebniß gekommen iſt:

„Die deutſchen Gaſtgeber hatten nach beſten Kräften dafür ge
ſorgt, daß dem Kongreß das Siegel der internationalen Sozial
demokratie aufgedrückt werde. Die Führer der britiſchen Bergarbeiter
in Aachen waren konſervative und demokratiſche, aber durchweg
überlegende und nüchtern denkende Leute. an darf behaupten,
daß dieſe Leute mit ihrem praktiſch gerichteten Sinn
und in ihrer Unkenntniß der deutſchen und franzöſiſchen Sprache
und der feſtländiſchen Verhältniſſe von den feſtländiſchen Kollegen
auf's Schmählichſte dupirt worden ſind. Die britiſchen Bergleute
nahmen den Aachener Kongreß ernſthaft und ſie entſandten dort
hin 40 Vertreter. Dagegen brachten die vier anderen Nationen,
welche zur Beſchickung des Kongreſſes aufgefordert worden waren,
die Deutſchen, Franzoſen, Belgier und Oeſterreicher, ganze 19
Mann auf; ein geradezu klägliches Reſultat. ei Ab
ſtimmungen nach opfzahl hätten alſo ohne Weiteres
ſtets die Engländer die Majorität gehabt in Folge deſſen
wurde, wie auch auf den früheren Bergarbeiterkongreſſen,
ſo abgeſtimmt, daß jeder Delegirte ſo viele Stimmen zählte, als
er Bergarbeiter „vertrat“. Wenn bei einer derartigen Abſtimmung
die engliſchen Vertreter Männer wie Abraham, Burd, oung,
Pickard erklären, daß ſie 50 000 oder 200 000 Grubenleute ver
treten, ſo iſt dieſe Angabe der Wahrheit entſprechend und gerade
ſo zuverläſſig, als wenn z. B. im Bundesrath ein Bevollmächtigter
die durch ihn vertretene Stimmenzahl abgiebt dieſe 50 000 oder
200 000 Mann ſind dann auch thatſächlich jedesmal Mitglieder
der betreffenden Trade-Union, als deren Vertreter gerade Abraham
Burt u. ſ. w. ſprechen. Demgegenüber führten die Belgier,
Oeſterreicher, Franzoſen uud nicht zuletzt die Deutſchen
eine klägliche Komödie auf. Man kann nicht umhin, von Wind-
beutelei zu ſprechen, wenn der Deputirte des Ruhrkohlenbezirkes in
aller Ruhe für 163 000 Mann abſtimmt, während noch keine zwei
tauſend Mann ihn zu ihrem Sprachrohr erkoren haben. Die

Engländer ſcheinen leider das Spiel, das die kontinentalen
deſſenmit ihnen treiben, noch nicht durchſchaut haben in Folge d

Ken ſie auch mit völlig verkehrter u der feſtländiſchen
We über See in ihre heimathlichen Grubenbezirke zurück.

Beſchämend aber leider wahr iſt es, daß ſich die deutſchen
en irten am thörichtſten um nicht zu ſagen kindiſch
enahmen“.

Oeſterreich.
Die Beziehungen zwiſchen Sofia und Wien

ſind nach wie vor geſpannte. Bei ſeiner großen Viſitentournee, die
Fürſt Ferdinand von Bulgarien vor der Moskauer r
durch Eurapa unternahm und die demnächſt noch durch einen Beſuch
in London erweitert werden ſoll, gelang es ihm nicht, auch in Wien
empfangen zu werden. Wie jetzt berichtet wird, hat der Sir durcheine rkhſtebende Perſönlichkeit neuerdings wieder den Wunſch zu

erkennen gegeben, bei ſeiner Rückkehr von Moskau eine Audienz
beim Kaiſer Franz Joſef zu erhalten, doch ſei dieſe Bitte womög-
lich noch kategoriſcher als das erſte Mal vom Kaiſer perſönlich
zurückgewieſen worden.

Jtalien.
Ein Scheinſieg.

Den erſten ernſten Kampf hat das Kabinet Rudini am Sonn
abend in der italieniſchen Deputirtenkammer zu beſtehen gehabt. Das
Reſultat dieſes Kampfes iſt ein derartiges, d man dir Zeit noch
nicht mit Beſtimmtheit ſagen kann, ob das Kabinet Rudini einen
Sieg oder eine Niederlage zu verzeichnen t Das von Rudini
verlangte Vertrauensvotum wurde bei 16 m gtbatungen mit
118 gegen 115 Stimmen angenommen. Ob dieſe 3 Stimmen
Majorität dem Kabinet auf die Dauer das Selbſtvertrauen geben
wird, die Geſchäfte des Landes fortzuführen, erſcheint ſehr zweifelhaft.

Frankreich.
Beſitzergreifung von Madagaskar.

Es wird aus Paris telegraphiſch gemeldet, daß die franzöſiſche
Regierung eingangs der geſtrigen Kammerſitzung einen Geſetz
entwurf eingebracht hat, wonach Madagaskar und die umliegenden
Inſeln als franzöſiſche Beſitzung, nicht mehr als Pro-
tektorat erklärt werden. Es war dies nach den jüngſten Waffen
erfolgen Frankreichs auf Madagaskar zu erwarten. Wie Madagaskar
ſelbſt hierüber denkt, und ob die Annektirung nicht etwa neue
kriegeriſche Verwicklungen zur Folge haben werde, iſt eine andere
Frage.

Aegypten.
Die ägyptiſchen Choleradepeſchen

e es außer Zweifel, daß die im Nillande aufgetretene Seuche
ortſchritte macht. Die Hauptſchwierigkeit, ihrem Umſichgreifen

wirkſam zu begegnen, liegt in dem Widerſtreben der niederen
Bevölkerung, fich den ſanitären Anordnungen der anglo-ägyp-tiſchen Behörden anzubequemen. Es iſt vorge'ommen, daß

Beamte, welche mit Desinfizirung verſeuchter Wohnſtätten vorgehen
wollten, mit genauer Noth dem Schickſal entgingen, von dem fana-
tiſtrten arabiſchen Mob gelyncht zu werden. Offenbar ſpielt in dem
feindſeligen Verhalten des Pöbels der Haß der Orientalen

egen das Abendländiſche eine hervorragende Rolle. Dieſer
aß hat im Laufe der letzten Jahre im ganzen Orient eine

derartige ſowohl extenfive als intenſive Zunahme erfahren, daß,
ſollte die Cholera dort eine größere Ausdehnung gewinnen, ihre
wirkſame Bekämpfung nach Maßgabe der auf den internationalen
Cholerakonferenzen vereinbarten ſanitären Vorbeugungs und Lokali-
ſirungsvorſchriften den größten Schwierigkeiten ſeitens der mohame-
daniſchen Bevölkerungen begegnen dürfte.

Der Verkehr im Suezkanal
hat im vergangenen Jahre nach Ausweis des vorliegenden Berichts
einen beachtenswerthen Aufſchwung genommen. Weitaus in erſter
Linie ſteht natürlich England, welches mit 2318 Schiffen von einer
Geſammtzahl von 3434 mehr als Zweidrittel des Suezkanalverkehrs
unter ſeiner Flagge wer Nach England folgt Deutſchland mit
314, dann Frankreich mit 278 Schiffen. Der deutſche Antheil am
Suezkanalverkehr, ſo verhältnißmäßig unbedeutend er ſcheinen mag,
belundet dennoch eine ſtetige und merkliche Zunahme, was einen
Rückſchluß auf die wachſende Bedeutung der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und ſeinen afrikaniſchen bezw. auſtralaſiſchen und
pacifiſchen Colonien geſtattet und eben deshalb von den Engländern
mit ſehr gemiſchten Gefühlen zur Kenntniß genommen wird. Wenn
im übrigen engliſche Blätter meinen, die Bedeutung der deutſchen
Jntereſſen in Südafrika und Oſtaſien könne nicht annähernd ſo groß
ſein, wie ſie gewöhnlich dargeſtellt wird, ſo überſehen ſie, daß ein
großer Theil des deutſchen Waarenverkehrs unter engliſcher Flagge

zu dieſem Zweck dem Lieutenant D. zwei europäiſche Sergenten,
25 Legionaire und 29 Tirailleure zur Verfügung.

Wir warteten die Nacht ab, um in aller Stille das Gebirge zu
ewinnen. Ein mittelgroßer Jagdhund, Fox geheißen, welchen der
ffizier aus Frankreich mitgebracht, begleitete ſeinen Herrn. Wir

kamen nur langſam vorwärts. In dem ſtockfinſtern Dunkel der
orientaliſchen Nächte wird der Marſch für den europäiſchen Soldaten
äußerſt mühevoll. Man bewegt ſich unſicher, taſtend wie Blinde, im
Gänſemärſche, einer ſich an den andern haltend. Die Eingeborenen
hingegen marſchiren, durch ihren wunderbaren Jnſtinkt geleitet, wie
wenn die liebe Sonne hoch am Himmel ſtände.

Es begann zu tagen, als wir in das WaldDickicht von Buy
Ngnoc eindrangen. Dörfer wurden immer ſeltener. Einige, die
offenbar erſt kürzlich angelegt worden waren, hatten von den ausge
raubten Einwohnern nothgedrungen wieder verlaſſen werden müſſen.
Gegen 9 Uhr vorlor ſich der v Durch die klare Luft der Ein-
öde drang deutlich das ferne Gebrüll von Raubthieren zu uns
erüber. Dichte Laubdächer wechſelten ab mit hohen Felſengewölben.
ch riß die Augen auf vor Staunen über dieſe RieſenVegetation.
igantiſche Bäume tauchten ihre Gezweige in die Erde hinab wie

zahlloſe Ankertaue. Auf dem Raſen der einen Böſchung bereiteten
wir das Frühſtück und aßen mit guten Appetit. Dann ging das
Klettern durch die Schluchten von Neuem los. Allerſeits wild ver
wachſenes, undurchdringliches Geſtrüpp. Nur das Bett eines Gieß-
baches bot Durchlaß durch das Wirrwarr von Wurzeln und Lianen.
Wir wateten bis an die Hüften durch den rauſchenden Bergſtrom,
krochen mühſam empor an ſchlüpferigen Felsblöcken und brachen
m Zehn durch dichte Bambusbüſchel, die unſere Torniſter auf
pießten.

So ging's blindlings vorwärts unter n eines Führers,
deſſen Zuverſichtlichkeit und Treue in mehreren Feldzügen gegen die
Chineſen ſich bewährt hatte. Pao, ſo hieß der Mann, krug zweifranzöſiſche Decorationen auf der Bruſt. Die Tirailleure begannen
entſetzlich zu leiden. Jhre nackten Füße bildeten nur noch eine
Wunde. Je mehr wir uns dem Dorfe näherten, zu deſſen Beiſtand
wir aufgebrochen waren, um ſo dichter fanden wir den Boden mit
Bambusſplittern bepflanzt. Die Einwohner bedienen ſich dieſes
Mittels, um den Piraten den Marſch auf ihre Dörfer zu erſchweren.
Die ſpitzigen, ſcharfkantigen Pflöcke werden vorher mit BüffelUrin
getränkt, ein Verfahren, welches die erhaltenen Wunden für gewöhn-
lich unheilbar macht.

Wir ſtießen auf friſche Spuren eines feindlichen Lagers: Bataten
und RübenSchalen, Knochen von Schweinen und Geflügel, Fiſch
gräten und Feuerreſte lagen umher. Endlich erſchien tief in einem
Keſſel, welcher den Bergesgipfel krönte, TinkFaiſan. Die Dorf-
älteſten kamen uns, nachdem ſie die Tricolore Febi auf halbem
Wege entgegen. Sie brachten gute Nachricht. Der Feind war in
der Frühe an ihrem Dorfe vorbeigezogen. Da er von unſerer An-
weſenheit keine Ahnung haben konnte, war es zweifellos, daß er den
ſelben Weg zu ſeiner Rückkehr benutzen werde.

Durch ein Labyrinth von Befeſtigungswerken und viele aus
Eichenholz gezimmerte Thore hielten wir unſern Einzug in das Dorf.
Das Herz ſchnürt ſich mir zuſammen bei der Erinnerung an das
unſägliche Elend, welches wir in dieſem kleinen, von etwa hundert

Menſchen bewohnten Weiler ſchauten. Kothige ſtinkende Gaſſen,
Hütten, die in Cloaken ſchwammen und drinnen gemeinſchaftlich mit
dem Vieh, Menſchen nackt und ſtarr vor Kälte. Man ſah's, hier war
der Hunger ein täglicher Gaſt. Reisfelder findet man nur ſelten im
Gebirge, und nur wenn ſie in der nächſten Nähe der Dörfer liegen,
kann der Landmann ſie bebauen. Ein Glück für die Leute, daß
TinkFaiſan uneinnehmbar iſt. Vor Zeiten verſuchten die Chineſen,
ſich des Dörfchens durch Liſt zu bemächtigen der Spion wurde je
doch frühzeitig genug entdeckt und bezahlte den Verrath mit dem
Kopfe. Leider beſitzen die Einwohner nicht genügende Waffen und
können daher nicht verhindern, daß die Piraten ſich zu ihren Raub
ügen des Pfades bedienen, der unterhalb des Dorfes an den Ab-
ängen vorbeiläuft.

Wir waren gerade damit beſchäftigt, uns in dieſem ſchmutzigen
Pfuhle einen möglichſt bequemen Ru ag, auszuſuchen, als in
athemloſen Laufe ein Thos erſchien. „Die Piraten Die Piraten
ſchrie er aus Leibeskräften und ſchwenkte ſeine alte Jagdflinte.
Schnell theilte unſer Offizier die Truppe in zwei Haufen. Die erſte
Gruppe unter Befehl des Sergenten Malot brach ſofort auf, um den
Pfad zu verſperren, auf dem wir gekommen. Mit der zweiten Ab
theilung nahm der Lieutenant ſeitwärts Stellung. Er wollte dem
Feinde in den Rücken fallen, ſobald er vorüber war. Bald er
ſchienen die Chineſen auf dem Keſſelrande, und ohne uns zu be-
merken, begannen ſie den Abſtieg. Mit dem Lieutenant hinter einem
Gebüſch verſteckt, ſahen wir ſie auf dreißig Schritte vorbeiziehen. Ein
langer Zug von bewaffneten, von Büffeln und gefeſſelten Frauen
zieht geräuſchlos vorüber. Palankine mit Verwundeten und Häupt-
lingen beſchließen den Zug.

Plötzlich reckt ſich die hohe Geſtalt des Offiziers empor. „Feuer
Die Salve kracht, wenigſtens fünfzig Feinde fallen. Zum Glück be
finden ſich die r Weiber beim Vortrupp, der in demſelben
Augenblick auf das Detachement des Sergenten Malot ſtößt. Dieſer
verbietet zu feuern. Mit dem Bayonnett gehen ſeine Leute den
Räubern zu Leibe. Auch wir ſtürzen mit gefällter Waffe drauf los,
und Chineſenſchädel dröhnen und zerſplittern unter den mächtigen
Schlägen unſerer Kolben.

liegen hundert Leichen amIn weniger denn zehn Minuten
Boden und nicht wenig Verwundete. Der Reſt der Bande warf ſich
in's Dickicht, und da es mittlerweile ſrockfinſter geworden, mußte
jeder Gedanke an eine Verfolgung aufgegeben werden. Jndeß war
es nicht ſo leicht, die Legionaire in ihrem Siegeslauf zum Stehen zu
bringen, und erſt, als der Horniſt zum dritten Mal zum Sammeln
geblaſen, entſchieden ſie fich zur Rückkehr. Alle waren leider nicht
ur Stelle. Der Sergent Malot fehlte beim Appell trotz eifrigem

uchen fanden wir ſeinen Leichnam nicht.
„Stille!“ donnerte der Lieutenant. In ihrer Erregung hatten

die Leute die Vorſicht vergeſſen. Dann rief er mit ſeiner Stentor
timme den Namen Malot in die dunkle Nacht hinein. Aus der

e hörte man wie ein ſchwaches Echo die Antwort „Jch bin ge
angen! Man ſchleppt mich fort

in Schmerzensſchrei entflog aller Mund. Da hatten wir alſo
die Aufklärung. Fortgeriſſen von ſeinem Eifer bei der Verfolgu

Fliehenden, war mitten unter ſeine Feinde gerathen, uder
dieſe hatten ſich des vereingelt Kämpfenden demaächtigt. Ein weniger

kaltblütiger und berathener Führer hätte nun vielleicht den Kopf
verloren und ſofort eine allgemeine Treibjagd angeordnet. Welchen
Nutzen hätte ſie uns gebracht? Wer würde uns den Weg gezeigt
haben in dieſer Dunkelheit, in der wir keine Hand vor Augen
her zu Weg durch dieſes ſtachelige Geſträuch, durch dieſe tiefen

ützen
In dieſer kritiſchen Lage kam Fox, an den Keiner gedacht, zu

Hülfe. Der Hund ſtieß plötzlich ein lautes Freudengebell aus er
witterte die Spur. Man brachte eine Laterne aus dem Dorfe. Der
Lieutenant bezeichnete unſerer ſechs, den Horniſten inbegriffen, und
befahl dem zweiten Sergenten, mit den übrigen Truppen ſich in das
befeſtigte Dorf zurückzuziehen. „Wir müſſen Malot retten,“ ſagte
er mit ernſter Betonung, „oder keiner von uns kehrt lebend zurück“
„Herr Lieutenant,“ warf der Sergent ein, „dazu führen Sie nicht
genug Leute mit ſich.“ „Doch,“ erwiderte der Offizier. „Malot kann
nur durch einen kühnen Handſtreich befreit werden, und je weniger
wir ſind, deſto beſſer gelingt er. Auf den erſten Trompetenſtoß eilt
ſchnell herbei

Wir ſchlugen uns in das Dickicht. Das kluge Thier lief vor
aus mit der Naſe den Boden beſchnüffelnd, ſo vorſichtig, ſo geräuſch
los, daß der Offizier den Hund alle Augenblicke zurückrufen mußte,
um in der Dunkelheit die Richtung zu finden. Eine geſchlagene
Stunde marſchirten wir, von den Dornen gezwickt. geſchunden von
Felsgeſtein. Da mit einem Male blieb der Hund wie angewurzelt
ſtehen und ließ ein dumpfes Brummen hören. O, eine menſch
liche Stimme hätte nicht beredter zu unſern Ohren ſprechen können.

Wir horchten. In einer Entfernung von etwa hundert Schritt
ſprach man, und als wir uns leiſe näherten, bemerkten wir ein
Bivouacfeuer. Unſere Herzen ſchlugen zum Zerſpringen. Fünf Flücht
linge lagerten dort. Entweder hatte es ihnen an Kraft gefehlt zur
Tortſesung der eiligen Flucht, oder ſie waren auf Jrrwege ge
rathen. Die Hände auf den Rücken gebunden ſtand Malot mitten
unter ihnen.

Die Schlange ſchleicht nicht behutſamer, wie wir auf dem Bauch
zu der kleinen Lichtung krochen, wo der Feind, ſich in aller Sicherheit

laubend, gerade Anſtalten zur Ruhe traf. Mit einem Sprunge
türzten wir auf die fünf Banditen, und ehe ſie noch Zeit fanden,

ſich zur Wehr zu ſetzen, ja ehe ſie ſich noch Rechenſchaft geben
konnten, was geſchah, war ein Jeder niedergeſtochen durch einen wohl
gezielten Stoß. Und während wir die Feſſeln des braven Malet
löſten, blies der Horniſt die „Fahnenwacht.“

as mir auch immer begegnen möge, niemals wird mein Herz
eine ſolch' trunkene Freude empfinden, als in dieſem Augenblicke in
dieſem dunkeln Winkel der tongkineſiſchen Wälder. e

Am andern Tage kehrten wir triumphirend nach Akoy zuru
mit dem Kopf eines berüchtigten Räuberhauptmanns, 16 Gefangenen,
52 Gewehren und 70 befreiten Frauen.

Dem tapferen Offizier trug dieſe Waffenthat das Kreuz de
Ehrenlegion ein mehrere der unſrigen erhielten militäriſche
nungen. Fox, dem Hunde wurde die goldene Medaille zu
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Aus Transvaal.
Wie bereits kurz gemeldet, ſind alle Gefangenen

freigelaſſen worden mit Ausnahme von den vieren, welche zum
Tode verurtheilt ſind und deren Fall ſpäter in Erwägung geppaen
wird, und von Sampſon und Davies, welche kein Bittgeſuch einge
reicht hatten und über deren Fälle nicht berathen worden war. Die
Geldſtrafen und die im Nichtzahlunggsfalle feſtgeſetzten Freiheitsſtrafen
bleiben beſtehen, ebenſo bleiben die Verbannungs Entſcheidungen im
Kraft, werden jedoch für diejenigen Gefangenen in der Schwebe be
laſſen, welche ſich verpflichten, nie wieder ſich in die politiſchen Ver
hältniſſe von Transvaal einzumiſchen.

ſtark benutzt wird, namentli
laden haben.

Heer und Marine.
Bei dem r Kaiſermanöver beabſichtigt das in

Hirſchberg in Garniſon ſtehende Jägerbataillon Nr. 5 dem Kaiſer die
vom Bataillon ausgebildeten Kriegshunde vorzuführen. Dieſe
ſind für ihre Aufgaben, Verwundete aufzufinden und Meldungen zu
überbringen, vortrefflich ausgebildet. nsbeſondere der Kriegshund
„Blitz“ leiſtet ganz Vorzügliches. Den ausgebildeten Hunden wird
mit der Hand die Richtung bezeichnet, in der ſie abgehen ſollen. Auf
den Zuruf „Such!“ verfolgen ſie dieſe pfeilſchnell und laſſen ſich
durch kein Hinderniß davon abbringen. Mit abſoluter Sicherheit finden
ſie den durch einen liegenden Jäger markirten Verwundeten
auf, bringen einen Theil ſeiner Kleidung, die Mütze, den Helm oderein Stück abgeriſſenes Rocktuch mit zurück und führen endlich die

hilfebringenden Mannſchaften an den Platz des Verletzten. Die ſo
genannten „Meldehunde“ überbringen ihre Meldungen, die ſie in
einer Kapſel am Halzband tragen, ebenfalls auf dem ſchnellſten Wege
und mit voller Sicherheit. Das Jägerbataillon beſitzt zur Zeit eine
ganze Anzahl ſolcher Hunde, von denen jeder einem Oherjäger über
eben iſt, der die Dreſſur leitet und auch über die wacht.
ünf Hunde ſind durchaus verläßlich, bei den übrigen iſt die lang

wierige Dreſſur noch nicht beendet, ſo zeigen ſich aber ebenfalls mehr
oder weniger ſchon brauchbar.

Bei drr vorgeſtrigen Frühjahrsparade wurden
folgende Ernennnngen bekannt gegeben Oberſt von Kroſigk,
Kommandeur des GardeFüſilierRegiments, 3 Kommandeur der
28. Jnfanterie-Brigade und Oberſt und Flügeladjutant v. Braun
er Kommandeur des Königin Auguſta Garde-Grenadier

giments Nr. 4 zum Kommandeur der 57. JnfanterieBrigade der
Chef des Generalſtabes des Garde-Korps Oberſt von Woyrſch
zum Kommandeur des GardeFüſtlierRegiments, der Oberſt und Flügel
Adjutant Frhr. v. Seckendorff zum Kommandeur des Königin
e GardeGrenadier Regiments Nr. 4. Die Hauptleute Frhr.
v. Stein zu Nord und Oſtheim'vom 2. Garde- Regiment

F. und Adjutant beim Generalkommando des Gardekorps (unter
laſſung in ſeinem Verhältniß und Verſetzung in das Kaiſer

r r Nr. 1), von der Lippe,Kompagnie-Chef im 4. Garde- Regiment z. F., v. Arentſchildt
und Frhr. v. Norm ann, Kompagniechef im 3. GardeRegt. z. F.,
wurden zu Majors befördert.

Die beiden neuen GardeJufanterie-Regimenter, welche
nach der jüngſten Militärvorlage aus den vierten Halbbataillonen ge
vildet werden ſollen, erhalten die Namen 5. Garderegiment und
b. GardeGrenadierregiment. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kommen
ſe d ne Wan in Garniſon, weil dort hinreichend Kaſernen vor
anden ſind.

Perſonal- Veränderungen in der Königl. Preußiſchen
Armee. Offiziere Portepeefähnriche 2c. Ernen
nungen, eförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen. Jm aktiven Heere.
Wohlthat, Sec. Lt. a. D., zuletzt von der Reſ. des Königl.

Sächſ. 9. Jnf.Rgts. Nr. 133, früher in dieſem Rgt., in der Preuß.
Armee und zwar mit einem Patent vom
Lt. der Reſ. des Jnf Regts. Nr. 15 angeſtellt. Abſchiedsbe
willig ungen. Jm Beurlaubtenſtande. v. Thielen,

r.Lt. a. D., zuletzt von der e des Magdeburg. Huſaren Regts.
r. 10, früher in demſelben, die Erlaubniß zum Tragen des Uniform

des genannten Regts. ertheilt. Mit Wahrnehmung einer bei ſeinem
Truppentheile offenen Aſſiſt.Arztſtelle iſt beauftragt Dr. Hübener,
Unterarzt beim 3. Magdeburg. Jnf.-Regt. Nr. 66.

Perſonalnachrichten.
Offene Stellen für Militäranwärter im Be

reich des 4. Korps. Geſucht werden. in Klötze beim
amt ein Landbriefträger mit 200 Mk. Kaution zum 1. Juni (700 Mk.,
ſteigend bis 900 Mk., und 60 Mk. Wohnungsgeld), in agde-
durg bei der Eiſenbahndirektion 25 Anwärter für den Zugbe
leitungsdienſt ſofort (nicht über 40 Jahre alt, 800 Mk., event. ſteigend
is 1500 Mk., und Wohnungsgeld), in Fermersleben beim Ge

meindevorſtand ein Schulkaſtellan zum 1. Oktober (nicht über
50 Jahre alt, 450 Mk., freie Wohnung und Heizung, nicht penſions
berechtigt; in Parey (Elbe) beim Amtsvorſtand ein Amtsſekretär
zum 1. Juni (660 Mk., nicht venſionsberechtigt); ferner Landbrief-
träger mit 200 Mk. Kaution (700 Mk. Gehalt, ſteigend bis 900 Mk.
und Wohnungsgeld, je nach dem Ort wehen zwiſchen 60 und
144 Mk.) bei den Poſtanſtalten in Halberſtadt (1. Juni),
Köſtritz (1. Juli), Mühlhauſen i. Th. (1. September). Zu
dieſen Stellen iſt der Zivilverſorgungsſchein erforderlich.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen: urch das Ableben ihres

nhabers iſt die unter Privalpatronat ſtehende rn zu
ehrden, Ephorie Gommern, vakant geworden. Ueber dieſelbe

iſt bereits verfügt. Der Pfarrer Friedrich William Haar
mann zu Gunsleben, Ephorie Oſchersleben, iſt durch Entſcheidung
des Evangeliſchen OberKirchenraths vom 15. April er. wegen mehr
facher Dienſtvergehen mit Dienſtentlaſſung beſtraft worden. Zu
der erledigten evangeliſchen Archidiakonatſtelle zu Querfurt in der
Ephorie gleichen Namens iſt der bisherige Diakonus daſelbſt, Karl
e Hermann Johannes Die nemann, berufen und beſtätigt
worden.

Perſonal-Verä r r t bei den Juſtizbe-hörden im Ober-Landesgerichtsbezirke Naum-
dur 8 a. S. Es iſt verliehen der Character als Landgerichtsrath:
den Landrichtern Sachs in Nordhauſen, Henſchen in Stendal
und Jm roth in Magdeburg; als Amtsgerichtsrath: den Amts
richtern Himburg in Oſterburg, Geriſcher in Mühlhauſen i.
Th., Kirchner in Suhl und Berendt in Herzberg, jetzt in
Berlin. Dem Staatsanwalt Wuthenow in Nordhauſen iſt der
Rang der Räthe IV. Klaſſe verliehen. Verſetzt ſind: der Land

erichtsrath Ketteler in Hannover an das Landgericht Erfurt,
mtsrichter Schwarzer in Pr. Stargard an das Amtsgericht

Magdeburg, Amtsrichter Roth in Weißenfels an das Landgericht
Naumburg a. S., Landgerichtsrath Freiherr von Elmendorff
in Hagen i. W. und Amtsrichter Marquet in Teuchern an das
Landgericht in Stendal, Amtsrichter Gräßner in Magdeburg an
das Landgericht daſelbſt, Amtsrichter Dr. Gieſeke in Heringen an
das Amtsgericht Merſeburg, der Amtsrichter Fore ll in Querfurt
an das Landgericht in Stettin, der Erſte Staatsanwalt de la Croix
in Lyck an das Landgericht Nordhauſen. Ernannt ſind: der Gerichts
aſſeſſor Ed. Freytag zum Amisrichter in Tangermünde der Gerichts
aſſeſſor Hildebrandt unter Uebertragung der Funktion als Erſter
Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in Magdeburg zum Staatsanwalt
dei dem Landgericht daſelbſt zu Gerichtsaſſeſſoren: die Referendare
Leydhecker und Kein dorff; zu Referendaren: die Rechts
kandidaten Karl Hildebrandt, Freg S Oskar Tittel,Kurt Dorn, Freimund Lippert, Gotthold Hollmann unvMax h Der Gerichtsaſeſſor Dr. Len tz iſt aus dem Ober

unterhielten ſich mit den Soldaten in gebrochenem Deutſch längere
24. Auguſt 1891 als Sec.- f Zeit

dehufs Uebertritts zur Communal et altung die nachgeſuchte Ent
laſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. ie Referendare Max
Schulz e und Dr. Brandus find in den Kammergerichtsbezirk
übernommen. en Referendaren Walther Lüdicke und
Dr. Langenſtraß iſt r Uebertritts zur n Staats
verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt.
Der Referendar Bötel iſt geſtorben. Der Rechtsanwalt
und Notar Buhtz in Burg bei Magdeburg iſt aus

r Der Rechtsanwalt Dr. An huth in Calbe a. S.
ſt zum Notar ernannt. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath

Sickel in Weißenfels iſt geſtorben. Der Gerichtsſchreiber, Sekretär
Beer bei dem Amtsgericht in Erfurt iſt mit der geſetzlichen Penſion
in den Ruheſtand v e Verſetzt ſind der Gerichtsſchreiber, Se
kretär Borchard bei dem Amtsgericht in Torgau an das Amts

Neuhaldensleben, der Gerichtsſchreiber Sekretär Thieme in
ölleda an das Amtsgericht a, der Gerichtsſchreider, Se

kretär Hel 1wig beim Landgericht Torgau als Sekretär an die
Staatsanwaltſchaft daſelbſt, der Gerichtsſchreiber Sekretär Aehle
in Mansfeld an das Amtsgericht in Stolberg. Die etatsmäßigen
Gerichtsſchreibergehilfen, Aſſiſtenten Henſchel in Loburg an das
Amtsgericht Magdeburg, Jentſch in Roßla a. H. an das Land-
ericht Torgau, Körn er in Zördig an das Amtsgericht in Halle

aale, Wen del er in Neuhaldensleben an das Amtsgericht zu
alle a. S. Es find ernannt zu Gerichtsſchreibern: die etatsmäßigen
erichtsſchreibergehülfen, Aſſiſtenten Wölfert bei dem Amtsgericht

in Magdeburg in Loburg, Sticherling in Langenſalza bei dem
Amtsgericht daſelbſt, Schlauch in Aken bei dem Amtgericht da
ſelbſt, Horn zu Eisleben bei dem Amtsgericht in Roßla, Mai baum
in Schmiedeberg bei dem Amtsgericht daſelbſt, Bendleb in Jlfeld
bei dem Amtsgericht in Stolberg a. H., Baum in Halle a. S. bei
dem Amtsgericht in Zörbig zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen
die Militäranwärter König bei dem Amtsgericht in Eisleben,
Probſt bei dem Amtsgericht in Torgau, Laging bei dem Amts

ericht in Neuhaldensleben, Behrens bei dem Anmtsgericht in
ölleda, Rettig bei dem Amtsgericht in Jlfeld, Sacher bei

dem Landgericht in Magdeburg zu etatsmäßigen Aſſi rer der
Staatsanwaltſchaft die Militäranwärter Dix in Magdebukg und
Luve in Halle g. S. Der Militäranwärter Weiſe
iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in

S ernannt. Es ſind re die Gerichtsdiener Kopf in
rmsleben an das Amtsgericht in Oſchersleden, Skipka in Egeln

an das Amtsgericht in Aſchersleben, der Gefangenenaufſeher Lüh-
mann in Gommern als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in
Egeln. Der Militäranwärter Jauck iſt zum etatsmäßigen Gerichts
diener bei dem rig in Ermsleben, die Militäranwärter
Draeger und Zöllner ſind zu etatsmäßigen Gefangenaufſehern
bei dem Gerichtsgefängniß in t ernannt. Dem Kanzlei
gehülfen Eggeling in Egeln iſt beim Uebertritt in den Ruheſtand
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der Gerichtsdiener
M ne r in Salzwedel iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand
verſetzt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
9 München. Der Privatdozent der chemiſchen Technologie an

der techniſchen Hochſchule Dr. Schaltz iſt zum ordentlichen Profeſſor
ernannt worden.

S.
Vermiſchtes.

Unſere afrikaniſchen Landsleute in Berlin. Ein großer
Theil der Erſatztruppen für SüdweſtAfrika ſtattete in Berlin der
Ausſtellung einen Beſuch ab, und erklärlicher Weiſe war es vor
Allem die Colonialabtheilung, welche die Soldaten intereſſirte. Als
unſere ſchwarzen Landsleute die grauen, ihnen wohlbekannten Uni
formen zu ſehen bekamen waren ſie theilweiſe höchſt überraſcht und
beſtürzt, theilweiſe freudig erregt. Während einige der Schwarzen
den Colonialtruppen bitterböſe Blicke zuwarfen, gaben andere ihre
Freude durch Händedrücken und Begrüßen deutlich zu erkennen und

Vergiftung durch Antiphrin. Trotz der wiederholten War-
nungen wird das Antipyrin beſonders von Damen gegen Kopfſchmerzen
noch ſehr oft genommen. Dieſer Unfitte iſt die 20 Jahre alte
Tochter des Kaufmanns Cohn in Kattowitz zum Opfer gefallen.
Die junge Dame hatte, um ihren wert zu lindern, eine zu
ſtarke Doſis Antipyrin genommen, brach nach kurzer Zeit zuſammen
und verſtarb trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe.

Odol, das beste Tür die Zähne

Kirchliche Anzeige.
Neumarkt Mittwoch, den 3. Juni, Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr: Miſſitons-
ſtunde Derſelbe.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 30. Mai 1896.
Aufgeboten: Der Former Guſtav Perl, Thomaſiusſtr. 42 und

Auguſte Blume, Saalberg 21. Der Handarbeiter Max Schmidt und
Auguſte Kloppe, Schlamm 2.

Eheſchließungen: Der Schneider Karl Rauchhaus, Spitze 16
und Louiſe Mai, Ackerſtr. 1. Der Geſchirrführer Hermann Gebhardt
und Helene Holſtein, Leſſingſtr. 26. Der Maler Hermann Maurer,
Gommergaſſe 8 und Amalie Thomann, Mühlweg 11. Der Former

Glaenz, Zwingerſtr. 29 und Marie Wilke, Aſchersleben. Der
uchhändler re eter, 6 und Jda Schönbrodt, Karl-

ſtraße 2. Der Steinmetz Karl Apel, Martinſtr. 23 und Marie Knie
ſtädt gen. Müller, Herrenſtr. 20. Der Rangirer Otto Kirſt, Parkſtr. 19
und Minna Haage, neue Promenade 16. Der Kaufmann Willy
Teuſcher, Barfüßerſtr. 2 und Wanda Geide, gr. Sandberg 16. Der
Eiſendreher Paul Kain, Merſeburgerſtr. 15 und Anna Fiſcher,
Thorſtr. 26. Der Stadtbahn Wagenführer Auguſt Sengewald,
Magdeburgerſtr. 24 und Frieda Dalchow, Frieſenſtr. 4. Der Buch-
halter Hermann Scharr, Ankerſtr. 15 und Klara Weber, gr. Brauhaus-
ſtraße 26. Der Landwirth Chriſtoph Sievers, Roitzſchgen und Olga
Wicke, Dederſtedt.

Geboren Dem

14232

Robert Franzſtr. 2, T. Johanna Hedwig.t e Erich u
W Franz Hartmann, Weingärten 29, T. Friederike Minna

aul. Dem Kaufmann Karl Temerp Charlottenſtr. 2, T. Helene

Wege rgerſn 61. Der EiſenbahnBetriebsSekretär Karl Heyder,

ber n

Paul,

rieſenſtr. 19. D ittwe Amali t impf,F Waſhe S e Wittwe Amalie Juſt geb. Schimpf

Fremdenliſte.
landesgerichtsbezirk Königsberg in den Hheriandesgerichtsbezirk Naumdurg a. verſetzt worden. tsaſſeſſor eFner iſt

Duisburg, Dr. Ebel aus Wiesbaden, Dr. Pieper und Dr. Ahrens g.
Hamburg, Dr. L. Dorn aus Stuttgart, Dr. J. Kallir aus Leipzig,
Dr. Siegert aus Leipzig. Fabrikbeſitzer Rohrmann aus Krauſchwitz
und Jean Sieberts aus Hanau a. M. Stadtrath Dr. Kyll aus
Köln a. Rh. Gerichts-Handels-Chemiker: Dr. Woy aus Vreslau,
Dr. Förſter aus Plauen i. V., Dr. Popp aus Frankfurt a. M.,
Dr. Süßengut und Dr. Thiele aus Magdeburg, Dr. Ernſt Falck aus
wickau i. S., Dr. Moos aus Gera (Reuß), Dr. L. Spiegelberg aus
agdeburg, Dr. Tilſinger aus Dresden, Dr. Streit aus Görlitz,

Dr. Wimmer aus Stettin, Dr. Uffelmann aus Caſſel. Profeſſoren
Dr. Meinecke aus Wiesbaden und Dr. Ferd. Fiſcher aus Göttingen.
Gerichtlich vereideter Handelschemiker: Dr. Guſtav Götting aus
Breslau, Dr. Arndt aus Stettin, Dr. Hefelmann aus Dresden,
Dr. Edmund Jenſch aus Kunigundehütte, Dr. Jüßefeld a. Hamburg.

abrikdirektoren Dr. Krey aus Gommitzſch Sei Weißenfels, Dr.
Hirſch aus Pardubitz und Bergmann aus Ratibor. Oberlehrer

Dr. Seiler und Gemahlin aus Bielefeld. Rentiere Frau
ahn aus Cottbus. Fräulein Jäger aus Cottbus.
rau Dr. Bergmann, Zeitungsverleger R. Strauß u. Redakteur Max
äckler aus Berlin. Gebrüder Wilhelm, Buchhändler Wilhelm nebſt

Gemahlin und Baumeiſter Richard Roch aus Großenhain. Frau
Apotheker Weineck nebſt Frl. Tochter aus Königsbruck. Apotheker
Georg Roch aus Brehna. Henze nebſt Sohn aus Leipzig. Real-
ymnaſial- Direktor Dr. Raeder aus Grünberg i. Schl. Premier Lt.denn aus Prenzlau. A. J. Reuther aus Guatemala (Centr.

merika). K. Hevera aus Kolin J. U. C. Architekt Otto Wilhelmi
aus Düſſeldorf. Fabrikant Vogtenberg aus Mainz. Fabrikdirektor
Kutzſchke aus Heinrichshall. Direktor A. Hofmann aus Schalke.
Direktor Dr. Janke u. Dr. G. Benz aus Bremen. Profeſſor Louis
Lubszinsky aus London. Gerſtner aus Eſſen. Ph. Lehſen aus

annover. Fabrikant Otto Müller aus Görlitz. Kaufleute Hermann
oertſch aus Berlin, Otto Schulz aus Hamburg, L. Schmidt nebſtemahlin aus Barmen, H. dieß

aus Jlmenau, Finck aus Eiſen-
hütte b. Daſſel.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebenskteben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales.
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kivſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren,

jeder Art, ſowie
Sammte, Plüſche
u. Velvets liefern
dirert an Pri

vate. Man ſchreibe um Muſter
unter Angabe des Gewünſchten.

Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Grefeld.

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
n Original-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

VI. Münfterbau GeldLotterie zu Freihurg i. V.

Ziehung am 12. und 13. Juni 1896.
3 334 Gewinne 260 000 Hauptgewinne 50 000,20 000, 10 000 c u. ſ. w. Preis des Looſes 3 (Porto
und Gewinnliſte 30 4 extra).

29. große Hannoverſche Pferde- Lotterie

Ziehung 3. und 4. Jnli 1896.
3320 Gewinne im Geſammtwerthe von 50 000 Mk., Haupt
gewinne von 10 000, 3000, 2000 Mk. Preis des Looſes
I Mk., 11 Looſe 10 Mk. (Liſte und Porto 30 Pfg.)

Berliner Nferde-Lotkterie.
Ziehung in Berlin am 7. und S. Jnli 1896.

5530 Gewinne im Geſammtwerthe von 260 000 Mk. Haupt-
ewinne im Werthe von ea. 30000, 25 000, 15 000,
2000, 10000 Mk. u. ſ. w. Preis des Looſes 1 Mk.,

11 Looſe für 10 Mk. (Porto und Liſte 20 Pfg. extra.)
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

W
von Elten

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der am 6. Auguſt 1844 zu Canena im Saalkreiſe geborene
Arbeiter Heinrich Ebert ſorgt ſchon ſeit Jahren nicht mehr für ſeine
Kinder, ſodaß dieſelben aus öffentlichen Mitteln verpflegt werden
müſſen.

d im Mittheilung des Aufenthaltsortes des Genannten wird
gebeten.

Giebichenſtein, den 27. Mai 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Ruädlorxr. [6597

grösster Auswahl

und jeder Preislage

empfehlt [16607

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

vtel Goldene Kugel. Vorfſitzender d. Geſellſchaft fürwan Chemie Richard 8Gurtins Werner Dr en T



Jeidlen-Stoffe
Weisses Seidenstoffe für KRrautkleider in neuen, grossen Sortimenten in allen Preislagen,

sehwarz, weiss und farbig,
in grösster Qualitäten-
und Muster- Auswahl

bei billigster Preisstellung.

Neuheiten in
Taffet, Chiné, Poulard.

ſeidenstoſf Reste,

Bruno freytag
Leipziger Strasse [00.

(6608

Halleſcher V
Windmühlen Aſſecuranz
Montag, den 22. Juni d. Js., Vormittage 10 Uhr Vindet im Gaſthaufe
zum „Prinzen Carl“ in Halle a. S.
eine außerordentliche Generalver-
ſammlung ſtatt. [6587

Tagesordnung:
Statutenänderungen.

Zahlreiches Erſcheinen iſt nothwendig.
Halle a. S., den 28. Mai 1896.

Der Vorfitzende
Rechtsanwalt un Halle a. S.

e Der Verband
Halleſcher Fechtvereine

ev hierdurch alle Mitglieder zu der am
Juni er., Abends Uhr imMeſameit Wilhelmsheim, F. Wall

ſtraße Nr. 8 ſtattfindenden General
Verſammlung ergebenſt ein.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung über das letzte Feſt;
S r bedimng über eine Berufungs

ſchrift t; 3. Verſchiedenes. 16530
Halle a. S., 29. Mai 1896.

Der Vorſtand.

a WPianino
Blüthner-Leipzig, faft neu, Nußb., iſt
verhältnißhalber i zu verkaufen. (6600
Kl. Ulrichſtr. 33, I. r. Ecke Dachritzſtr.

Verein zur

Uehersichtsplan
J

i Expeckition der „Halleschen Zeitung“

Generalverſammlung
der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und Saulhreis.

Dienstag, 2. Juni, Abends S Uhr
im „Neuen Theater“, Gr. Ulrichſtraße.

Unſere Mitglieder in Stadt und Land laden wir zu obiger Generalverfammlung mit der
dringenden Bitte um zahlreiches Erſcheinen freundlichſt ein.

Tagesordnung Zuſtimmung zu der von 60 Vertrauensmännern am Sonnabend,
den 30. v. Mts., im „Weißbierſalon“ einſtimmig beſchloſſenen Candi

datur des

Geh. Bergraths Prof. Dr. Arnclt.
Der Candidat wird ſein Programm entwickeln.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ordnungspartei
für Halle und Saalkreis.

re

Derpliner Lewerbe Ausstellung.e
h

ElOrientirung auf der Serliner Gewerbe-Ausstellung

l mit Erläuterungen Ji versendet gegen Binsendung von 20 Ig. und 3 g. Porto die n
n

Bekanntmachun
Die Verpachtung der diesjährigen ch

nutzung an der Garſena- Rothen
Kreischaufſee ſollFreitag, den 5. Juni d. Js.

Vormittage 11 Uhr
im Amtsbureaun Domäne Rothen-
burg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
n des Pachtbetrags unter den im

ermin bekannt zu machenden Beding-
ungen erfolgen.

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Werder.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchnutzung an der TrothaPlötzer
Kreischauſſee ſoll

Mittwoch den 3. Juni d. Js8.,Vormittags 10 Uhr
im Richter'ſchen Gaſthauſe zu Nehlitz
(NRothehans) öffentlich meiſtbietend gegen

ſofortige Zahlung des Pachtbetrages unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen erfolgen

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes,

von Werder.
Der Kirſchanhang
des Schulgutes Pforta ſoll Sonnabend
den 6. Juni, Mittags 1 Uhr meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

M. Jaeger,
Königlicher Amtsrath.

14,000 Mark
ſuche ich auf Trſe ſichere Ackerhyp othek z

31 Zinſen. [6461Richard GlIass, Wiehe (Bez. Halle).

40 50,000 Mark ſuche auf mein
neun erbautes Wohnhaus in geſunder
Lage hier zur I. Stelle. (6399
Off. unt. Z. 6399 bef. d. Exp. d. Ztg.

Großer Laden,
beſte Geſchäftslage Bernburgs (a. Markt),

n alle a. S. l iſt mit Wohnung pr. Okt. c. zu beziehen.3 Näheres bei [6464e S T m Frau Deparade, BVernburg.

6601]

Rab eninsel-
Tienstag Nachmittag 3 Uhr

Grosses Extra-Concert, (ülitärRinſh.

Pfälzer Schießgraben,
Morgen Dienstag Abend S Uhr

Großes Militär Concert
(Ein Novikäten Abend)

t Nervenſchwäche, Drwüchezuſtänden
Rheumatismus und Gicht.

Capelle 36 Mann
5585)

gmniclies Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich
nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen

Anfang der Saiſon 14. Mai 1896.
Die Königliche Bade- Direktionder Kapelle des Kgl. Magdeb.

Ergebenſt C. Kurzhals. Füſ.Regts. Nr. 36.

Kronprinzen“ zu Halle

und der Canduirfſie!
Dienstag, den 2. Juni er., Abends S Uhr, findet im Hotel „Zum

ein zwangloſes Beiſammenſein von Bundesmit-
gliedern ſtatt, zu dem alle hier anweſenden Landwirthe, wenn ſie auch nicht Mit-
glieder des Bundes ſind, freundlichſt eingeladen werden. [661

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper, Köhler Pötzseh,Mäcieke, Gr. Ulrichſtraße, Beeck, Obere
Leipzigerſtraße, Heise, Bernburger und
Wuchererſtr.-Ecke und in Giebichenſtein

1 bei Herrn Kaufmann Reiehhardt zu haben.

Meesoeo Sing-Academie.

bietend gegen ſofortige Baarzahlung

Große
Germälde-

Freitag, den 5. Juni, Vormittags von ihr ab
werde ich im Laden gr. Steinſtraße 9 im Hauſe des Wagenfabrikanten
Herrn Lindner die ganze Sammlung von Oelgemälden, welche längere
Zeit dort ausgeſtellt war, nach vorheriger Beſichtigung öffentlich S

Die Gemälde eignen ſich beſonders zu Hochzeitsgeſchenken.
Die Auktion findet beſtimmt ſtatt.

Friedrieh, Gerichtsvollzieher

Dienstag 6 Uhr Uebung Volksſchule.
Allſeitiges Erſmeinen erbeten. [6580

NuRAxehr,
enn jeder lopf den Namenszug in blauer farbe trägt

5./6. 6 L. V. M. Rer. u. Br.
Hasserode a. H.

„Hötel Steinberg“
Neu und comfortabel eingerichtet.

Eignet sich wegen seiner Lage (direkt am
Walde) besonders zu Iingerem Aufentbalt.
Allen Harz-Reisenden bestens empfohlen.
Vorzügliche Küche. Mässige Preise.

Omnihus am Bahnhof. [6230
O. Stoeckel, Mitglied vom Harz-Klub.

Auckion.

freiwillig verſteigern. [6606

Höhen-Kurort

S vor

WWWh und

Carl Koch's Hährzwirbach
beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
RKörvperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,
wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind

Sekrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
o Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Braunlage (Harz)
im Brockengehbfet, Käuflich in Doſen von

Das Fleiſch-Pepton
2 2der Compagnie Liebig

iſt wegen feiner außerordentlich leichten Verdanlichkeit und
feines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Melhode

unter ſteter Kontrolle der Herren
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München

[6579

100 und 200 Gramm
600 m über d. Meer, Quellwasserleitung,
Arzt, Apotheke, Post u. Telegraph. Ort
von Fichtenwäldern umgeben. Staubfreie
Luft, Preise müässig. Auskunft: ([6261

Vorstand des HarzKlInbs.
n Düten und Paqueten zum 10, 20, 30 In einer angenehmen Stadt a. Harz,80 Pfennig Verkauf in [5426 16000 Einwohner, höhere Schulen, iſt in

Carl I Ch?s beſter Geſchäftslage ein großes Gru

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes, beſtes Toileitenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe

Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo

den Folgen fehlerhafter Ernährung als

ade itRahrnwieback Fabrik, n e inHerrenſtraße Auf Albim Hentze,vie unter T. 6422 an d. Exp.

Mohnkuchen u. Mohnumehl, tägl.
X friſch u. nur a. thür. Mohn, off. billig.
X Wilh. Krahmert Co., Oel-
X fabrik. Halle, Robert Franzſtr.
Schöner grauer Papagei welcher viel D.

zu verkaufen. Bernburgerſtraße

Die ſo ſehr beliebten Kleereiter empfiehlt

complett billigſt 346Carl Homann, Barby a.Rotationsdruck und J von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 252 der Halleſchen Zeitung. 1. Juni 1896.
Luamdeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zur Reichstagserſaßwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S. Saalkreis.

Wählerverſammlung der Allgemeinen Ordnungs
pa tei. Die Reichstagswahl rückt mit ſchnellen Schritten näher

und die verſchiedenen politiſchen Parteien unſeres Wahlreiſes be-
innen ſich kräftig zu rühren. Am Sonnabend Abend hatten ſich
twa 60 Vertrauensmänner der Allgemeinen Ordnungsparteien im

Saale des Weißbierſalons zu einer zwangloſen Beſprechung
zuſammengefunden, welche von Herrn Geh. Bergrath Profeſſor Dr.
Arndt geleitet und mit einer die gegenwärtige Situation klar
legenden Anſprache eröffnet wurde. Der Herr Redner führte aus,
daß die redlichen Verſuche der Partei nach rechts und links, ſämmt
liche ſtaatserhaltenden Parteien auf ein gemeinſames Eintreten für
eine Kandidatur Dr. Alexander Meyers mißlungen ſeien, indem die
Konſervativen in Verbindung mit dem Bunde der Landwirthe, der
Mittelſtandspartei und den Deutſch Sozialen re vorherige
Rückſprache mit der Ordnungspartei Herrn Werkzeugmeiſter
Kühme aufgeſtelll und erklärt hätten, auf dieſen Kandidaten auf keinen

verzichten zu wollen. Da nun die Liberalen an der damaligen
andidatur des Herrn Dr. Meyer feſthielten und die Nationalliberalen

nicht aus Liebe zu ihm, ſondern weil ſie es für opportun hielten,
ſich ihnen angeſchloſſen hätten ſo ſtanden der Ordnungspartei
drei Wege offen entweder ſich für Herrn Kühme, oder für Herrn
Dr. Meyer zu erklären, oder aber einen eigenen Kandidaten zu
creiren. Weil nun für Herrn Dr. Meyer, der ſich auch neuerdings
wieder als enragirter Freihändler dokumentirt habe, die auf dem

Lande wohnenden Milglieder der Ordnungspartei nicht zu haben
ſeien und andererſeits der Genannte als Anhänger des Genoſſen
ſchaftsweſens im Allgemeinen und der Konſumvereine im
Beſonderen auch unter dem Kaufmannsſtande in den Städken
viele Gegner habe, ſo ſei unter den obwaltenden
Umſtänden und der mangelnden Einmüthigkeit der nationalen
Blei von dieſem Kandidaten abzuſehen. Andererſeits ſeien die

ittelparteien, zumal die Jnduſtriellen, für Herrn Werkzeugmeiſter
Kühme durchaus nicht zu haben. Es bleibe daher nur der dritte Weg,
die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten, übrig. Dieſe Sonder
kandidatur habe eine große Ausſicht auf Erfolg vornehmlich ſei ſie,
falls ſie in die Stichwahl käme, diejenige, auf welche ſich die Stimmen
aller nationalgeſinnten Wähler am leichteſten vereinigen ließen. Der
Vorſtand habe als Kandidaten ihn, den Redner, vor
ſchlagen zu ſollen geglaubt, und er ſei nach langem Be-
denken zu dem Entſchluſſe gekommen, eine Kandidatur, wenn ſie ihm
von der demnächſt einzuberufenden Generalverſammlung angeboten
werden ſollte, anzunehmen. In der freien Beſprechung, welche ſichan dieſe mit Beſan aufgenommenen Ausführungen anſchloß, trat

Prof. Dr. Lotholz mit warmen Worten für die Kandidatur Arndt
ein, worauf ſodann die Verſammlung die Herren Kühme und

Dr. Meyer als Kandidaten ablehnte, ſich auch entſchieden dagegen
ausſprach, daß es den einzelnen Mitgliedern überlaſſen bleibe, für

wen ſie ſtimmen wollten, ſondern im Gegentheil mit großer Leb
haftigkeit den einſtimmigen Beſchluß faßte, Herrn Geheimen
Bergrath Profeſſor Dr. Arndt der Generalverſammlung der
Ordnungspartei als Reichstags- Kandidaten der letzteren vorzuſchlagen
An der Diskuſſion betheiligten ſich inſonderheit noch die Herren Geh.
Rath v. Voß, Geh. Rath Prof. Dr. Laſtig, Rechtsanwalt Glimm,
Rechtsanwalt Lembſer, Cantor Schlegel-Gutenberg, Amtsvorſteher
v. Lieres und Wilkau. Die Generalverſammlung wird

Theater ſtattfinden Herr Geheimrath Prof. Dr. Arndt wird in
derſelben ſein politiſches und wirthſchaftliches Programm in großen
Zügen entwickeln. Nachdem ſodann noch über die Art und Weiſe
der Wahlagitation eingehend Verathung gepflogen worden war,
wurde die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät

den Kaiſer gegen halb elf Uhr Abends geſchloſſen.
Wählerliſten. Die für die Wahl eines Abgeordneten für

den Reichstag aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Halle
werden in Gemäßheit des 8 2 des Reglements vom 28. Mai 1870
in den Tagen vom 2. bis einſchließlich 9. Juni d. Js.
während der Geſchäftsſtunden im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30

zu Jedermanns Einſicht ausliegen. Jeder, der die Liſte für
unrichtig oder unvollſtändig hält, hat dies innerhalb 8 Tagen
nach dem Beginn der Auslegung zu Protokoll zu erklären und
muß die Beweismittel für ſeine Veyauptungen, falls dieſelben
nicht auf Notorität beruhen, veibringen. Wähler iſt jeder
Deutſche welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat,
in dem Bundesſtaat, wo er ſeinen Wohnſitz hat. Für Perſonen des
Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine ruht die Berechtigung
zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne befinden.
Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen, Perſonen,
welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen Perſonen, über
deren Vermögen Konkurs- tworden iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs- oder
Falltverfahrens Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus
öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl

Perſonen, denen in Folgevorhergegangenen Jahre bezogen haben
rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen
Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in
dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Bund der Landwirthe veranſtaltet für Dienſtag
2. Juni, Abends 8 Uhr, im Hotel zum Kronprinzen hier-
ſelbſt ein zwangloſes Beiſammenſein von Bundesmitgliedern,
öu dem alle hier anweſenden Landwirthe, auch wenn ſie nicht Mit
glieder ſind, freundlich eingeladen ſind.

Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hält am
kommenden Donnerſtag Abend im „Glauchaiſchen Schützenhaus“
ſeine letzte Monatsverſammlung vor den Ferien ab.

Straßenverbreiterung. Der Magiſtrat ſteht mit dem
Kirchenrath der Glauchaiſchen Kirchengemeinde in Unterhandlung
wegen Zurückſchiebung der Kirchhofsmauer an der Glauchaerſtraße
zum Zwecke der Verbreiterung der Straße, die ſich durch die Anlage
einer neuen Straßenbahnlinie durch jenen Stadttheil nothwendig
macht. Erbbegräbnißſtellen werden dadurch nicht betroffen. Wie
man hört, haben ſich die Verhandlungen derart geſtaltet, daß eine

inigung zu Stande kommt. m Verkehrsintereſſe wäre das auch
nur zu wünſchen.

Der zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt Kaſſel
gewählte Herr Stadtrath 2 m us hat unſere Stadt bereits ver
laſſen und ſich mit ſeiner Familie nach Kaſſel begeben, woſelbſt er
eine neue Stellung um heutigen 1. Juni antritt. Seitens der Mit-
glieder unſeres Magiſtrats wurde dem Scheidenden ein bleibendes
Andenken in Form eines ſchönen Albums mit Anſichten der Stadt
und den Photographien ſämmtlicher Magiſtratsmitglieder gewidmet.

Zum Aufenthalt des Kultusminiſters Dr. Voſſe in
unſerer Stadt erfährt man noch, daß derſelbe mit dem Plane der

inrichtung einer ordentlichen Profeſſur für technologiſche Chemie
en unſerer Univerſität im Zuſammenhang ſtehe. Der Herr Kultus-
per Dr. Boſſe nebſt ſeinem Begleiter, dem Geh. O ierun
ab Dr. Althof n auch längere Zeit mit Herrn Profeſſor
du von Liszt; hoffentlich hat dieſe Unterredung den für unſere

tiedrichs- Univerſität ſo eminent wichtigen Erfolg, daß dieſer hoch

oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet

eſchätzte akademiſche Lehrer, an welchen bekanntlich ein ehrenvoller
uf an die Kaiſer Wilhelm Univerſität in Straßburg ergangen iſt,

nun doch noch ſich entſchließt;, dieſen Ruf abzulehnen und in Halle
zu verbleiben. S

Einweihung der Kinder Heilſtätte. Der Vater
e Frauen-Verein, Zweigverein Halle, hat im Süden
unſerer Stadt, in der Ludwigſtraße, bekanntlich eine Anſtalt errichten
laſſen, welche der Pflege und Heilung kränklicher Kinder im ſchul

flichtigen Alter die dieſelben anderswo nicht erhalten können, dienenſol ie Einrichtung des ſtattlichen, in deutſcher Renaiſſance ge

altenen Gebäudes iſt eine in jeder Beziehung vortreffliche, dank der
rſorge der Vereinsdamen und der Anſtaltsleiterin, der Schweſter
ar ie von der hieſigen evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt. Jm

Parterreraum befindet ſich nach vornheraus die Wohnung
des Hausmanns und die Feuerungsanlagen zur Dampfheizung
(Niederdruckſyſten von E. Kelling Berlin und Dresden),
noch hinten hinaus die prächtig ausgeſtattete Küche, Vorrathsräume,
Waſch und Plättgelegenheit. Jm Hochparterre befinden &8 ein
Empfangs-, ein Konferenz, ein Aerztezimmer und ein Kranken
Jſolirzimmer (im Fall des Ausbruchs anſteckender Krankheiten), nach
der hinteren Seite zu der Spiel- und Unterrichtsſaal für die Kinder,
Veranda nach dem Garten, Anrichteraum (Aufzug von der darunter
befindlichen Küche aus). Jm oberen Stockwerk ſind die luftigen
Schlafräume, Zimmer für die Diaconiſſinnen, reſervirte Räume (im
Fall des Ausbruchs eines Krieges für verwundete Soldaten), Bade-
zimmer uſw. untergebracht. Der Boden enthält die Trockenräume,
von hier aus kann man auf das mit einem Gitter verſehenen Trocken
dach gelangen, von dem man eine herrliche Ausſicht Witt.
die großen, in den Corridoren ſtehenden Schränke enthalten Wäſche
und Kleidungsſtücke für 24 Kinder (ſo viel Betten ſind vorhanden),
andere in den Zimmern ſtehende Behälter Geſchirr c. Das Eigen
thum der Anſtalt (Wäſche, Geſchirr, Körbe 2c.) iſt mit dem rothen
S An der Ausſtattung fehlt auch nicht das Geringſte.
Die Vorrathräume“bergen auch ſchon eine Menge Nahrungs- und
Genußmittel, zumeiſt Geſchenke von Gönnern der praktiſch und ge
diegen eingerichteten Anſtalt. Beim Bau derſelben ſind unter Anderem
thätig geweſen die Herren Kn och und Kallmeyer als Leiter

und Erbauer, r. Bau er, Schloſſermeiſter Fiſcher,
Tiſchlermeiſter Fran ke, Klempnermeiſter We ber, GlaſermeiſterKarſch, Malermeiſter Ev ers; ferner haben geliefert: Gas und
Waſſerleitung E. An germann, elektriſche Leitungen Ferd.
Dehne, Möbel F. Naumann, Bettſtellen uſw. Ferd. Linden-
hahn, Töpferarbeiten Böhme. Zunächſt werden von heute ab
6-—8 kranke hilfloſe Kinder untergebracht, ſpäter mehr. Als be-
handelnde Aerzte fungiren abwechſelnd die Herren Prof. Dr. Pott
und Dr. med. chmidMonnard, als Leiterin SchweſterMarie, ferner ſind noch thätig die Hausleute, eineKöchin und Dienſtmädchen.

Geſtern Nachmittag vollzog ſich bei herrlichſtem Wetter im Freienhinter dem mit Fahnen und Grün geſchmückten Hauſe die Weihe

der Anſtalt. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange eines Ehorals
hielt Herr Konſiſtorialrath D. Goebel die Weiherede, Gottes Segen
für das neue Unternehmen des wohlthätigen Vereins erbittend. Der
Schatzmeiſter desſelben, Herr Bankier E. Steckner berichtete über
die ſeitherige Thätigkeit des Vereins und gab eine Geſchichte der
Entſtehung der neuen Anſtalt allen denen Donk ſagend,
die an dem ſchönen Werke mitgeholfen. Hieran ſchloß ſich eine
Beſichtigung der geſchilderten Räume, die volle Anerkennung fanden.
Den Schluß der Feier bildete eine zwangloſe Unterhaltuug der Feſt
theilnehmer, unter denen ſich außer dem Geſammtvorſtand auch Ver

dt iden. möIm Dlenktaß, Juni Abends S Vor in dem Regen treter der Stadt befanden. So möge denn das neugeſchaffene
us ſeine s im Dienſte des rothen Kreuzes beginnen,

ottes Segen wird ihm nicht fehlen.
Der Ulebund, W von mehreren Schützen,

Sänger und Turnvereinen, zu denen ſich auch noch der Halleſche
Barackenverein von 1870 und der Veteranenverband geſellte, hielt
geſtern eine Erinnerungsfeier an die vor 25 Jahren von den
drei erſtgenannten Korporationen auf der Würfelwieſe gepflanzten
drei Friedenseichen, die ſich zu ſtattlichen Bäumen entwickelt haben,
ab, die ſich Dank der ſchönen Witterung zu einer recht m
geſtaltete. Gegen Mittag verſammelten ſich die ereine
mit ihren Fahnen im Garten der Pefälzer Schützen-
Colonie, wo der Hauptmann dieſer alten Schützen Geſell-
ſchaft eine Anſprache hielt, die in einem Hoch auf dem Kaiſer aus
klang. Die Feſtrede hielt Herr Werkmeiſter Edner, dabei auf die
Ereigniſſe vor 25 Jahren zurückgreifend. Unter dem Vortritt einer
Muſikkapelle marſchirten die Vereine ſodann mit fliegenden Fahnen
nach den Friedenseichen, an deſſen Denkſtein der Jntereſſenverband
einem ſchönen Lorbeerkranz niederlegen ließ. Am Nachmittag fand
im Geſellſchaftsgarten der an bei einem ſchönen Geſangs und
Muſikkonzert eine geſellige Vereinigung der Feſttheilnehmer nebſt
ihren Familien ſtatt.

T Der theatraliſche Verein „Euterpia“ (gegr. 1881) feierte
am Sonnabend Abend in den feſtlich dekorirten Räumen des Neuen
Theaters ſein 15. Stiftungsfeſt. Nach mehreren, von der Hentſchel
ſchen Kapelle trefflich ausgeführten Konzertſtücken hielt der Vorſitzende,
Herr Meyer, eine Anſprache, in welcher er die Anweſenden, zumal
die Gründer und Ehrengäſte, die von Auswärts nach hier gekommen
waren, mit herzlichen Worten begrüßte, der in den letzten fünf Jahren
verſtorbenen Mitglieder gedachte und von dem jetzigen Stande des
Vereins ein anſchauliches, erfreuliches Bild entwarf. Denjenigen
neun Damen des Vereins, die demſelben am längſten als Mitglieder
Ter wurden ſodann für ihre Treue und Beſtändigkeit Vereins
ſchleifen mit ſilbernen Schildern und entſprechenden Widmungen feier
lich überreicht. Die Aufführung des Theaterſtücks „Gewonnene
Herzen,“ welches von den ſpielenden Mitgliedern gut durchgeführt
wurde, erhöhte die L die in dem ſich anſchließenden Ball,
der bis zum frühen Morgen währte, ihren Gipfelpunkt erreichte.
Geſtern r 1 Uhr beſchloß ein Konzert im Vereinslokal, zu
welchem ſich die Mitglieder ausnahmslos wieder eingefunden hatten,
die feſtlichen Veranſtaltungen.

Der rühmlichſt bekannte Geſangverein „Sang und
Klang“, welcher kürzlich ſeinen verdienten Kapellmeiſter, Herrn
Harkenſtein, durch den Tod verloren hat, hat die Stelle mehr
mals öffentlich m und ſie mit einen Jahresgehalt von
600 Mk. dotirt. Wie man hört, ſind daraufhin nicht weniger als
54 Bewerbungen eingelaufen.

Der Halleſche Ruder Verein beging am Sonnabend in
feierlicher Weiſe das Richtfeſt ſeines neuen Bootshauſes auf
der Peißnitz Nachdem um 6 Uhr Nachmittags der letzte Hammer-
ſchlag gethan und das Haus durch eine Krone geſchmückt war, in
tonirte die Engelmann'ſche Kapelle einen Choral und wünſchten die
bauausführenden Zimmerleute und Maurer durch ihre Poliere dem
Verein Glück und rn in ſeinem neuen Heim, wobei der eine Sprecher
treffend bemerkte, daß nun eine neue Burg, der Ruderei gewidmet, an
der Saale hellem Strande erſtanden ſei. Während die Muſikkapelle
ihre luſtigen Weiſen ertönen ließ, bewirthete der Verein die Bauhandwerker
und Arbeiter mit Speiſe und Trank; der Vorſitzende, Hr. Schwarz,
feierte in längerer Rede die Unternehmer Herren Zimmermeiſter Carl
Schulze und Maurermeiſter Grothe, das Mitglied Herr Architekt

ritz Einecke, der die Entwürfe zum Bau geliefert, ſowie die Bau
ommiſſion des Vereins, die ſich erfolgreich um das Zuſtandekommen

des Baues bemüht hatte. Die Anweſenden verweilten bis zum
Dunkelwerden in fröhlichſter Stimmung bei einander, wobei manches
treffliche Wort Zeugniß ablegte von dem freundlichen Verhältniß der
Arbeiter zu ihren Meiſtern. Ein fröhlicher Kommers im Peißnitz
Reſtaurant vereinte ſodann die Mitglieder des Halleſchen Rudervereins
nebſt ihren Gäſten.

r Preußiſcher Beamte in. tDr. A cudr h eamtenverein. Herr Geh. Bergrath Prof
cher bekanntlich als Kandidat der Ordnungspartei für

die demnächſt ſtattfindende Reichstagswahl auftreten wird, hat, wie
wir bören, beſchloſſen, ſein Amt als I. Vorſitzender des Preußiſchen
Beamten Vereins zu Halle demnächſt niederzulegen, geleitet von der
Anſicht, daß in demſelben nicht die Politik hineingetragen werden
dürfe. Es will ſein Amt, das er zum Danke Alker bisher ſo um

cht ig und opferfreudig verwaltet, nur noch bis zum Ausgange der
erſammlung deutſcher Beamtenvereine beibehalten, die gegen das

Ende dieſer Woche bekanntlich in unſerer Stadt abgehalten
werden wird.

Halleſche Stadtanleihe vom Jahre 1882. Der Magi-
ſtrat unſerer Stadt macht die Jnhaber von Anleiheſcheinen obiger

Stadtanleihe darauf aufmerkſam, daß alle nicht Faltzitig auf eine
Verzinſung von 3 Proz. konvertirten Anleiheſcheine zur
am 30. Juni d. gekündigt worden ſind. Die Rückzahlung er
folgt von 4 Proz. e für die Monate April bis
Juni er. gegen Rückgabe der Anleiheſcheine und der noch nicht
fälligen Zinsſcheine Nr. 8 bis 10 und der Anweiſung vom 1. Juli
d. J. ab durch die Stadthauptkaſſe. Eine fernere Verzinſung findet
nicht ſtatt. Der Werth etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapital
gekürzt werden.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Mai betragen

1896 16 079,30 gegene

Plus Mai 1896 540,60
Die Geſammtbetriebseinnahme Januar Mai betragen

1896 A. 38,60 gegen1895 A. 64 447,89)Plus 1896 I 790,80
Die Einnahme der Stabtbahn Halle im Monat Mai

d. J. betragen 32 976,84 im Vorjahre betrugen ſie 29 874,31, es
ergiebt ſich mithin eine Mehreinnahme von 3102,53 A.

Der Johanunismarkt wird am 18. und 19. Juni auf dem
hieſigen Roßplatze abgehalten werden.

Es verſtarben im Laufe der vergangenen Woche an:
J 1, Magenkrebs 3, Gehirnhautentzündung 1, Herzſchlag 4,

ungenſchwindſucht 8, Brechdurchfall 3, Herzfehler 1, Lungen-
lähmung 2, Schlaganfall 2, Waſſerſucht 1, Krämpfen 4, Knochen
markseiterung 1, lutvergiftung 1, Beckenvenenthromboſe 1,
Schwäche 2, Lungenentzündung 4, progeſſ. Paralyſe der Jrren 2,
Wirbelſäulentuberkuloſe 1, Rückenmarksleiden 1, Magen- und
Darmkatarrh 1, den Folgen eines Sturzes 1, Altersſchwäche 2,
Gallenblaſenkrebs 1, Darmkrebs 1, Atrophie 1, Arterioſcleroſe 1,
Hirnentzündung 1, Paralysis ascendens 1, epileptiſchen Krämpfen 1,
Lungenödem 1, in Summa alſo 54 Perſonen, darunter 13 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Ein junger r Der ſiebzehnjährigeGlaſerlehrling Rich. Krone, wohnhaft Beeſenerſtr. 18 bei ſeinen
Eltern, wurde dieſer Tage bei der Polizei als „vermißt“ an-

emeldet. Als nun heute Vormittag der Polizei-Sergeant Klein die
ohnung der Krone'ſchen Eheleute betrat, um nachzufragen, ob der

Verſchwundene ſich wieder eingefunden habe, verſuchte dieſer aus dem
zwei Stock hoch gelegenen Fenſter zu ſpringen. Klein bemerkte
rechtzeitig das Vorhaben, und es gelang ihm, den Lebensüberdrüſſigen,
der ſchon an der Außenſeite der Mauer t und ſich nur noch

ückzahlung
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mit den Händen feſthielt, wieder hereinzuziehen. Der Knabe gab
nunmehr auf Befragen an, daß er ſich das Leben nehmen wollte,
weil er bei ſeinem Meiſter, der in der Merſeburgerſtraße wohnt, ſchlecht
behandelt werde. Wie weit dieſe letztere Ausfage auf Wahrheit be
ruht, wird natürlich unterſucht werden. Hoffentlich nimmt der junge
Feigling, der ſo ſchnell die Flinte ins Korn zu werfen bereit war,
von nun an den Kamgf ums Daſein mit etwas mehr Energie und
Ausdauer wieder auf.

Blutige Schlägerei. Geſtern um 7 Uhr Nachmittag
wurde der Geſchirrführer Guſtav Elſte, Unterplan 8 wohnhaft, auf
dem Hofe des Grundſtücks Mansfelderſtr. 26 von dem Geſchirrführer
Auguſt Marhold Pulverweiden 3 wohnhaft, mit einer Schippe auf
den Kopf geſchlagen, wodurch eine nicht unerhebliche, jedoch nicht
lebens gefährliche Verletzung entſtand. Der Verletzte wurde von
einem Polizei-Sergeanten nach der Klinik gebracht.

„Mer ſein ja die luſtigen Hammerſchmiedsgeſell'n
Dieſes alte Molto könnte man folgender uns zugehender Meldung
ſchicklich voranſtellen: Die Verſammlung der ſozialdemokratiſchen
Keſſelſchmiede und Schmiede im Mittag'ſchen Lokal, Albrechtſtr. 43,
mußte von dem überwachenden Polizeiſergeanten um 11,20 Uhr
Abends aufgelöſt werden, weil ſich einige Anweſende anſchickten, eine
ſolenne Prügelei zu veranſtalten.

Erhängt hat ſich in Giebichenſtein in der Wohnung
ſeiner Eltern der 23 jährige Arbeiter Alfred W. Eheliche Zwiſtig
keiten ſollen der Anlaß zu der unſeligen That ſein.

Aufnahme von Geiſteskrauken. Der Kultusminiſter und
die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz haben im Wege der Cir-
cularverfügung an die Oberpräſidenten eine Ergänzung der Anweiſung
über die Aufnahme und Entlaſſung von Geiſteskranken, Jdioten und
Epileptiſchen in und aus PrivatJrrenanſtalten erlaſſen. Darin wird,
„um hervorgetretene Bedenken zu beſeitigen“, für Jdioten und Epi-
legtiſche, die noch nicht 18 Jahre alt ſind, Folgendes beſtimmt:

Die Aufnahme darf innerhalb einer Friſt von drei Monaten
nach der Ausſtellung des ärztlichen Zeugniſſes erfolgen. Beur
laubungen dürfen bis zur Dauer von drei Monaten ſtattfinden.
Die Genehmigung zur Aufnahme kann auf einer Anſtalt ertheilt
werden, in welcher ein Anſtaltsarzt nicht wohnt zur Aufnahme iſt
die Einwilligung des Kranken nicht erforderlich bei Kranken tm
Alter unter 15 Jahren beſteht eine Verpflichtung des Anſtaltsvor-
ſtandes, im Falle der Ablehnung eines Enflaſſungsantrages das
vorgeſehene Verfahren einzuleiten, nur dann, wenn der Antrag von
dem geſetzlichen Vertreter des Kranken geſtellt wird.

Vom Zuge überfahren. Geſtern morgen gegen 6 Uhr
wurde an der weſtlichen Seite des Bahndammes der Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahn, gegenüber dem Schießhaus zum Fuchs am
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Galgenberge, von dem Wärter der Bude Nr. 2 der Fabrilarbeiter
Johann Gottlieb Heine aus Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtraße 16,
am 1. Auguſt 1845 geboren, t o d t aufgefunden. Genannter iſt von
einem Zuge überfahren worden und zwar hat er den Tod allem An
ſcheine nach ſelbſt geſucht und gefunden. Heine hat den letzten Nacht
zug abgewartet, zu d eſem Behufe in der Nähe der Unglücksſtelle ſich
aufgehalten und im geeigneten Momente dem heranbrauſenden Zuge
entgegengeworfen. Der Zug bat ihn noch ein Stück geſchleift, worauf
dann der lebloſe Körper die Böſchung heruntergerutſcht iſt und dort
bis zum Morgen gelegen hat. Der linke Arm und das linke Bein
find dem Unglücklichen vollſtändig zerſchmettert worden. Heine hat
in letzter Zeit Spuren von Schwermuth gezeigt und ein ſolcher An
fall hat ihn jedenfalls in den Tod getrieben.

Deutſche Geſellſchaft für angewandte Chemie.

II.
m Halle, 1. Juni.

Heute Vormittag 9 Uhr wurde die un relzn u in Gegen
wart von etwa 150 Theilnehmern, unſer denen wir Vertreter der
ſtädtiſchen und Staats Behörden bemerkten, durch den Vorſitzenden
der Geſellſchaft Herrn Fabrikbeſitzer Curtius Duisburg mit be

Worten an die Erſchienenen eröffnet, wobei er der Freude
lusdruck gab, daß gerade zum diesjährigen Verſammlungsort

gewählt ſei, das in ſeinen Mauern wie in ſeiner Umgebung eine ſo
reich entwickelte chemiſche Induſtrie verſchiedener Art auf
weiſe und deshalb mancherlei Anregung bieten werde.
Mit dem Dank an den Vorſtand des Bezirksvereins
Sachſen Anhalt für die Vorbereitung der Verſammlung wurde der
WillkommenGruß an die als Ehrengäſte erſchienenen Herren ver
bunden. Das Wort erhielt dann Herr Oberbürgermeiſter Staude,
welcher Namens des Magiſtrats wie der Bürgerſchaft unſerer Stadt
die Verſammlung begrüßte. Der Redner beglückwünſchte die Geſell
ſchaft dazu, daß ſie ihre Wiſſenſchaft dem praktiſchen und gewerblichen
Leben zugewandt, dadurch Großes zum Segen von Stadt und Land
gewirkt und große Jnduſtrien ins Leben gerufen und
gefördert habe, unter ihnen auch bedeutende Jnduſtrien,
die wie die Paraffin und Zucker- Induſtrie auch für die Ent-
wickelung und heutige Bedeutung unſerer Stadt von hökhſtem Einfluß

eweſen ſeien. Der Wunſch des Redners, daß die Verhandlungen
ch für die Wiſſenſchaft, wie für das praktiſche und geſchäftliche

Leben von Nutzen erweiſen, außerdem die Theilnehmer nach den
Stunden der Arbeit recht frohe Stunden der Erholung hier ver
leben möchten, wurde von der Verſammlung mit Beifall aufge
nommen. Namens des Bezirksvereins SachſenAnhalt hieß dann
Herr Dr. von Lippmann die Geſellſchaft willkommen, indem er
derſelben zugleich die an ſie ergangene Einladung zur Beſichtigungder Univerſitäts-Jnſtitute ſowie einer Anzahl ßieger Maſchinen
Fabriken übermittelte.
Herr Berghauptmann Wirkl. Geh. Oberbergrath von Heyden-
Ryn ſch übermittelte dann der Verſammlung die Grüße des hieſigen
königlichen Oberbergamtes, indem er hervorhob, daß die Chemiker
die treuen Mitarbeiter des Bergmannes ſeien, indem ſie die von
dieſem aus der Tiefe der Erde Rohſtoffe zu den für den
menſchlichen Gebrauch geeigneten Waaren verarbeiteten. Das Glückauf!
dieſes Redners wie auch dasjenige des als Vertreter der herzoglich
anhaltiſchen Bergbehörden erſchienenen Herrn Oberbergrath Weiß-
leder-Staßfurt fanden bei den Anweſenden dankbaren Wiederhall.
Die Reihe der angeſetzten wiſſenſchafilichen Vorträge eröffnete dannHerr Geh. Bergrath Prof. Dr. inkl e ein i. S. mit
Mittheilungen über den Einfluß des aſſerdampf-
e haltes ſaurer Gaſe auf Deren Vegetations-
chädlichkeit. In den einleitenden Bemerkungen hob der Vor

tragende hervor, daß unſere bedeutſame chemiſche Induſtrie diePflicht habe, die Behörden in ihren auf den Schutz der Vegetation ge

richteten Beſtrebungen zu unterſtützen vielfach werde ein ſolches Be
mühen ſogar materiellen Gewinn bringen, aber die chemiſche
Induſtrie müſſe es auch ohne ſolchen als ihre Ehren-
aufgabe betrachten, auf die möglichſte Vervollkomm
nung der Verwerthung der Abfallſtoffe hinzuarbeiten,
damit die Schäden der chemiſchen roß Induſtrie
für die Vegetation auf das geringſte z

pitzen der Nadeln, bei
fich rötheten. r legte der under bei einer Ringofen Fiegelei bei Aue im Königreich Sachſen,

Kalk neutraliſirt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
es Lauchſtädt, 31. Mai. (Coſt ümfeſt). Jm Bade zu Lauch

ſtädt ſoll Ende Juni ein Coſtümfeſt abgehalten werden, bei dem
die Trachten vor 100 Jahren eine Wiedergeburt feiern werden. An
der Spitze des Unternehmens ſollen mehrere hochgeſtellte Perſönlich-
keiten ſtehen, auch ſoll der Großherzog von SachſenWeimar ſein Er
ſcheinen beim Feſte zugeſagt haben. Sämmtliche Geladene haben im
Coſtüm zu erſcheinen, auch das Trompetercorps der 12. Huſaren wird
in die damalige Tracht gekleidet. Ein Feſtſpiel ausgeführt durch
Weimariſche Hofſchauſpieler, iſt vorgeſehen; mit der Renovirung des
Theaters hat man bereits begonnen.

e. Aus der goldenen Aue, 31. Mai. (Der Rüben-
aufgang) in hieſiger Gegend war durchweg gut, doch zeigte ſich
das langandauernde trockene und kalte Wetter dem Wachsthum
wenig förderlich. Nach dem yor Pfingſten gefallenen Regen hat ſichder Rübenſtand jedoch mellig gebeſſert, wenn auch hier und da

über Ungezieferſchäden geklagt wird.
W. Schkoelen, 31. Mai. (Jn den Brunnen geſtürzt.)

Auf dem Bahnhofe verunglückte am Sonnabend der
Brunnenmeiſter, Weid ling. Als derſelbe in einem im Bau
begriffenen Brunnen auf einer Schwebebühne ſtand, riß plötzlich ein
Seil an derſelben und der Unglückliche ſtürzte aus der Höhe von
zwei Stockwerken hinab. Hierbei zog er ſich einen Rippen und einen
Unterſchenkelbruch zu, ſo daß er in die Königliche Klinik zu Halle
eingeliefert werden mußte.

Naumburg a. S., 31. Mai. (Landwirthſchaftl.
Verein. Pferdeſchau. Schwurgericht). Derland wirthſchaftliche Verein hielt heute unter Vorſitz des Hrn. Land-
raths Freiherrn von Feilitzſch ſeine Generalverſammlung in Wethau
ab mit ihr war eine Schau der 1895 und 1896 von Königlichen
Deckhengſten gefallenen Fohlen verbunden. Es wurden 15 Säug-
lingsfohlen mit ihren Stuten vorgeführt. Von dieſen wurden mit
einer ſilbernen Medaillen prämirt die der Herren Gutsbeſitzer
Timmler-Stöben und Timmler-Cauerwitz, desgleichen mit einer
broncenen die der Herren Amtmann Kitzing Frän
kenau, Gusbeſitzer Engelmann e und Seibecke
Burkersroda. Hiernach wurden 8 Jährlingsfohlen vorgeführt von
dieſen wurden prämiirt die der Herren Gutsbeſitzer Engelmann-

Droitzen mit einer ſilbernen und Kämpf-Schönburg mit einer bron
cenen Medaille. Hieran ſgloß ſich eine Kritik der Herren Landes-
Oekonomierath von Wendel und Geſtütdirektor Major v. Bran
coni über die Schau. Beide Herren belobten die hier ſicht
baren Erfolge der Pferdezucht im hieſigen Kreiſe, aber es
würde noch Beſſeres erzielt werden können, wenn ein beſſeres
Stutenmaterial den Hengſten zugeführt würde. Bei faſt
allen Fohlen könne man die Vererbung des Shireshengſtes „Otto“
deutlich bemerken. Hiernach ſprach Herr v. Mendel über die zu
künftige Geſtaltung des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens. Er hob
namentlich hervor, daß durch W Betheiligung an den Ver
ſammlungen, wo die Wünſche der Landwirthe vorzubringen ſind, um
durch die Kreisvertretung der Vereine der Landwirthſchaftskammer
und durch dieſe an maßgebender Stelle zur Berückſichtigung einge
reicht zu werden und durch einmüthiges Zuſammenhalten
die Landwirthſchaft nach und nach wieder zur früheren
Blüte gebracht werden könne. Der außerordentlich lehr-
reiche Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. Hier
nach ſprach Herr Thierarzt Schumm über die ſogenannte Bornaiſche
Pferdekrankheit. Jm Allgemeinen ſei jetzt ein Nachlaſſen der Krank
heit zu bemerken. Nach den landräthlichen Ermittelungen ſind im
hieſigen Kreiſe 28 Krankheits und von dieſen 17 Todesfälle bekannt
geworden. Nach dieſen Ausführungen wird eine Reſolution
des rn von Mendel angenommen, welche durch die
Landwirthſchaftskammer dem iniſterium unterbreitet werden
ſoll, damit durch die Veterinärdeputation das bis jetzt noch
unbekannte Weſen und die Entſtehung der Krankheit ergründet werde,
damit bei einer Wiederkehr der Krankheit durch geeignete Behand
lung die jetzt ſo maſſenhaften Verluſte vermindert werden. Auf
allgemeinen Wunſch ſoll in dieſem Jahre, und zwar im Monat
Juli, ein Sommerfeſt in Köſen abgehalten werden. Eine Einführung
von Schweizer Ziegen und Böcken wurde beſchloſſen. Am
Montag beginnt am hieſigen Landgericht die zweite diesjährige
Schwurgerichtsperiode, die vom 1. bis 13. Juni dauern
wird. Jn derſelben wird u. A. gegen den Bäcker Hebenſtreit aus
S wegen und gegen die Wittwe Stahl nebſt

chweſter Bertha Rümmler aus Köttichau wegen Mord ver
handelt werden.

HK Naumburg, 31. Mai. (Pbilologentag.) Hier tagte vom
26. bis 29. d. eine Verſammlung von Direktoren höherer Lehran-
ſtalten. An den Verhandlungen nahm als Vertreter der Staats
Ehe h der Oberpräſident der Provinz Excellenz von Pommer

e theil.
Wittenberg, 30. Mai. Begräbniß eines Zeugen

der Belagerung Wittenbergs.) Geſtern wurde hier der
bisher älteſte Einwohner Wittenbergs, der im 93. Lebensjahre verſtorbene
frühere Gemüſegärtner Scheer, begraben. Jm Jahre 1803 geboren, war,
wie der Magd. Ztg. geſchrieben wird, der Verſtorbene als zehn
jähriger Junge Zeuge aller der Schrecken, denen Wittenberg während
der Belagerung von 1813 ausgeſetzt war. Er ſah den Brand der
Schloßkirche, die Vernichtung der Gärten und Alleen und das
Niederbrennen der Vorſtädte durch die franzöſiſchen Sappeure bei
letzterem ging auch ſein Elternhaus in Flammen auf. Dann wohnteer bis zum drcdend ſt mit Hunderten ſeiner Leidensgenoſſen in

Erdhöhlen in der nahen Probſtei. Der Verſtorbene war eine
lebendige Chronik und unerſchöpflich in Erzählungen aus jener Zeit.

S r 30. Mai. (Havarie chiffsbrand.)Am gontee Jachmittag paſſirte ein mit Kohlen beladener Kahn des
Schiffseigners Weber aus Wittenberg bei Torgau die Elbe und
gerieth oberhalb der Elbbrücke mit einem Kettendampfer in Kolliſion,
welche zur Folge hatte, daß der Kahn das h Fahrwaſſer verlor
und mit dem Vordertheil gegen den Brückenpfeiler ſchlug, wodurch
das bereits vorher erhaltene kleine Leck ſich ſo bedeuteud erweiterte,
daß der Kahn zu finken anfing und kurz vor dem Schiffsbauplatz,
dem Schlachthof gegenüber, völlig unter Waſſer ging. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen, jedoch außer der 10 000 Centner ſchweren
Ladung faſt ſämmtliche andere Habe. Geſtern Abend gerieth auf

lbe bei Mühlberg ein mit Stroh beladener Elbkahn in
Brand. Der Feuerſchein war weithin ſichtbar. Heute Morgen
ſtand der Kahn noch in Flammen.

Thale a. H., 30. Mai. (Die alten Korpsſtudenten)
feiern auch in dieſem Jahre ihren Frühjahrskommers wieder hier im
Hotel Zehnpfund am 30. d. Mts., woran ſich am 31. Vormittags
von 11 Uhr ab auf dem Hexentanzplaß ein Frühſchoppen anſchloß.

T. nurt, 31. Mai. (Aufgeſpießt). m ſtädtiſchen
Krankenhauſe befindet fich gegenwärtig ein Schwerkranker, welcher im
wahren Sinne des Wortes vor einigen Tagen aufgeſpießt worden
war. Es iſt der Gaſtwirth und Fleiſchermeiſter Herr Georg Clauer
aus Walſchleben. Als er in ſeinem Laden auf der Leiter ſtehend
Würſte aufhing, glitt dieſe aus und ſtürzte um. Der Meiſter aber
blieb mit dem rechten Arme an einem ſpitzen Fleiſchhaken hängen.
Der Haken hatte den Arm nicht nur durchbohrt, ſondern auch aufge
ſchlittt. Nur mit größter Anſtrengung konnte der Verunglückte
befreit werden. Es iſt ſehr fraglich, ob er gerettet werden kann.

Erfurt, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Die Reviſionen
einiger Betriebswerkſtätten der hieſigen Damenkonfektionsbranche
durch Beamte der Gewerbe und Sanitätsbehörde ſollen, wie die
„Magdeb. Ztg.“ mittheilt, in ſittlicher Beziehung ſehr bedenkliche Zu
ſtände aufgedeckt haben, unter denen die Konfektionsarbeiterinnen,
wenn ſie ihre Beſchäftigung nicht verlieren wollten, zu leiden gehabt
haben ſollen. Es iſt ſofort Bericht an den Miniſter erſtattet
worden. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde offiziell
Mittheilung gemacht, daß Magiſtrat gegen den ablehnenden
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in Bezug auf die von
den Stadtverordneten beſchloſſenen gleichmäßigen Steuerzuſchläge von
120 Proz. zur Einkommenſteuer und zu den Realſteuern beim Pro
vinzialrath Beſchwerde erhoben hat. Die n hieſigen
Waſſerwerks mit einem Koſtenaufwande von 686 000 Mk. wurde be
ſchloſſen. Gegen jene beiden Beamten der hieſigen Sparkaſſe die,
wie gemeldet, vor Kurzem ſich eines Dienſtvergehens dadurch ſchuldig
machten, daß ſie herrenloſe Sparkaſſenbücher zur Deckung von ſelbſt
ver ſchuldeten Cursdiffererenzen benutzten, iſt von der Staatsanwalt-
ſchaft nun die ſchwere Anklage wegen Diebſtahls, Betruges und Ur-
kundenfälſchung erhoben worden.

T Ziegenrück, 31. Mai. (Eiſenbahnbauten.) Jm
Auftrage des Eiſenbahnminiſters waren hier fünf Oberbauräthe c.
aus Berlin, um das Terrain, welches bei der Bahn
Triptis-Lobenſtein über letzteren Ort hinaus zum Anſchluß
an die bayeriſche Bahn in Betracht kommt, zu beſichtigen. Geſtern
wurde auch das Terrain zwiſchen hier und Eichicht beſichtigt, um die
Enſigſte Linie für eine Verbindungsbahn zwiſchen

ich icht und der Bahnſtrecke Ziegenrück-Lobenſtein zu beſtimmen.

H Jlfeld, 30. Mai. (Das Programm zur 400 jährigen
Jubiläumsfeier) der 1546 gegründeten Kloſterſchule Jlfeld, zu
welcher Anmeldungen f er Lehrer und
10. Juni zuläſſig ſind, iſt folgendermaßen feſtgeſtellt 2. Juli, Abends
7 Uhr muſikaliſch-dramatiſche Aufführung in der Aula, darnach freie
Vereinigung im Gaſthauſe zur Tanne. Freitag, den 3. Juli, 8 Uhr

im Betſaale, 9 Uhr Schauturnen im Schulgarten,
10 Uhr Feſtaktus in der Aula, 2 Uhr Feſteſſen in der Turnhalle
(vom Kloſter veranſtaltet), 5 Uhr Marſch nach der „Einnahme“,
Abends dort oder in der „Tanne“. 4. Juli, 7 Uhr r rag
Entlaſſung der jetzigen Schüler in die Sommerferien, 8 Uhr Marſchnach dem Hohenſtein oder dem Poppenberge, 2 ühr gemeinſames
Mittagsmahl in der „Tanne“.

Meiningen, 31. Mai. (Jn dem Befinden des ſeit
einiger Zeiterkrankten Dichters Rudolf Baum-
bach iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. Baumbach hat das
Sanatorium, in dem er ſich aufhalten mußte vor einiger Zeit
verlaſſen und kann mit Unterſtützung eines Begleiters kleine Spazier
gänge machen.

Reichenbach i. V., 31. Mai. (Großfeuer). Geſtern
brannte hier die mechaniſche Weberei der Firma Th. Liskowsky u. Co.
z pieder Sämmliche Maſchinen, darunter etwa 100 Webſtühle,

nd verſtört.

Schüler noch bis zum

Theater und Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Keipsig vom Dienstag,

den 2. Juni bis incl. Sonnabend, den 6. Juni 1896. Dienstag,
Neues Theater „Die Fledermaus.“ Anfang 7 Uhr. Mittwoch:
Die Walküre.“ Anfang ,7 Uhr. Donnerstag „Der Mikado.“Anfang 7 r Freitag „Die luſtigen Weiber von Windſor.“

Anfang 7 Uhr. Sonnabend „Das Modell.“ Anfang 7 Uhr.
Weimar. Spielplan des Großherzoglich

Sächſiſchen Hoftheaters. Dienstag, den 2. Juni. Mit
aufgehobenem Abonnement, zum Vortheil der Hinterbliebenen
A. Lortzing's: „Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper von
A. J Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 4. Juni. Zum
erſten Mal „Renaiſſance.“ Luſtſpiel von Fr. Schönthan und Fr.
KoppelEllfeld. Anfang 7 Uhr. Sonmnabend, den 6. Juni. Mit
aufgehobenem Abonnement „Götz von Berlichingen.“ Trauerſpiel
von Goethe. Anfang 4 Uhr. Sonntag, den 7. Juni: „Re
naiſſance.“ Anfang 7 Uhr.

Jagd und Sport.
Rennen zu Leipzig.

Erſter Tag, 30. Mai, Nachm. 3 Uhr.
EröffnungsRennen. UnionKlubPreis 1500 Mk. Diſt.

etwa 1700 Meter. (16 Unterſchr.) K. Hpt.-Geſt. Graditzs 3j. F.H.
Duckmäuſer, v. Dandin oder Weltmann a. d. Dombrowa,
57 Kg. 1. Hrn. J. Krohns 3j. br. St. Grace, 55 Kg. 2. Fürſt
HohenloheOehringens 3j. F.St. Uma, 55 Kg. 3. S

Leipziger Stiftungs Preis 10000 Mk. Für Dreijährige.Diſt. eiwa 200 Meter (73 Unterſchr., von denen 48 ſtehen geblieben.

ürſt HohenloheOehringens br. H. Undolf, v. Kisber a. d.lpheda, 55 Kg. 1. V. Mays br. H. Dahlmann, v. Aſpirant
a. d. Dahlia, 58 Kg. 2.

e der Stadt Leipzig. 2000 M. HürdenRennen. Handi
cap. Diſtanz etwa 3000 Meter. (25 Unterſchr., von denen 16 angen.)
Hrn. J. Millers 4j. br. W. Dr. Jameſon, von Entrepriſe a. d.
Bonnie Elſte, 63 Kg. 1. Hauptm. R. Spiekermanns j. br. H.
Gr gricrter, 721 Kg. 2. Hrn. W. Simons 4j. br. H. Zorn,

g.
Wilhelm LückeNRennen. Preis 3000 Mk. Handicap. Diſtanz

etwa 2300 Mtr. (19 Unterſchr., von denen 11 angen.) Lt. v. Bieber-
ſteins 5j. br. H. Admont v. Fenek a. d. Addy, 60 Ko. 1.
v. Gundelfingens 5j. br. H. Raſhligt. 60 Kg. 2. Capt. Lumleys
4j. F.St. Struck Oil. 53 Kg. 3. Trainer des Siegers: W. Voß.

MaienReunen. Preis 1500 Mk. Diſtanz etwa 1700 Meter
(7 Unterſchr.) Rittm. Schlüters a. br. H. Dacis, v. Silvio a. d.
Dart (3000 Mk.), 64 Kg. 1. Hrn. W. v. Treskows 4j. br. St. Una
Boat (3000 Mk.), 60 Kg. 2. Herrn F. Walthers a. F.-W. Saint
Raphael (2000 Mk.), 63 Kg. 3.

r. n i z Preis 2000 Mk. Herren-Reiten.
Diſt. etwa 4000 Meter. (18 Unterſchr.) Lt. v. Eynards F.W.
Plektron, v. Trachenberg a. d. Pleite, 4j.,67 Kg. (tr. 69 Kg.) 1.Hrn. H. Suermondts F.-St. Wehmuth, 9j, 731 g. 2. Hrn. H.
Lückes F.H. Cſufondar, a., 81 Kg. 3.

Zweiter Tag. 31. Mai Nachm. 3 Uhr.
Totaliſator-Renuen. Preis 1500 Mk. Diſtanz ca. 1800 w.

Hrn. A. Beit's 3 j. br. H. „Sagamore“ I., Gr. Bernſtorff
Gyldenſtern's 3 j. F.St. „Gondo a“ 2., Ltn. v. Wuthenau's 4j.
Sch.St. „Maupel“ 3. Totaliſator: 16 für 10 Mk.

VerſuchsHandicap. Union-ElubPreis 2500 Diſtanz ca.
1800 m. Hrn. J. Miller's 4j. br. W. „Aesculap“ 1., Mr.
G. Long sen. 3j. Zu „Papachen“ 2., Hrn. J. Jäger's 4 j. br. H.
„Capitain“ 3. Totaliſator 17 für 10 c

RhodeRennen. Preis 1500 Diſtanz ca. 1700 m. Ltn.
v. m We 4j. F.-W. „Auditor“ 1., Hrn. H. Suermondt's 3j.
br. W. „Charlatan“ 2.,, Hrn. R. Haniel's 4j. F.St.„Saperkipopette 3. Toialiſator 25 für 10

GermaniaJagdRenuen. Preis 1500 Mk., ſowie Ehrenpreiſe
für die Reiter erſten und zweiten Pferdes. Ltn. v. Bradsky-Laboun's
et Huſ.) 6j. F.-W. „Herzbube“ 1., Lt. v. Wuthenau's (Gardeper Thea. dbr. W. Doctor“ 2., Lt. v. Arnim's (18. Ul.) a.

w. W. „Rockingham“ 3. Totaliſator 32 für 10 Mk. „Schalk“ II“
und „Camèa“ kamen zu Fall. „Schalk“ war ſofort todt, „Caméa“
mußte auf der Bahn erſchoſſen werden. Die Reiter der beiden
Pferde, Ltn. Suermondt (24. Drag.) und Ltn.
glücklicher Weiſe ohne Verletzungen davon. „Moulinaux“ kam
Da zu Fall, wurde aber wieder beſtiegen und nach Hauſe
geritten.

VerkanfsHandicap. Preis 1500 Mk. Diſtanz circa 1800 m.
rn. H. v. Treskow's 6j. F. H. „Mark Twain“ 1., Hrn.Krohn's 3 j. br. St. „Grace“ 2., Mt. gy fort s 4 j. F. St.

„Rheintochter“ 3. Totaliſator: 48 für 10 Mk.
Sonntags Hürden-Rennen. Preis 1500 Mk. Dſtanz ca.

Hrn. P. Wolff's a. br. W. „Erneſt“ 1., Hrn. Max' j.
„Belted Earl“ 2., Hrn. Riege's 4j.T br. St. „Truthful“Totaliſator: 40 für 10 Mk.

Leipziger Jagd-Rennen. Garantirter Preis 6000 Mk. Diſtanca. 5000 m Hrn. S Miler a. br. W. „Lord of the Valley“
1., Ltn. Graf Schwerin's (3. Ul.) 5j. Et. „Sonate“ 2., Lin.
v. Bradsky-Laboun's (19. Huſ.) a. br. W. „Sir Stafford“ 3. To
taliſator 18 für 10 Mk.

Vermiſchtes.
Neueſter Sport. Ein boxendes Pferd gehört ſicher zu den

Seltenheiten. Profeſſor Landermann, der vor einigen Jahren mit
einem boxenden Känguruh vor das Publikum trat, hat ſich nach dem
plötzlichen Ableben dieſes Thieres im Januar einem anderen Objekt
zugewandt und produzirte kürzlich das Reſultat ſeiner ſeitherigen
Bemühungen, einen boxenden Pony, in London. Derſelbe iſt
ein engliſches Vollblut, 3 Jahre alt, 10 Hand 2 Zoll
hoch und wiegt ungefähr 4 Zentner. Obgleich der Profeſſor
ihn erſt ſeit ungefähr einem Monat unter den Händen
hat, leiſtet er doch ſchon ganz Hervorragendes. Das. Thier iſt Eigen-
thum des Herrn Edwards in London, und dieſer erklärte, daß der
Pony nur mit Güte dreſſirt ſei denn er würde es nicht geſtattet
haben, hätte man ihn mit Peitſche oder Stock berührt. Das Pferd
hat ſeine Vorderfüße in Hüllen von demſelben Material wie Vor
handſchuhe, und ſobald das Zeichen gegeben wird, bort es gar
regelrecht, bis der Profeſſor Ruhe gebielet. Wie gut es zu treffen
verſteht, hat Landermann ſchon wiederholt zu ſeinem Schaden er
fahren. Die Vorführung iſt jedenfalls eine ſehr eigenartige und
intereſſante und beweiſt wieder einmal, wie weit man es in der Dreſſu
bringen kann.

Abermals ift im Kriege der Holländer gegen Atjeh ein
Deutſcher gefallen. Es iſt der Kapitän der Infanterie Hermann
Oskar Wilhelm Ludwig Kramer, ein Kölner, der bei Lampirang den

fand. Er trat im Jahre 1872 in Kampen als Zehnfährig
Freiwilliger für die indiſche Armee beim Jnſtruktionsbataillon ein.
Damals konnte er fein Wort holländiſch ſprechen, aber ſchon nah

17 Monaten beherrſchte er die Sprache ſo, daß er zum Unteroffizier be
fördert wurde als ſolcher ging er im Jahre 1876 nach Indien Ein
Jahr darauf wurde er zur Offiziersſchule in Meeſter Cornelis zug
laſſen, welche er im Jahre 1880 als Sekondelieutenant verließ. Ga
bald gewann er durch ſein ſtreng militäriſches, aber doch humanes
Auftreten das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und Untergebenen
ſo daß man ihn für den geeigneten Mann hielt, die Strafkompagn
n Klatten in guter Zucht zu halten. Von da aus wurd
er als Selkondelieutenant der Bu gineſen Kompagnie de
fünften Bataillons zugetheilt. Dieſe Bugineſen ſind die an
ſchwierigſten zu behan delnden Truppen der ganzen Armee hinter
üiſtige, falſche, mordbegierige Kerle, frühere Kopfſäger aus den Molullen
Bei ihnen fungirte Kramer als Kompagniekommandant. Jnfo
ſeiner vorzüglichen Führung wurde er zum Adjutanten ernannt un
nach Atjeh verſetzt, wo er zum Premierlieutenant und 1894
Kapitän b wurde.
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Diſt.

Letzte Draht und FernſprechNachrichen.
Berlin, 1. Juni. Der frühere Rechtsanwalt Dr.

Fried mann iſt heute Vormittag 10 Uhr hier einge-
troffen und ſofort in das Unterſuchungsgefängniß überge-
führt worden.

Paris, 1. Juni. „Matin“ veröffentlicht einen Artikel
Jn denſelbenunter dem Titel: „Sonderbare Enthüllungen“.

Erträgniß zu erzielen. Mit dem Preisrückgang, welcher ſich für die
Mehrzahl der Produkte der Mineralölfabrikation auch im Jahre
1895,96 vollzog, vereinte ſich ein nicht unbedeutender Minderabſatz
an Förder- und Knorpelkohle, welcher in der verringerten Bau
thätigkeit und in der ungenügenden übenernte ſeine letzten Urſachen
fand, und der durch dieſe Momente bedingte Ausfall im Gewinn
konnte nur durch die infolge des vorhergegangenen harten Winters

eſteigerte Nachfrage nach Brikets und Naßpreßſteinen und durch die
rmäßigung der Selbſtkoſten, welche wir herbeizuführen vermochten,

den Antrag auf Genehmigung der zu dieſem Zwecke erforder'tchen
Aenderungen des Geſellſchaftsſtatuts zu unterbreiten. Der Saido-
Gewinn des Geſchäftsjahres beträgt M. 289 711.28. Von die er Summe
entfallen als Tantièeme an den Verwaltungsrath und die Veamten
der Geſellſchaft 27 000,32 Mk., ſo daß verbleiben 262710,96 M..
Hiervon ſchlägt die Direktion vor, dem Penſionsfonds 3000 Mk., dem
Delcrederefonds 5000 Mk. zu überweiſen, als Dividende für 5855
Aktien 13 oder 40 Mk. für die Aktie mit 234 200 Mk. zu ver-
theilen und den Reſt mit 20510,96 Mk. auf das Jahr 1896/97 zu

heißt es, Fürſt Bismarck habe die Unterſtützung des Vatikans wieder zum Ausgleich gebracht werden. Bei der mangelhaften Ren übertragen.
r die SeptennatKredite folgende Weiſe erhalten Fürſt tablität, mit welcher fortgeſetzt unſere Mineralölfabrikation zu rechnen

ismarck ließ den Papſt glauben machen, daß im Falle der Ab hat, kann der bereits im vorjährigen Berichte ausgeſprochene Wunſch Zugerheriqhte
lehnung dieſer Kredite ein Krieg zwiſchen Frankreich und
Deutſchland unausbleiblich ſein werde. Der deutſchen Diplo-
matie gelang es, dem Präſidenten Grevy dieſelbe Ueberzeugung
beizubringen. Grevy dankte dem Papſt ſogar dafür, daß er
das Centrum bewogen habe, die Kredite zu bewilligen und da-

daß die Arbeiten zur Vollendung des Bahnbaues DeubenCorbetha
nun endlich mit dem erforderlichen Nachdruck durchgeführt werden
möchten, nicht dringend genug wiederholt werden. Zur Zeit ſind auf
einem großen Theile der Strecke die Erdarbeiten in Angriff genommen,
und es ſind die Verhandlungen über den Grunderwerb ſoweit ge
fördert worden, daß der Vornahme der Bauarbeiten an keinem Punkte

Magdeburg, den 1. Juni 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 920 12,25. Nohzucker I. Produtt Tranſito f. a. D
Kornzucker excl., 880 Rdm. Hamburg
Nachprodnktz excl.,759 Rend. 8,80 9,40. per Juni 11 173 bz, 11,20 B.
Tendenz: ruhig. per Juli 11,45 bz.B, 13,60
Brodraffinade I. 25,75. per Sept. 11,70 B. 11,30 v.

do IIdurch einen Krieg verhindert zu haben. Von allen Zeugen ſoll, mehr ernſtliche Schwierigkeiten ſich entgegenſtellen werden. per Oktober Dezember i. do B.
wie das Blatt verſichert, nur noch der Papſt leben, der die Iechdem 58 für die Zwece des Grunderwerbs bereits im Se S e e Seeneg ſhe 18,87 s S.
Richtigkeit dieſer Verſion bezeugen könnte. Vorjahre den Betrag von 40000 Mark zurückgeſtellt Sümmung ruhig.

Bern, 1. Juni. Die Ortſchaft Kienholz bei haben, wird vorausſichtlich im laufenden Jahre ein weitererBrienz im Berner Oberland iſt durch Abſturz und Nutſchung Betrag von 20000 Mk. von uns aus dem gleichen Anlaß

theilweiſe in Trümmer gelegt und vollſtändig ge-
räumt worden. Die Straße iſt geſtört, der Eiſenbahn

zu zahlen ſein. In Folge des Umſtandes, daß die Eröffnung der
Bahnlinie DeubenCorbetha mit Sicherheit am 1. Oktober 1897 zu
erwarten ſteht, iſt ſeitens der Direktion und des Verwaltungsrathes

Börſe von Verlin vom I. Jnni.
Weizen: loko: 148--160, Juni 149,00 Juli 148,25, Sept.

u Verkehr unterbrochen. Großer Schaden an Kulturland und ſellſcheft die iner e i 145,00, Tendenz: ruhig. R oco: 113--119, JuniFürſt 7 der Geſellſchaft die Frage einer eingehenden Prüfung unterzogen worden, „00, Tendenz: ruhig. Roggen: loco umput Gebäuden iſt angerichtet. ob es fur rie Fnterehen der Geſellſchaft förderlich ſein würde, wenn die 114,00,. Juli 115,00, Sept. 116,50. Tendenz feſter. Hafer
hrige. Budapeſt, 1. Juni. Die Gemeinde Rey bei Großwardein ſelbe auch nach dieſem Zeitpunkte ihren Wohnſitz in Weißenfels beibehält. loco 123--147, Juni 123,75, Juli 12275 Aug. Tendenz
ben.) iſt in Folge Unvorſichtigkeit von Kindern vollſtändig nieder Beide Organe der Geſellſchaft haben nach eingehender Erwägung ſtill. Gerſte. loco Futtergerſte 113--170.

d. gebrannt. Außer 66 Wohnhäuſern ſind faſt alle Neben aller in Vetracht kommender t r t r r R tet Vor r J n

C g S i 8 n a a e 89 Wirant ebäude zerſtört und einige Menſchen verunglückt. Der Schaden Verlegung d Driaber w857 41 an erkan nt und haben 38,30 Aug. 38,50, Sept. 38,70, Qkt. 38 30, Tendenz: behauptet,
a. S. vom 1.eträgt Millionen fl. 50er Waare) loko: Petroleum: loko 19,30.übereinſti ſſ i d. Js. ſt at tden Moskau, 1. Juni. Die Anzahl der Opfer iſt noch immer c n e r San am J e V er ung

nicht annähernd feſtgeſtellt worden. Ein Arzt, der bei der e3 Bergung der Verunglückten thätig war, ſchäßt hie Anzahl der D. TWito, Bergr. H. t 2 h 3 e vi Pluto, Bergwerk 51 170,60 v GFor Todken auf 2800, die der Verwundeten auf 1500, ungeachtt Cyursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Induſtrie-Papiere. n. u

ſom 9 2 i Pomm. Maſch. conv 4 75,75derjenigen Verwundeten, welche ſich ſelbſt zur Stadt begaben der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. Dividende Ia. Riebeg Montanwerte (10 161
iſtanz oder geflohen ſind. Die Gerüchte über die Urſache der Kata vom 1. Juni 2 Uhr Nachmittags. h nimfabr. i z 1 c Roſther Vrauntohlen. i5
)ieber ſtrophe ſind unerſchöpflich. Zwei derſelben ſind beſonders be n rn ereichnend, es heißt, Anhänger der Nihiliſten ſeien an ver Preußiſche und deutſche Fonds. Zübeg Buchen 154,75 exel. Berl. Böymm. Wieſe n n Se e r Sia 182
Wo chiedenen Punkten des ChodinskyFeldes aufgeſtellt geweſen Siainz Liowigedaſen lize e graden San re 48 Sgleſ Fnthite e
Met und hätten gerade in dem Augenblich, da die Wagencolonnen Dertſche Reicha Anleihe wehen re lneerrteeeeereeeeeee 2175.00
g. d. mit den Geſchenken ankamen, „Feuer“ gerufen und dadurch die e. e. en een -9eccchheeeeee c c let. Una Panik hervorgerufen. Das andere Gerücht will wiſſen, daß Lreus. eonj. Staats Anl. Suſchüedrader San Ia. B. 19 Z22ner Säſtadi. 322 36 Stoüberger ZintRtt. 168110
Saint die Koſaken ihr Aufſtellung auch dann noch feſtgehalten hatten, Ho. do. echt excl. Cröd vier e e h

als ſich bereits zeigte, daß der von vornherein beſtimmte Raum irrt Stadt Anleite, I GSottbardbabn 174 e vie 3 1210e S Thüringer Saltne sReiten. für die Menge nicht annähernd ausreichte. verei e v. 1892. zu T Jtal. Meridionalbadn. 124,00 gyeſtorſſ Salperie so Weſteregeln Altalt n 10.W. Antwerpen, 1. Juni. Geſtern Abend ſtürzte während S (Landſch. Central. 100/90 G t 5 gel, Seneres Kattnn. WHu0 Zeitzer Maſchinen 24,
der Vorſtellung im Circus Lockhart ein Theil des Gebäudes S Sathiſee ..e...:..: 4 de* e ten. n elenteen Sagen er

t ein. 20 Perſonen wurden verwundet, zwei derſelben ſind be- 32/,101.40 do. üniondahn 49225 Slaugziger Zugerfabrik greits ihren Wunden erlegen. a i 3 Sankſae Maſten e WechſelCourſe.London, 1. Juni. Einer Timesmeldung aus At hen vom z e Bank-Actien Harpener Vergban 3 ter Privatdiscont 21/0

g Ah zländiſ ae 31. Mai zufolge habe Abdullah Paſcha geſtern das Konſular- Ausländiſche Fonds. e e
z korps erſucht, zwiſchen ihm und den Aufſtändiſchen zu unter Argent. Gold Anleibe 5570 erliner Handels Geſ n ſ1149,50 bz. G Hildebrandt i C re See

handeln. Als die Konſuln ihm die Bedingungen der Auf en veltreite::: 212 t re 2 e e reanz ca. ſtändiſchen mittheilten, erwiderte Abdulah Paſcha, daß er erſt do. MonopolAnleibe J do. Wege Bant. 105.60 Leipziger Brauerei Riebeg. [10 t t a e
1., Mr. Inſtruktionen einholen müſſe, ſchickte jedoch 3000 Mann ab, um de Soldat e t. e er. e e e e. h 20,41,5br. H. die Aufſtändiſchen aus Ciara zu vertreiben und alsdann die Peolhenſge M iſd. Crs. 3338 Genoſſenſchaftzbant: 5 iel z0 e nd i 20

ieniſche Reme 56 99) erei Wrede l ri T.a Belagerung von Vamos vorzunehmen. Die Türken ſeien bereit, Dei Anleibe 1886. S e Rorkreuncher Lob h. 20 2 De. B. iöö 170,10
u t phang mit roher Wueet S r e ger W eine cher gende Sent. sah z vwöönſt Tat Ut An u4 retenſer ſich zu verzweifeltem Widerſtand zuſammenſchließen. geſterr Gold Reinen othaer Grund Creditban 129 abF.St. r oldRente 104 20 S do. do. junge 51,113,75 6Papier-Rente. h Leipziger Sant 6 170,00 bz G Schluß Courdo. Silber-Rente 101,30 G i z je.enpreiſe J VZort. Staats Anl. 88— Maededg. Porter z e Tendenz ſchwankend.aboun's 0 wir ſt er e n. fund.. e 2 Mitteldeutſche Creditbank. 5 109,75 32 Reichsanleihe e 99,60 Rationalbank ſ. Deutſchland 140,50

Garde e e e u e.Ul.) a. Vermiſchte Nachrichten. Ruſf. tonſ. Unl. Issöce u oeſterrei, arednt) lieren. Reten 21070 DOftpreus Sudan
e II Schwed. St. Anleihe 1886 3 100,60 reuß. Boden Kredit 7 14426 2alk e J r P b K 144, Convertirte Türken e eeere es 21,25 Warſchau Wien e 278,46Caméa“ e Werſchen-Weißenfelſer Branukohlen-Aktien- Geſellſchaft do. do. 1890 2 do. Centr.-BodenKr. 9 176,00 Buſchtierader e 269, Bochumer Gußſtahl. 158,25r beiden zu Weißenfels. Dem Bericht über das Geſchäſtsjahr 1895/96 ent Saihe Se pite e82 de. So re i leiden cher u s Dortm. Union St.Pr.

1 kamen nehmen wir Folgendes Auf die Ergebniſſe des abgelaufenen Ge- do. Rente i884 5 6850 el Berlin ereeievſſeüſcheft n ren vie 133
x“ kam ſchäftsjahres können wir inſofern mit einer gewiſſen Befriedigung n ich 3 bego Zeideban. 628 189.10 Deutſche Vant 1. 16769 172,90
h Hauſe zurückblicken, als es trotz mancher ungünſtiger Erſcheinungen dennoch ger Bolh Rente Wohl 3 Bee t e ordd. land e &Äätär- 3gelang, ein dem Gewinne des Vorjahres annähernd entſprechendes do. do. i es so eher Hante Lerein. S ks, r e 233 Hamb. Pacet. r83, to

tn Die Nordd. Allg. Zig. ſchreidt: Recht S W ſuchen p.F. St S erht S die für Leipzig und Umgegend einen Tüchtigeegende der ſog. Liebesgabe in einer energiſchen, in Vaukreiſen beſtens ein 3 3tanz ca. r e S derſelben W Eugen eiſen beſſ (6515 Pantinenſchweifer
ar 6i. lenang. t zh Jan Da n n 2 un er er O treter. als auch Nagler ſuchen für dauernd

nat.-lib. Partei hat 20 Exempl. von der 2 5 Janke Hempel, Pantinenfabrik,Diſtanz Broſch. bezogen. Zu bez. durch Fr. Borstell r en Magd Suder 650dagdeburg Sudenburg. [6504

alley in Aſchersleben geg. Einſ. von 50 Pfg. Roman ement Fabrik 72., Lin. wg r S C J ine beſtempfohlene, in Küch: und3. To in ar Gochnereeh O G Minden i. a )NButterwirthſchaft perfecte
5 e 3inge ar be ler 80he Eine Leinenweberei, welche glatte Oeconomie- m elWund- Heilpflaster ar ger t Se jeder Wiletg ſowie Leinen undere Muster, präma Qualitäten Halbleinen, Wiſchtücher mi e etzu der wird empfohlen gegen alle Geſchwülſte n e e e teien en Inſchriften in ſab 3 ſowie ein

s8 S it fabrizirt,hren mit Drüſen, Flechten, Eutzündungen, 1 r ſucht für Halle event. Umgegend einen 3nach den Salzfluß, Krebsſchäden, Knochen- Hälfte aes W erthes zum Verkauf. echt tig M per r ar ern Objſeit fraß, r Fin 5 Froſtleiden, u 1h., thätig. Vertreter, Tpitherige rand wunden ühnerangen h s thäti d tüchtig i Fach, der ſichrigen g. alig un üchtig im Fach, der ſich aue Hautausſchlag, Magenleiden, Gicht welcher bei der Kundſchaft gut eingeführt vorkommenden u tnhen, und dar
2 goll Reißen u. ſ. w. iſt. Mit der Branche vertraute Be arbeiten zu unterziehen hat, werden fürProfeſſor Mit auf den Schachteln werber werden berorzugt. (6527 I. Juli geſucht. ZeugnißabſchriftenHänden Schutzmarke zu beziehen à 25 T dieſe Bl a F 6527 an die Exp. erbeten. 6499in La und 50 Pfg. (mit Gebrauchsanweiſung für l-3 Fenster passend, enorm billig. e Rittergut Roßbach
daß der und Heilatteſten) aus den bekannten Durch d. Verk. u. beſteingef. Hambg. bei Weißenfels a. St geſtattel Apothek 139 8 a. S.geſ potheken. (1: W ſ. reſpekt. Herren e. bedeut. Eine ſteif mas Pfer ebenverdi rn Fix kine fleißige, zuverläßige, nicht nWie vo Für Rettung von Trunksucht! bie Mt. öget hen event. Fit z g.t es gan verſend. Anweiſung nach 20 jähriger H. Jürgensen Co. Hamburg a W chzu treffen approb. Methode zur ſofort. radikalen e e r 8 a S shaden er Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen Z. taufm. Leitung e. Braunkohlenwerkes ſche in Molkeret u erfuhrtige und zu vollziehen, T keine Berufsſtö in Bitterfeld wird ein tücht. umſicht. Kauf Welche in Molkerei und kochen erfagren

er Dreſſu rung, W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief mann m. geſchäftl. Erfahrg. mögl. bald. iſt, wird zum 1. Juli geſucht. 6562marken beizufügen. Man adreſſire: geſucht. ewerb. mit Fachkenntniſſ. Rittergut Dölkau.tjeh ein uPrivat- Anstalt Villa Christiana 5 bevorz. Adr. m. Gehaltsanſpr. u. Zeug Meissner.
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Säcokingen, Baden.“ (4920
Samnmelſtellen

für
Cigarrenköpfchen, Kiſten, VBänder,

Staniol 2c. befinden ſich bei
Be den Herren

Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Canmitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.
z Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.

Künniger, Laurentiusſir. 14.
ried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.

Knabe Nachf.,“ aggrderhg 60.
G. Schubert (Moritz König Nachf.),“

ar aße g3
en mi ezeichneten Herren beinden ſich Verkaufsſtellen. s

Cigarrenköpfchen jetzt billiger und
ſtets vorräthig.

Leiprigerstrasse 94.
Offene und geſuchte e

Stellen. S
S Stellen ſuchen

7 verh. Jnſpektoren, 3 led. Jn-
ſpektoren, 4 verh. Verwalter, II Ted.
Verwalter,4Rechnungéführer, 7verh.
Hofmeiſter, 3 verh. Auffeher, 3 verih.
Förſter, 6 verh. Gärtuer, 1 led.
Gärtner, 3 verh. Kutſcher, 1 led.
Kutſcher, 1 verh. Diener, I led. Diener,
2 verh. Schmiede, 1 verh. Ober
ſchweizer, 4 jüng. u. 1 ältere Laud-
wirthſchafterin durch das Central-
Bureau, kl. Ulrichſtr. 6. (6596

Durch den

Arbeitsnachweis
der Fandwirthſchaftskammer
Halle a. S., Martinſtraße 7

ſuchen Stellung Verh. u. led. Jnſpek-
toren, Verwalter, Rechnungsführer,
ſelbſtſtändige Landwirthſchafterinnen,
jüngere, eben aus der gehre kommende
Mamſells, Stützen der Hansfranu,
verh. Hofmeiſter u. Aufſeher, verh.
Diener, Kutſcher u. Reitknechte, verh.
Gutsſchmiede, Stellmacher, Gärtner,
u. Jäger, verh. Schäfer und Ober-
ſchweizer und viele junge intelligente
Landwirthsſöhne. (6595

nißabſchriften unter G. N. befoördert
Max Gerstmann, Berlin W. 9.

Ein j. Mann, 18 J. alt, mit g. Hand-
ſchrift u. mit landw. Buchführung ver-
traut, auch Kenntniß v. Amts u. Standes-
amtsgeſchäften, wünſcht als Schreiber auf
einem Gute ohne gegenſ. Verg. Stellung.
Werthe Off. erbitte unter Chiffre Z. 6591
an die Eypedition dieſer Zeitung. [6591

Prakt. Landwirth, 27 Jahre alt, mit
Säen vertr., w. e. klein. Wirthſch. ſ. gef.
hat, auch nöthigenf. ſelbſt m. Hand anlegt,
ſucht bald Stell. auf ein. Gute als Ver-
walter. Off. u. M. G. 10 poſtlagernd
Ellrich a. H. erbeten. [6457

Ein lediger, in den fünfziger Jahren
ſtehender, noch ſehr rüſtiger und thätiger

Für einen Landhaushalt ſuche eine

tüchtige [6392Wirthſchafterin
zu gutem Gehalt, dieſelbe muß in der guten
Küche perfelt, in Molkerei und Federvieh
ucht erfahren ſein.
Idr. W. 42 Poſtlag. Magdeburg.
Ein kräft. Mädch. v. 15 J, v. auswärts

ſucht e. Dienſt. Näh. Advokatenweg 8 II.

Jung. Mädch. ſ. Sielle als Zimmer
mädchen in Badeort 15. Juli od. 1. Aug.
Off. u. M. 100 poſtl. Bad Schmiedeberg.

Jung. geb. Mädchen, 21 Jahr, von gut.
heit Char., in Küche u. Haush. erf., in
weibl. Handarb. u. Nähen geübt, auch etw.

Landwirth, mit ſehr gut. Zeugniſſen ſucht
u. beſcheid. Anſpr., wenn auch nur aushilfsw

als Verw Amtsterf
e

Verwalter, Amtsſekr. oder
Aufſeh. Gefl. Off. u. Z. v148 0. d. Exp. d. g.

Kenntn. i. der Landw. vorh., ſ. baldigſt
Stellg. a. Stütze der Hausfr., in ſtädt. od.
ändl. Haushalt bei Famili ſchluß

Gefl. Off. bitte man unter L. G. 26
poſtlagernd Leipzig-Plagwitz, zu ſenden

h h wo wer



Konkurs- Ausverkauf.
Der Verkauf der aus der h e Freytag ſchen Konkurs

maſſe herrührenden Waaren u. a befindet ſich [6610i. 105. am Markt.
Große Vorräthe in:

Sommerhkleiderstoffen, schwarzen Stoffen, Seiden-
stoffen, schwarz und farbig, Brautkleiderseide

in großer Auswahl.
Ein Posten Seidenreste

Leinen waaren, Inlett,Tischtücher u. Servietten,

für Kleider und Blusen,
Bettzeug, Handtücher,

afelgedecke, Schürzen
und Blusen.

Herren-Stoffe, Reste
Wintermäntel, Ja

für. Knaben-Anzüge,
ckets und Kragen,

Regenmäntel,
rtièren und Tischdecken.Teppiche, Gardinen, Po

Bilanz Conto am 31. Dezember 1895.

Activa. Passiva.2 e eHanlehen- Conto 509 12 Spareinlagen- Conto 181971
Bank- Conto 8 554 90 Conto-Corrent-Conto 7 52Gacea-Oonto 207 55] Geschifts- Antheile-Conto 28
Jnventar-Conto 375 Creditoren-Oonto 242Centralgenossenschafts- Anthen-

Gonto 10Pinrichtungskonto 3791

555 TMitgliederbestand am 29. Mai 1895 13zugang bis 31. Dezember 1895: 2 15
Ausgeschieden sind am 31. Dezember 1895: 1

demnach Mitgliederbestand am 1. Januar 18965 77
Im Laufe des Jahres 1895 haben sich die Mitgliederguthaben um Mk. 2.

und die Haftsumme um Mk. 2.50 vermehrt.
Die Haftsumme aller Mitglieder beträgt am Jahresseblusss Mk. 3500.

Teutschenthel, den 12. Mai 1896.
Ländliche Spar- u. Darlehnskasse Teutschenthal,

EPingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftptflicht.

Louis Pröschel,
Vorsitzender.

Th. MHartung,
Rendant.

Amtliche Bekanntmachung.
Nachdem mir ſeitens des Vorſtandes der Verſicherungs- Anſtalt Sachſen

Anhalt zu Merſeburg die Verwaltung des Kontrolbezirks Stadtkreis Halle a. S.
übertragen worden, bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich zum Zwecke deramtlichen und unentgeltlichen Auskunftsertheilung in Sachen der Jnvaliditäts
und Altersverſicherung jeden Sonnabend von Morgens 9 bis Nachmit-
tags 6 Uhr und ſofern ich nicht verreiſt oder ſonſt dienſtlich behindert,
den Wochentagen während derſelben Zeit in meinem Amtszimmer Reil-

II zu ſprechen bin.Halle a. S., den 23. Mai 1896.

Der Con
ſtraße 9 599

trolbeamteder Verſicherungs- Anſtalt Sachſen Anhalt.
o gel.

Halte von den 30. Mai,wieder einen friſchen Transport der beſten

belgiſchen und däniſchen

Arbeitspferde
zu ſehr ſoliden Preiſen bei reeller Bedienung
im Gaſthof „zum weißen Roß“ in D et 8

5um Verkauf.

A. Albrecht.
G Von heute Montag, den I. Juni

R ſteht ſchon wieder ein friſcher Transport
prima belg. u. däu. Spannpferde,

leichten und ſchweren Schlages, zu sehr
soliden Preisen bei mir zum Verkauf. [6603

Se Meyeor-Salomon, zen 5.

3 Hanunoveraner

7jährig, fehlerfrei, hat wegen e

abzugeben [6503Domaine Karlsroda
bei Roßla (Harz).

Ein Arbeitspferd, paſſend für
Peht zu verkaufen beim

Gutsbeſitzer Brauer in Oſtrau

Hin Paar elegante Wagenpferde,
ecdle Fuchswallachen,

5 u. 61 Jabr alt, bestens gefahren,
fromm und 2uverlässig, sind sehr preis-
werth zu verkaufen durch Thierarzt
Moses, Gera-R. [6494

S e h 39

W 3 d S

W e VJ J r

Der Verkauf von Höchen

ſtellungen prämiirten

Shropshire-

man on Vollblut Heerde
Schafverkauf.

80 St. 5jähr. halbengliſche

Mutterſchafe,
gr Zucht ſehr empfehlend,) ſtehen zum

erkauf auf Schloß Voigtſtedt. (6496
Helteſtelle Sangerhäuſer-Exfurter Bahn.

eee— 6612]Rotatio nsdruck und Verlag vo

hat Fegonner,
Preis 1 t Klaſſe Mk. 3 Stallgeld

e III. 108franko retour.
M. Knauer, Gröbers, Prov. Sachſ.

70 Stück

(Jährlinge) ſtehen zum Verkauf.
Rittergut Sanufedlitz bei Bitterfeld.

(Kreis Delitzſch.)

auch an

meiner auf allen landwirthſchaftlichen Aus
(6330

Gröbers. Käſten

Rittergutpacht!!!
Ca. 900 Morgen beſter Rübenboden

höchſter Kultur, brillaut maſſiven Ge
bänden, in Nähe einer größeren StadtSchleſiens, ſoll auf 18 Fahe verpachtet
werden. Das lebende Jnventar, ca. 1
Stück Rindvieh, 20 Pferde, ſowie todtes
Inventar kann gegen genügende Sicherheit oder Biurgſch chaft als eiſern ſtehen

bleiben. Lohnendes Nebengewerbe und
Betheiligung an einer ſehr gut rentirenden,
2 Kilometer entfernten Zuckerfabrik vor
handen. Nur durchaus tüchtige Land
wirthe, welche im Beſitz eines eigenen
Vermögens von 60--70000 Mk., erfahren
koſtenfrei Näheres durch die conſer
vative Güteragentur in Liegnitz,
Jauerſtraße 1. [6576

Guts- Verkauf.
Ein n Gut mit einem Areal

von 480 Morgen ſehr guten Acker, in
einem Plane, guten Gebäuden, kompl.
Inventar in der Nähe von Halle a. S.,iſt der Jetztzeit entſprechend ſofort d

mich zu verkaufen. (640
C. Rummelt,Halle a. S., Laurentiusſtraße 9, II

Ein Rittergut,
Kreis Zuin, Provinz Poſen, ca. 2200
Morgen groß, incluſiv 400 Morgen See,mit gut. ſehäuden ſowie herrſchaftlichem

Wohnhaus, am See gelegen,
mit gut beſtellten Aeckern, inel. 100
Morgen Zuckerrüben, 2 km von der
Bahn, 5 km von der nächſten Stadt
entfernt, kommt am 26. W zum

r i Belt. elirche und Schule am ichernKäufern bleibt ein Theil re Hypeiheien

für längere Zeit ſtehen. Verhandlungen
vor dem Verkaufstermin erwünſcht. Reflect.
wollen ſich in Verbindung ſetzen mit Herrn
Joh. Vorkowski, Nakel (Netze). (6529

Mein ca. 15 Minuten von De ch
entfernt liegendesRittergut Klein „Völkan,

140 Hektar, 6668 Mk. Reinertrag, beab-
ſichtige ich mit Jnventar und 2 Aktien der
Zuckerfabrik Roitzſch zu verkaufen.

meldung.

S. verw. Donner.
Vermittler verbeten!

Rittergut
im Kreiſe Stendal, ſehr hübſch auf deman der Elbe gelegen, mit guter

agd und 4247 Morgen Acker, Wieſen,
Wald u. ſ. w. iſt bei einer e von
200--225,000 wegen Krankh. des Beſ.
preisw. zu verk.
Rechtsanwalt Francke in Stendal.

Rittergutsverpachtung.

Das Rittergut Eſcheberg (Kreis
Wolfhagen, Poſtſſtation Zierenberg,) von
1897 an nur noch 3 Kilometer von der
Eiſenbahn, Station Oberelſun en der im
Bau begriffenen Linie Caſſel-Volkmarſen
entfernt, etwa 170 Hektar groß, vollſtändig
arrondirt, iſt vom 41. März 1897 an auf18 Jabte zu verpachten. Feldinventar
und Vorräthe eiſern. Pachtliebhaber wollen
ſich wegen der Pachtbedingungen an den
Gutsvorſteher, Herrn Oberförſter
Bess in Eſcheberg wenden.

Guts-Kaufgeſuch.
Ich ſuche ſofort gegen hohe Anzähl. ein

Gut von 200 bis 250 Morgen guten
Acker und gute Gebäude zu kaufen. (6605

Rummelt,Halle a. Laurentiusſtraße 9, II.Zu t 2 Fuchswallache,
1,61 groß, 12 Jahr alt, ſichere Kutſch-pferde. Zu beſichtigen auf vorherige An
meldung Bahnhof Vitzenburg oder in

Querfurt. [6593Freiherr v. Fekardstein
Major z. D.

Klein-Eichſtedt
bei Niederſchmon.

e a. S.S S
c Brüder S 3u z

Annoncen- Annahme S
I kür alle Zeitunges un achtete

Fernſprecher 151.

Mt. 30,000
I. Hypothek oder Mk. 10,000
II. Hypothek zum 1. Juli er. auf
ein Hötel einer r geſucht. Off. unt. C. o. 50392 bef.
Rudolf Mosse, Halle. [6574

45--48,000 Mark
ſuche ich auf mein herrſchaftliches
Grundſtück im Nordviertel zu 4
ſofort oder ſpäter auf J. Hypothek.
Off. unt. B. v. 5890 an Rud.
Mosse, hier. [6572
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Trenue.
Roman von M. Schoepp.

„Wenn ich mit der Traute darüber ſprechen könnte
achte er, „ſchon oft habe ich ihr hartes e neigen können.

Da klopfte es heftig an die Thür, daß beide Männer aus
ihrem Sinnen aufſchreckten.

„Was wollen Sie, Heinrich
Der Alte ſchien am ganzen Körper zu beben. Er war zu

verſtört, um ſogleich ſprechen zu können.
„Kerl, was haben Sie denn?“ rief Bellinghauſen barſch und

unwillkürlich befiel ihn ein beklemmendes Gefühl. „Sehen ja
aus, als wäre Jhnen ein Geiſt erſchienen.“
„vHerr Baron verzeihen es iſt nur es iſt
ſo ſonderbar um ſeine Mundwinkel irrte ein verunglücktes

Lächeln.
„Was iſt ſonderbar?“

„Jch weiß nicht auf einmal ſtand er da und
klopfte mir auf die Schultern ja, er ſelbſt ſo wahr ich

ſelig
„Zum Henker! Haben Sie den Verſtand verloren Wer

hat Sie denn auf die Schultern geklopft
ch einmal irrte das faſt blöde Lächeln über des Dieners

bleiches Geſicht.
„Verzeihen, Herr Baron, es war der Schreck es ſind faſt

zehn re t daß wir nichts von ihm gehört haben. und
nun iſt er plötzlich hier, wie er leibt und lebt

„Peter Alſen ſchrie Redlich auf.
„Ja, Herr, der iſt hier und hat gefragt nach

Fräulein Trautchen wollte ſagen verzeihen Herr
aron
„Aber was will er denn, was kann er wollen fuhr der

Disponent entrüſtet auf. „Wo iſt er
„Er iſt hinaufgegangen zu der alten Gnädigen
r vorbei iſt er gegangen. „Jch kenne den Weg, hat er

geſag
Ein Fluch ertönte. Furchtſam drängte ſich Heinrich zurThür zurück vor des Barons flammendem Antlt ſeinen wuth

blitzendenden Augen. Was hatte denn Peter Alſen, der
arme Tr Alſen dem Herrn Baron gethan Sie kennen ſich
ja garnicht.

„Sie werden ihm ſagen, daß ich ihn ſprechen will, ſofort.
Derſtanden Hat der Kerl denn keinen Ehre im Leibe?

raus
Zitternd eilte der Diener hinweg.
„Was giebt's denn fragte der zweite Buchhalter und hielt

ihn am Aermel feſt.
z Alſen iſt wieder da,“ und er eilte weiter.
„Wer iſt wieder da rief ihm der Korreſpondent zu.

„Peter Alſen!“ frohlockte Heinrich mit unterdrückter
e.

„Die Möglichkeit! Der Peter! Der Alſen
Der Schreiber ſah dem Faktotum mit weit aufgeriſſenen

Augen nach. Dann ſpritzte er energiſch die Feder aus, legte ein
Löſchpapier auf den halb beendeten Brief, kletterte bedächtig von
dem laut knarrenden Drehſtuhl und machte ſeinem Kollegen im
Kaſſenraum einen Beſuch.

„Was ſagen Sie, Herr Neuß,“ wandte er ſich vertraulich an
den über die plötzlich entſtandene Unruhe erſtaunten Kaſſirer und
hielt ihm die geöffnete Doſe hin, „was ſagen Sie, he? Der Peter
Alſen iſt wieder da.“

„Da ſoll doch gleich! Der Peter! Der Windbeutel!“ Die
Beiden lachten fich vergnügt an. „Kann ſchön werden mit dem
Peter, nicht, Herr Kollege? Wer hat's geſagt

„Der Heinrich. Kam gerade aus dem Komptoir. Redlich
iſt drin. Na, kann mir das Geſicht von dem denken. Er kann
T nicht leiden. Hat's aber auch manchmal zu toll getrieben.

iſſen Sie noch
„Hahaha! Ja doch, ja doch! Ein Prachtjunge war's! Ein

Wildfang, ein Strick! Brachte Leben ins Haus! Hm, hm! Und
nun iſt er wieder da

Als Redlich nach einiger Zeit mit finſter gefalteter Stirn
aus dem Privatkomptoir kam, traf ſein Blick überall auf kleine
Gruppen, zuſammengeſteckter Köpfe, erregte Geſichter und Kichern
und der Austauſch von Erinnerungen lähmte völlig die Arbeits
kraft der vielerprobten Mitarbeiter der Firma Schlüter.

„Aber meine Herren ſagte er vorwurfsvoll.
Mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit rutſchten die beiden Buch

halter, der Kaſſirer und der Korreſpondent von dem
gzhliſe herab. Der zweite Prokuriſt, der ſonſt jede vertrauliche

nnäherung an ſeine Kollegen unter ſeiner Würde hielt, ließ
haſtig den von ihm erfaßten Arm des zweiten Schreibers los,
wodurch dieſer auf dem Querholz des Bockes ſtehende beleibte
Herr in die höchſte Gefahr gerieth, hinten über zu ſtürzen, und
der jüngſte Buchhalter ſtülpte in ſeiner furchtbaren E g,
mit dem Kaſſenboten in lebhaftem Geſpräch betroffen zu werden
ſtatt des Sandfaſſes das friſch gefüllte Tintenfaß über die Debet
ſeite b at“ wiederholte edlichnomal

„Aber meine Herren wiederholte Redlich n ma wir ig.
Die Köpfe beugten ſich über die Arbeiten der Kaſſenbote

gerieth in Erſtickungsgefahr, weil er ſeine Freude über das Un-
lück unterdrücken n und der geängſtigte Buchhalter leckte in
einer Verzweiflung die Tinte vom Papier.

Redlich nahm ſcheinbar von der allgemeinen Aufregung keine
Notiz, und wandte ſich an den erſten Buchhalter.

„Jſt das Konto von Engel und Sohn bereits ausgezogen i
Nein, es war noch nicht an
„Jch hatte um ſchnelle edigung erſucht. Darf

ich bitten, Herr Neuß, das Geld zu legen und nicht zu werfen
Das Geräuſch verſtummte, wahrſcheinlich, weil Herr Neuß

zu den Kaſſenſcheinen per war.
Redlichs Blick fiel auf das Memorial.
„Herr, haben Sie denn keinen Löſcher rief er ärgerlich

dem bleichen Jüngling mit den ſchwärzlichen r zu, der ſich
troſtlos das Unheil beſchaute und zähneklappernd ein Strafgericht
erwartete. Aber Redlich verließ den Saal und alle ſtaunten auf
richtig den rebelliſchen Herrn Neuß an, der in ſeinem Reiche von
Neuem einen Lärm verurſachte, wie das übrige Perſonal zu
ſammen ihn nicht zu Stande gebracht hätte.

Der Disponent ging hinüber zu den Wohnräumen.
„Was will er fragte er ſich wieder und w. eder und fand

keine Antwort darauf.
Er fand Frau Schlüter und Alſen im Empfangsſalon in

lebhafter Unterhaltung. Die alte Dame ſtrahlte vor Freude.
War er nicht ſtets ihr Lieblig geweſen

Einen Augenblick ſtutzte der Fremde bei Redlichs Anblick,
nur einen Augenblick. Dann ging er ihm lächelnd entgegen und
ſtreckte ihm die Hand hin.

„Herr Redlich; welche Freude, Sie wiederzuſehen
Aber der Disponent bemerkte weder die ſchön gepflegte

Hand noch hörte er die herzlichen Worte. Seine Augen blickten
ſeng kalt, und ſchroff und abweiſend klang ſeine Stimme,
als er ſagte:

„Jch habe Jhnen im Auftrage des Hausherrn, des Herrn
Baron von Bellinghauſen mitzutheilen, daß er für Sie nur in
ſeinem Komptoir zu ſprechen iſt. Sie haben wohl die Güte, mir
dahin zu folgen.“

Entrüſtet richtete ſich Frau Schlüter auf.
„Wie? Sollte der Herr Baron ſo wenig über unſere Fa-

J unterrichtet ſein Von Geſchäftsbeſuch iſt hier
teine Rede.“
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„Ach, liebe Tante das iſt gewiß ein kleines Mißverſtänd
niß es wird ſich ſchon aufklären. Es ſoll uns die Freude des

Wiederſehens nicht verderben. Was könnte der Herr Baron von
Bellinghauſen auch mit mir zu verhandeln haben Gewiß
ein Mißverſtändniß, liebe Tante! Glauben Sie es nicht auch,
Herr Redlich

Seine ſchwarzen, eigenthümlich blitzenden Augen ſchweiften
dabei von Einem zum Andern, und der Disponent hörte den leiſen
Spott in ſeiner Stimme und den Triumph, den ſeine Worte ver
riethen. Redlichs ehrliche Natur empörte

„Es thut mir leid, Sie an das Verbot des verſtorbenen
Herrn Schlüter erinnern zu müſſen, jemals wieder dieſes Haus
zu betreten. Sie wiſſen wohl, daß ich notariell ermächtigt bin,
dieſes Verbot aufrecht zu erhalten. Vor Allem hat der Chef
dieſes Hauſes aber wohl das Recht, Sie zu fragen, was Sie
hierhin führt.“

Alſen verbeugte ſich ſpöttiſch. „Jch hoffe, ſeine Neugierde
noch befriedigen zu. können. Mein Kompliment dem Herrn Baron.
Nachdem ich meine Verwandten begrüßt habe werde ich mir die
Ehre geben, ihn aufzuſuchen

Und er drehte dem verblüfften Diſponenten den Rücken und
wandte ſich ſeiner Tante zu, die vom Lutherſtuhl aus dem viel
erprobten Freund und Berather des Hauſes Zeichen ihrer höchſten
Ungnade gab. Wie hatte ſich doch der brave alte Redlich ver
ändert, ſeitdem Bellinghauſen regierte? Er war ein ganz An
derer geworden.

Der Greis aber wußte, daß jedes weitere Wort verſchwendet
war und verließ ärgerlich das Gemach.

Alſen hatte ſich einen niedrigen Seſſel neben den Luther-
ſtuhl gerückt und verharrte, den Kopf in die Hand geſtützt, lange
in tiefem Schweigen,

e ich ahnen können, daß mich der Haß empfing, wie
er mich einſt in die Welt hinaus begleitete,“ hub er mit be
wegter Stimme an, „ich wäre der Heimath fern geblieben. Viele,
viele Jahre liegen zwiſchen dem Damals und jebt. aber man
trägt noch die Jungenſtreiche dem Mann nach! Jch will nur
Sie, theure Tante, und meine Kouſine begrüßen und wieder zu
rück in die Welt heimathlos, wie ich ſtets geweſen. Aermer
denn je, denn meine Hoffnungen liegen begraben.“

„Nein, Peter, Sie werden bei uns bleiben,“ ſagte Frau
Schlüter mit innigſter Rührung ſie konnte Redlichs Rückſichts
loſigkeit nicht faſſen. „Sie werden bei uns bleiben,“ wiederholte
ſie, „das Enkelkind meiner Schweſter iſt mir willkommen.“

Er drückte ihre Hand an ſeine Lippen, um das Aufblitzen
Augen zu verbergen, dann ſchüttelte er langſam den

opf.
„Ich danke Jhnen, theure Tante. Aber
„Kein Aber. Sie verletzen mich damit.“ Sie erhob ſich.

„Jch will ſehen, ob Traute Sie bereits empfangen kann. So
bleiben Sie doch ſitzen.“

Sanft drückte ſie ihn auf ſeinen Platz zurück und entfernte
ſich langſamen, gemeſſenen Schrittes wie er es von ihr gewohnt
war aus längſt vergangener Zeit.

Nun war er allein. Allein in dem Raum, den ſeine glück
lichſten Träume ihm zeigten. Nichs hatte ſich darin verändert
Da ſtand der Van Dyk auf der Staffelei, eine Kreuzabnahme
Ehriſti. Drüben hinter der Portiere ein lauſchiges Plätzchen,
ein Marmortiſch vor ſchwellender Ottomane. Neugierig ſchielte
der langhalſige Flamingo auf dem Ofenſchirm zu ihm hin, und
die häßlichen Fratzen am Eckſchrein ſahen genau ſo
boshaft aus wie früher, Alles fand der einſame Mann ſo lieb,
ſo traut. Seltſame Empfindungen durchflutheten ihn. Ergriff
ihn der Heimathszauber

Eine tiefe Falte grub ſich zwiſchen die Brauen und die
Augen blickten hart und kalt. Heimath! Er hatte keine.
Nicht die Sehnſucht hatte ihn hierhin geführt ſondern glühen
der, verzehrender Haß, den er jahrelang genährt, der Haß, der
aus dem leichtſinnigen Jüngling einen finſteren, herzloſen Mann
gemacht der Haß der ihn nicht ruhen ließ, bis er Rache
an denen genommen die ihn einſt mit Wohlthaten verſchwenderiſch
n

„Peter rief Frau Schlüter hinter ihm.
Er ſchreckte auf aus düſterem Sinnen. „Frau Tante
„Kommen Sie. Traute keidet an ihrem alten Uebel, den

abſcheulichen Kopfnerven. Aber ſie freut ſich, Sie zu ſehen.
Kommen Sie.“

Und er folgte ihr.
Sie traten in ein halbdunkel gehaltenes Zimmer. Sie lag,

das Geſicht ganz im Schatten, auf einem Ruhebett. Bei ſeinem
Eintritt richtete ſie ſich auf.

ſcheinlich das 32.
hat alle Ausſicht, 54 Jahre alt zu werden u. ſ. w. Wer das

„Willkommen, Peter Alſen
Wortlaus verbeugte er ſich. Und da er ihre Hand an ſeine

Lippen zog, und da er ſich neben ihrem Lager niederließ, überfiel
ſie ihn wieder, jene ſüße, zauberiſche Macht.

„Wie geht es Jhnen, Peter Was führt Sie zu uns
Erzählen Siel! Oft habe ich Jhrer gedacht. Wie lange iſt es,
daß wir uns nicht geſehen.“

War das Traute Schlüter die er haßte? die er ſeiner
Rache geweiht Traute Nein, ſie haßte er ja nicht nur den
Mann, der ihn einſt von ihr getrieben, der ihm ſagen durfte, ſeine
Gegenwart entweihe das alte W Nicht Traute, und doch
ſie. Sein einziges Kind war dieſe ſchöne Frau.

Alſen verwandte keinen Blick von ihr. Und je mehr er ſie
bewunderte, deſto mehr ſteigerte ſich ſein Neid gegen den,
der ſie beſaß, um ſo größer ſchien ihm das Glück,, das er ent
behrte.

(Fortſetzung folgt.)

Die kritiſchen Lebensalter
von Dr. Bernhard Becker.

Man ſpricht oft vom kritiſchen Lebensalter eines Menſchen
ſo obenhin, ohne recht zu wiſſen, was man damit ſagen will.
Die Länge des menſchlichen Lebens iſt ebenſo verſchieden wie der
Zeitpunkt, wo der Einzelne beginnt ſich alt zu fühlen. Der Eine
glaubt mit 33 Jahren, der andere mit 50, ein dritter n nicht
mit weißen Haaren das Stadium der Jugendlichkeit verlaſſen zu
haben. Gefühl iſt alles. Jmmerhin iſt die Todesmöglichkeit
keineswegs in jedem Lebensalter gleich groß, es giebt, wie die
Statiſtik ausweiſt, Lebensalter, die beſonders bedroht ſind, und
das ſind die eigentlich kritiſchen Lebensalter. Man hat ausführ-
liche Tabellen aufgeſtellt, um zu finden, in welchen Lebensjahren
das menſchliche Leben am meiſten bedroht iſt.

Aus dieſen Tabellen ergeben ſich recht intereſſante Reſultate.
Das erſte Reſutat iſt dieſes vom erſten bis r ſechzehnten
Lebensjahr vermindert ſich die Sterbensmöglich P
lität, von Jahr zu Jahr in rapider Weiſe. Dann ſteigt ſie
wieder vom 16. bis zum 32. Jahr. Sie ſinkt abermals vom
32. bis zum 54 Lebensjahr. Sie ſteigt endlich vom 54. bis zum
82 Jahr. Für die folgenden Jahre vermindert ſie ſich wieder
ganz anßerordentlich, aber nicht etwa deswegen, weil die re
über 82 Jahren ſchwer ſterben, ſondern weil es ſo wenig Greiſe
über 82 Jahren giebt,

Hieraus folgt, daß der Menſch drei kritiſche Lebensalter hat.
Das 1., 32. und 54 Lebensjahr. Jn dieſen Jahren iſt vom
hohen Greiſenalter abgeſehen die Sterbensmöglichkeit am
größten. Wer das erſte Lebensjahr überſtanden hat, alle
Ausſicht, unangefochten das 16. zu erreichen und höchſt wahr

Wer das 32. Lebensjahr überwunden hat,

82. Lebensjahr überſtanden hat, hat die Wahrſcheinlichkeit, noch
ein paar Jahre (natürlich nicht viele) z leben.

Allerdings gebietet die Wahrhaftigkeit, hinzu zufügen, daß die
Tabellen bei genauer Prüfung nicht ganz ſo einfach lauten, wie
wir ſoeben angegeben haben. Man nennt die Jahre mit
geringſter Sterblichkeit Maxima, die Jahre mit größter Sterb-
lichkeit Minima. (Der Lebensintenſität.) Ein Minimum iſt
nach obiger Tabelle das 32. Jahr. Dieſes Minimum wird
merkwürdigerweiſe durch ein kleines Maximum für das 33. Jahr
abgelöſt. Ein Maximum iſt das 54. Jahr. Dieſes Maximum
wird merkwürdigerweiſe durch ein kleines
55. Jahr abgelöſt. Wir beobachten die Erſcheinung,
daß viele Menſchen im 32. und 54. Jahr ſterben. Wer erklärt
die Laune in der Natur.

Die günſtigſten Lebenszeiten ſind alſo die vom vollendeten
erſten Jahr bis zum 16. und die die vom 32. bis 54. Lebens-
jahr. Verhältnißmäßig ungünſtge Lebensalter ar die vom 16.
is zum 32., und vom 54. bis 82. Jahr. Erſtaunlich iſt das

plötzliche Anſchwellen der Lebensfähigkeit im 33. und 83., und
das plötzliche Herabſinken im 55. Lebensjahre. Es iſt, als ob
das in uns wirkſame Lebensprinzip nach Ueberwindung der ge
fährlichen Klippen, die die Zahlen 32 und 82 tragen, hochſtolz
und kraftbewußt emporreckte, und als ob es, nach Ueberſtehung
We günſtigen 54. Lebensjahrs ſich im 55. matt, erſchöpft
niederlegte.
Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß es ſich um Durch

ſchnittszahlen handelt; das einzelne Leben, das man etwa au
jene Zahlen prüft, kann andere Verhältniſſe aufweiſen Es iſt

eit, die Morta
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Je re Ausnahme. Jene Maxima und Minima aber ſind
ie Regel.

Nach dieſer Regel wird das menſchliche Leben durch die
Lebensalter 16, 32, 54, 82 in fünf d geſchiedene Perioden
zerlegt. Bis zum 16. Jahre dauert die Kindheit, vom 16. bis
zum 32. die Jugend, vom 32. bis zum 54. das reife Alter
(Mannes oder Weibesalter), vom 54. bis zum 82. das Greiſen
alter, und darüber hinaus die Semilität. Die Zahlen 16, 32,
54 und 82, die Etappenzahlen des menſchlichen Lebens, folgen
ſich mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit, die Differenzen ſind 16,
22, 28, und dieſe Differenzen ſchreiten fort in demjenigen mathe
en Verhältniß das man die arithmetiſche Progreſſion
nennt.

Wenn man früher von einem Menſchenalter ſprach, ſo meinte
man (und auch heute geſchieht's noch oft) einen Zeitraum von
30--33 Jahren. Damit bezeichnete man die mittlere Länge des
menſchlichen Lebens. Aber dieſe Bezeichnung führte manche Jrr
thümer herbei; denn nicht ſelten wurde ſie ſo aufgefaßt, als ob
die normale Länge des menſchlichen Lebens 30-33 Jahre ſei,
und daß derjenige, der ein höheres Alter erreicht, bereits über
normal lang lebte. Die Länge des menſchlichen Lebens iſt viel
bedeutender, ſie beläuft ſich auf 70--80 Jahre, und daß dieſe
Lebensdauer die normale iſt, dafür giebt es einen hiſtoriſchen
Beweis. So weit nämlich die Zeugniſſe über die vänge des
menſchlichen Lebens zurückreichen, immer nehmen ſie jene Zahlen
als die ne ſarr renze des menſchlichen Lebens an. Schon
der Pſalmiſt ſagt: Unſer Leben währet 70 Jahre, und venn es
hoch kommt, 80 Jahre. Und die neueſten ſtatiſtiſchen Unter
ſuchungen haben ein gleiches Reſultat ergeben.

Die genaueſten und grundlegenden Arbeiten auf dieſem Ge
biet rühren von dem Göttinger Profeſſor Wilhelm Lexiſſer, er
weitert und t wurden ſie vorzugsweiſe von dem italieniſchen
Forſcher Bodio. Danach ſtellte ſich die normale Dauer des
menſchlichen Lebens heutzutage in Belgien auf 67, in Holland,
Deutſchland und der Schweiz auf 70, in England und Schweden
auf 72, in Frankreich auf 73, in Norwegen auf 74 Jahre. Das
ilt von den Männern, von den Frauen gelten ein klein wenig
öhere Ziffern niedriger nur in Frankreich, Schweiz und

Bayern.
Durch dieſe Reſultate werden zwei alte Jrrthümer zerſtreut.

Erſtens haben diejenigen Unrecht, die da meinen, die menſchliche
Raſſe habe durch die Kultur an Länge des Lebens eingebüßt, ſei
degenerirt; zweitens haben auch ihre Gegenfüßler Unrecht,
die da meinen, durch die großartige Entwickelung der
Medizin und beſonders der öffentlichen Hygiene ſei die Dauer
des menſchlichen Lebens verlängert worden. Beides ſind irr-
thümliche Annahmen, die auf keiner irgendwie zuverläſſigen Be
obachtung beruhen. Die Länge des menſchlichen Lebens ſcheint
beſtimmt zu ſein für ewige Zeiten. Wer vor dem achten Jahr
zehnt ſtirbt, hat die normale Länge nicht erreicht, wer nach dem
achten Jahrzehnt ſtirbt, hat ſie überſchritten.

Die Normalgrenze des menſchlichen Lebens iſt alſo konſtant.
Das durchſchnittliche menſchliche Lebensalter dagegen iſt beweglich.
Die Beſtimmung, daß es 30 Jahre betrage, rührt aus dem An
fang des Jahrhunderts her. Mit vollem Recht behaupten die
Anthropologen, daß man es heutzutage im ziviliſirten Europa
auf 30--40 Jahre annehmen müſſe. Dieſe Verbeſſerung des
Durchſchnittsalters rührt aber nicht etwa daher, daß das menſch
liche Leben ſelbſt ſich verlängert hätte, ſondern S
weiſe daher, daß die ehemals ſo furchtbare Kinderſterblichkeit

Wie enorm ſie noch heute iſt,
geht aus folgender Vergleichung hervor. Die Zahl der
Kinder unter 10 Jahren beträgt ungefähr 22-—30 Proz. der ge
ſammten Bevölkerung. Stürben die Kinder in demſelben Ver-
hältniß wie die übrigen Altersſtufen, ſo müßten ſie zur Ge
ſammtzahl der Sterbenden auch etwa 25--30 Proz. beitragen,
ein Viertel alſo bis zu einem Drittel. Es giebt aber Städte,
Provinzen und Länder, in denen ſchon allein die Kinder im
1. Lebensjahr ein Viertel bis ein Drittel, ja oft mehr, der Ge
ſammtzahl der Sterbenden ausmachen. Jm manchen Stadtbe-
zirken Münchens beträgt die Sterblichkeit der Einjährigen ſogar
ganze 60 Proz. der Geſammtſterblichkeit. In dieſer Beziehung
nun hat die immer mehr fortſchreitende Hygiene großen Segen
gebracht. So beſchämend noch heut die große Kinderſterblichkeit
iſt, ſo vermindert ſie ſich doch zuſehends. Wenn man alſo der
öffentlichen Geſundheitspflege auch keinen Einfluß auf die normale
Altersgrenze des menſchlichen Lebens zugeſtehen kann, ſo hat ſie
dagegen unbeſtreitbar das Verdienſt, möglichſt vielen Menſchen
die Erreichung der normalen Lebensgrenze zu ſichern.

Die offenbare Verſchiedenheit des mittleren und des nor
malen Lebensalters war es nun, welche eine Reihe von
pologen dazu Zeenft hat, die Sterblichkeit in jedem Leb
feſtzuſtellen. Dabei iſt man zu den Reſultaten gekommen,
wir an die Spitze dieſes Artikels geſtellt haben. Wir wollen
hirzufügen daß die obigen für die Phaſen des menſ
ichen Lebens ſowie für die kritiſchen Lebensalter nicht für

Länder genau zutreffen. Sie ſtimmen für das mittlere Europa.
Jm ſüdlichen Europa ſcheinen die Lebensalter etwas früher zu
beginnen und zu endigen. So liegt z. B. in Bodios Tabelle für
Italien der Tiefpunkt der Sterblichkeit nicht auf dem 16., ſondern
auf dem 12. und 13. r der nächſte Umkehrpunkt im 25. der
folgende im 52., endlich zwei benachbarte im 68. und 75 Jahr.
Die Anzahl der ſehr alt gewordenen Leute iſt deswegen aber im
Süden Europas nicht geringer als im Norden, eher um ekehrt
Die größte Anzahl von hat in Europa Griechen
land. In dieſem glücklichen Lande giebt es ſchon unter 324
Verſtorbenen einen Hundertjährigen, während es in Deutſchland
erſt unter einigen 1000 Verſtorbenen einen r
Alles im Leben aber hat ſeine Kehrſecte. So iſt die Kinder
ſterblichkeit nirgends in Europa größer als in Griechenland, und
das mittlere Alter in Griechenland beträgt nur 25 Jahre. Man
kann alſo ſagen: man ſtirbt in Europa nirgends früher und lebt
nirgends länger als in Griecheuland.

Was folgt nun aus den obigen ſtatiſtiſchen eng
über die kritiſchen Lebensalter des Menſchen Daraus folgt,
daß man in gewiſſen Perioden des Lebens eine beſondere Auf
merkſamkeit auf die hygieniſchen Bedingungen richten ſollte, unter
denen man lebt, denn das Ziel der Lebenskunſt iſt es, ein mög
z hohes Lebensalter in guter geiſtiger und körperlicher Ver
faſſung zu erreichen. Die Summe von Vorſchriften, die dieſes
Ziel im Auge haben, bildet die Makrobiotik oder die Kunſt, ein
langes Leben zu erreichen, denn jeder Menſch iſt dazu
ſeine 70 oder 80 Jahre in guter Geſundheit alt zu werden, ohne
deswegen eine übernormal kräftige Konſtitution zu haben.

Die Makrobiotik iſt von verſchiedenen, ebenſo kenntniß wie
geiſtreichen Verfaſſern behandelt worden. Sie umſaßt eine
W Menge von Gebieten und Fragen, die hier nicht einmal
in der Kurze berührt werden können. Einen Punkt jedoch legt
die Betrachtung der kritiſchen Lebensalter nahe: muß der Menſch
in jeder Lebenszeit die hygieniſchen Vorſchriften gleich ſorgfältig
beachten, oder giebt es gewiſſe Lebensperioden, entſprechend dem
kritiſchen Lebensalter, in denen eine hygieniſch geregelte Lebens-
weiſe zur beſonderen Nothwendigkeit wird Giebt es vielleicht
ar einen Zeitpunkt im menſchlichen Daſein, der Jugend undAlter, Kraft und Schwäche, Unvernunft und Vernunft ſcheidet,

vor welchem man ſich Unregelmäßigkeiten der Lebensweiſe unge
ſtraft geſtatten könnte, nach welchem man das aber nicht mehr
dürfte? Giebt es einen ſolchen hygieniſchen Drehpunkt im
menſchlichen Leben

Der deutſche Kriegsſchatz.
Der Krieg 1870/71 koſtete dem deutſchen Heere 6247 ff iere,Aerzte und Beamte, 123,453 Mannſchaften, 14595 erde,

1 Fahne und 6 Geſchütze, wovon 2 durch die Kapitulation von
Metz wieder in die gen e der Deutſchen zurückgelangten. Dagegen
waren bis Mitte Februar 1871 von den deutſchen Truppen
11,860 franzöſiſche Offiziere und 371,981 Mann als Gefangene
abgeführt worden. Außerdem hatten in Paris 7456 Offiziereans 241,686 Mann die Waffen geſtreckt, wovon 4542 Offiziere und

125,178 Mann der Linie, 366 Offiziere und 13,665 Mann der
Marine, 2548 Offiziere und 102,843 Mann der Mobilgarde an-
gehörten nach der Schweiz ſind 2192 Offiziere und 88,381 Mann
mit 285 Geſchützen übergetreten. Die Kriegsbeute der deutſchen
Truppen betrug 107 Adler und Fahnen, 1915 Feldgeſchütse
und Mitrallieuſen, 5526 Feſtungsgeſchütze. Der große Kampf
der beiden Nationen war nach ſiebenmonatlichem Ringen beendet.
Was das ſiegreiche Heer auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern
erkämpft hatte, heißt es in dem den „Münch. N. N,“ ent-
nommenen Artikel, wog den hohen Einſatz auf. Mit Metz und
Straßburg waren die in Zeiten der Schwäche Deutſchlands ent-
riſſenen Länder wiegergewonnen, und die Nation verdankte der
Tapferkeit und Ausdauer ihre Söhne die langerſehnte Einigung
und Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreiches.

Die 5 Milliarden Kriegskoſten, welche die Franzoſen zahlen
mußten, wurden in der Hauptſache dazu benutzt, die Kriegstüchtig-
keit des deutſchen Heeres nach jeder Richtung hin zu erhöhen und
zu vervollkommnen. 5 Milliarden Franks ſind bekanntlich genau
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4 Milliarden Mark. Nahezu den vierten Theil oder 1 Milliarde
re das deutſche Reich noch ehe wärig in fünf verſchiedenen
Fonds dem Jnvalidenfonds, welcher allein mit 561 Millionen
dotirt iſt, dem Reichseiſenbahnbaufonds, dem Friegeſat (120
Mill.) und dem deſſen Bau 24 Millionenerforderte. Die 2. Milliarde iſt lediglich durch die Hände des
Reiches gegangen, indem mit derſelben ſofort die drei Kriegs
anleihen von 120 Millionen, 100 Millionen und 120 Millionen
preußiſcher Thaler 1020 Millionen Mark Frrilgt worden ſind.
Von den beiden letzten Milliarden ſind etwa I Milliarden ver
wendet worden zum Erſatz der direkt durch den Krieg erwachſenen
Schäden; wir nennen nur die Hauptrubriken: für die Wieder
herſtellung der geſammten im J uge aufgebrauchten Heeresausrüſtung (das ſogenannte Retabli ſeinen 320 Millionen, für

g ſämmtlicher Kriegsſchäden in ElſaßLothringen und
Baden die offene Stadt Kehl am Rhein wurde bekanntlich
bei Beginn der Belagerung von Straßburg von den

en völlig in Aſche gelegt ſämmtlicher Schäden der
deutſchen Rhederei durch die Kaperei, für die Entſchädigung
der aus Frankreich verjagten Deutſchen die Erſtattung

tlicher Kriegskoſten der deutſchen Gemeinden (Einquartirung,
uhren), J der Eiſenbahnen für Beförderung
ämmtlicher Truppen, Vorräthe, Gefangenen. Ueber die dann

noch übrigen Milliarden iſt zu einem kleineren Theile für
beſtimmte große Reichszwecke verfügt worden, namentlich für die
Koſten der Einführung der Münzeinheit, alſo der Prägung der

ammten neuen Münzen; ferner ſtammen daher die Reichsbei-
hilfe zur Gotthardbahn und die bekannten Dotationen des Fürſten
Bismarck und der Generale (12 Millionen). Eine allerdings be
ſcheidene Summe von einer halben Milliarde endlich iſt als
Kriegskoſtenentſchädigung zur Austheilung an die einzelnen
Zutſchen Staaten gelangt und von dieſen in der mannigfachſten
Wei e verwandt worden zur Schuldentilgung, zu Steuererläſſen,
Verbeſſerung der Beamtengehalte in Preußen und Sachſen, auch
zur Dotation der Provinzialgebäude. Das iſt der ziffermäßigr
Beleg r den nunmehr „hiſtoriſch“ gewordenen MilliardenSegen.

Der deutſche Kriegsſchatz, welcher nur im Falle eines Krieges
mobil gemacht werden da wurde 1ä74 vom Reichskanzler gefor
dert, um im Falle der Noth in kürzeſter Friſt die Kriegsbereitſchaft
herſtellen zu können. Jm Grunde bedeutete dieſe Forderung nur
eine Erweiterung des preußiſchen Kriegsſchatzes von 90 auf
120 Millionen für das Deutſche Reich. Nach der Bewilligung
des Reichstages gingen am 3. Juli 1874 60 Millionen Mark aus
der Reichsbank nach Spandau ab, und zwei Tage
ſpäter folgten weitere 60 Millionen. Dieſer ReichsKriegsſchatz,
beſtehend aus geprägtem Gold und ſchweren Goldbarren,
wurde in eiſerne Kiſten in die Tiefe des Juliusthurmes der
Feſtung Spandau verſenkt. Der Juliusthurm iſt ein uralter, ver
witterer, aber trutziglicher Geſelle, welcher ſich inmitten der
Feſtungswerke, Mauern und Kaſematten Spandaus erhebt. Nur
wenigen Sterblichen iſt es vergönnt geweſen, den Thurm zu be
treten und den Reichskriegsſchatz zu ſehen. Niemand darf ſich dem
alten Bauwerke nahen, überall wachſame Augen, blinkende Helme
und Waffen, aber aus der Ferne mag den koſtbaren Thurm ſchon
mancher ſehende und verlangende Blick geſtreift haben. Zwei
Mal im Jahre findet eine Reviſion des Schatzes durch zwei Mit
glieder der Reichsſchuldentilgungskomiſſion ſtatt. Eine Reviſion
erfolgt jedesmal in folgender Weiſe: Der Zugang zu dem wohl
bewachten Reichkriegsſchatze kann nur in dem Falle ermöglicht
werden, wenn die beiden Kommiſſionsmitglieder gleichzeitig die in
ihrem Beſitz befindlichen, übrigens ſehr zierlich gearbeiteten
Schlüſſelchen in's Schloß ſtecken. Denn auf keine andere Weiſe
iſt der trotzige Verſchluß zu erzwingen. Ueber die Oeffnungszeit
wird jedesmal genauer Vermerk in dem Protokoll gemacht. Dann
erſt wird die Rotunde betreten, in welcher die blanken 120 Mill.
Mark für den Reichsnothfall lagern. Die gewaltige Summe iſt
in zehn größere Abtheilungen zerlegt, deren jede wieder in zwölf
größere Unterrubriken zerfällt, ſodaß in jeder der letzteren je eine
Million Mark enthalten ſein müſſen. Jede dieſer Einzelmillionen
liegt in zehn Beuteln zu je 100 000 Mark, von denen zwei Drittel
ehe mig und ein Drittel in Zehn-Markſtücken aufbewahrt
w en.Sobald die Reviſion beginnt, wird auf's Geradewohl eine
der vorhandenen Abtheilung benannt, aus welcher dann irgend
eine Unterabtheilung näher angegeben wird. Zu dieſer
Arbeit wird ein Militärkommando abgeordnet, ſodaß daß müh-
ſelige Zählgeſchäft in verhältnißmäſig kurzer Zeit erledigt iſt.
Sind zwei oder drei der 100000-Beutel aus den verſchiedenen
Abtheilungen auf die Richtigkeit ihres Jnhaltes geprüft, dann iſt

iedſer Theil der Reviſion beendet. Außerdem werden auch noch
ied Beſtände der übrigen zwei wen Reichsfonds, wie ſolche für
die Jnvalidenverſorgung und den Feſtungsbau vorhanden ſind,
genau geprüft, nur daß hier die einzelnen Werthe nebſt den dazu
gehörigen Couponbogen, die Stückzahl, Nummerzahl, Serien c.
mit den in den Jnventarbüchern enthaltenen Angaben ſorgfältig
verglichen werden. Sobald alle dieſe Einzelheiten geregelt ſind,
wird das Reviſionsprotokoll ausgefertigt und von den zwei
Reviſoren unterſchrieben, die beiden Schlüſſel werden alsdann
wiederum gleichzeitig eingeſetzt und das Verfahren iſt beendet. An
Stelle des Juliusthurmes ſtand vordem ein Holzthurm und als
man die Citadelle baute wurde dieſer abgeriſſen und durch den
feſteren Backſteinthurm erſetzt. Woher die Bezeichnung Julius-
thurm ſtammt, iſt unbekannt. Jm Laufe der Zeiten war der
Thurm an der Spitze ſtark verwittert; die Militärverwaltung ließ
daher W Schutze der Millionen eine neue Bedachtung und eine
ſtolze Krone darauf ſetzen, deren rothe Zacken im Sonnenſchein
wie Purpur weithin in's Land leuchten. Ein großes Gebaude,
das Laboratorium der Citadelle, lehnt ſich an den Fuß des
mächtigen Thurmes an und ein kleiner auf der Höhe der Eitadelle
gelegener Anbau verbirgt den Eingang zur Schatzkammer. Jn
dieſem Annex wohnt der Schlüſſelbewahrer und eine beſondere
Schildwache hütet den Thurm von Außen. Kein „Seſam, thu'“
Dich auf!“ und keine Aladinslampe vermögen den Sterblichen
dieſe Schatzkammer zu erſchließen; denn das Kriegsminiſterium hat
ſeinen Schatz wohl verwahrt und nur Bellona, die Kriegsgöttin,
kann ihn entführen. Will's Gott, bleibt er lange Zeit unangetaſtet!

Er würde übrigens bei der heutigen Rieſenkopfzahl der
deutſchen Armee im Mobilmachungsfalle nur für ganz kurze Zeit
ausreichen, betrugen doch im Jahre 1870 allein für das preußiſche
Heer die Mobilmachungskoſten etwa 6 Millionen Mark pro Tag
der beſte Beweis für den alten Satz, daß zum ne vor
Allem drei Dinge gehören, nämlich Geld, noch einmal Geld und
immer wieder Geld!

Allerlei.
Ueber den alten Wirbelſturm in Amerika werden

dem „L.A.“ folgende Einzelheiten telegraphirt: Den ganzen Tag
war in St. Louis das Wetter drückend ſchwül, kein Lüftchen regte
fich die Straßen waren voller Menſchen. Um die Nachmittagsſtunden
herum ſchoben ſich unter ſtarkem Sturmwind ſchwarze Wolkenwände
mit ſchwefelfarbenen Rändern am weſtlichen Himmel in ſchweren
rollenden Maſſen langſam gegen die Stadt hinauf. Der Anblick war
erſchreckend großartig. Um 4 Uhr wurde es plötzlich Nachtdunkel.
Während die ſchwaezen Wolkenmaſſen wie eine Mauer über St. Louis
hingen, ſchoſſen mit einem Male Trichter aus ihnen hervor, die bis
zur Erde reichten. Sie wanden und drehten ſich wie rotirende Rieſen
thürme. Grelle Blitze umzuckten ſie, Es war ein großartiges Schau
ſpiel, mit einem Rieſenfeuerwerk vergleichbar. Der ganze Himmel er
ſtrahlte mitunter in rig Lohe, und di ren Entladungen

wie hundertfache Kanonenſchläge an die Ohren der entſetzten
inwohner. Da, plötzlich brach der Cyklon' mit furchtbarer elementarer

Gewalt los. Drei neue Trichter ſchoſſen mit der Geſchwindigkeit einer
deutſchen Meile in drei Minuten aus dem Wolkenmeere hervor. Man
vernahm ein ſeltſames, unheimliches Kniſtern und Knattern, das die
Lüfte erfüllte und zuweilen den unaufhörlich rollenden Donner über
tönte. Die rotirenden Trichter hüllten die weſtliche Seite der Stadt
ein, alles, was im Wege lag, vernichtend, zerſtörend. Gleich darauf
brauſten drei Cyklone von Norden heran. Als ſie den Fluß erreichten,
verbanden ſie ſich zueinem furchtbaren Wirbel, der, über die unglücklichen
Menſchen in den Straßen herfahrend, Alles zerſchmetterte. Infolge
der eigenthümlichen, hügeligen Beſchaffenheit des Bodens, worauf St.
Louis gebaut iſt, raſte der Wirbel in ſpringendem Lauf von einer
Senkung in die andere was die furchtbarſten Zerſtörungen an den
Gebäuden zur Folge hatte. Nun leuchtet wieder heller Sonnenſtrahl
vom wolkenloſen Himmel herab, aber nicht auf eine ſchöne gewerb
reiche Stadt, in welcher noch kurz vorher reges Leben pulſirte, ſondern
auf ein wüſtes Trümmerfeld, Gramerfüllte Menſchen, Männer,
Frauen und Kinderwanken zwiſchen gewaltigen Schutthaufen einher,
die einſt ihre Habe bildeten ſie rufen jammernd und weinend die
Namen ihrer Lieben, welche ein grauſames Geſchick von ihrer Seite
geriſſen hat. Weiter wird hierzu telegraphirt Nach den letzten genauern
Berichten war die Zahl der bei dem Cyklon in St. Louis Getödteten
zu hoch angenommen. Es ſteht feſt, daß 500 umgekommen ſind, es
iſt aber unmöglich, augenblicklich anzugeben, wieviel Leichen außerdem
noch unter den Trümmern begraben liegen. Beide Häuſer des Kon
greſſes beſchloſſen, die durch den Cyklon Heimgeſuchten mit Zelten und
ſonſtigen Hilfsmitteln verſehen zu laſſen. Andere Orte, welche ſchwer
von dem Sturm heimgeſucht wurden, find Ontonville, Oxford, Meta-
mora und St. Clair. An vielen Orten wurde der Erdboden ſo ſtark,
d nttert, als ob ein Erdbeben war. Jn Oakwood blieb kein Haus

ehen.
Verantwortl. Redatteur- i. M. Alfred Lebe ling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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